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«Irgendeinisch fi ngt ds Glück eim... irgend an ere 
Bushautschteu» (Züri West, 2004)

So simpel die Bauaufgabe der Wartehalle auf 
den ersten Blick scheint, so bedeutend ist sie bei 
genauerer Betrachtung. Die Elemente im Stras-
senraum – Sitzbänke, Brunnen, Stützmauern oder 
eben Haltestellen des öff entlichen Verkehrs – sind 
es, die dafür sorgen, dass man jede Stadt sofort 
erkennt, selbst wenn kein bekanntes Wahrzeichen 
zu sehen ist. Es handelt sich um wichtige Durch-
gangs- und Aufenthaltsorte in unserem Alltag. 
Gleichzeitig verdichten sich in der Bauaufgabe der 
Wartehalle wesentliche bauliche und gesellschaft-
liche Fragen der Zeit. Wie kann städtebaulich und 
architektonisch auf die Herausforderungen bezüg-
lich Ressourcen, Klima und Biodiversität reagiert 
werden? Wie gelingt es, den öff entlichen Raum 
inklusiver zu gestalten? Wie können diese Bauten 
unter Berücksichtigung aller Anforderungen und 
Normen entworfen werden, ohne dass ihnen etwas 
Schematisches anhaftet? Wie können sie modular 
und dennoch adaptierbar konzipiert werden? Und 
schliesslich; wie kann eine einfache und funktio-
nale Architektur dennoch ausdrucksstark erschei-
nen?

Konzept
Die sehr vielschichten, bisweilen widersprüch-
lichen Anforderungen werden nicht als Einschrän-
kung, sondern als Chance gesehen. Ausgehend 
davon wurde für die Wartehallen ein räumlich und 
konstruktiv off enes System entwickelt. Das Dach, 
die Fundation und die Ausstattung sind als eigen-
ständige Elemente konzipiert, die zwar perfekt 
aufeinander abgestimmt sind, aber frei positioniert, 
dimensioniert und kombiniert werden können. So 
kann zukünftig wesentlich diff erenzierter auf unter-
schiedliche örtliche Gegebenheiten reagiert wer-
den. Gleichzeitig besteht neu eine grösstmögliche 
Off enheit für kommende Entwicklungen. Der Ent-
wurf folgt der Prämisse, mit möglichst einfachen 
Mitteln eine sehr robuste Konstruktion zu schaff en. 
Mit dem entwickelten Konzept für das Dach, die 
Fundation und die Ausstattung kann dieses Ziel er-

reicht werden. Durch den analytischen Zugang zur 
Aufgabe weisen die neuen Wartehallen über den 
gesamten Lebenszyklus eine gute ökonomische 
und bauökologische Bilanz auf. Ausserdem führt 
die integrale Verschränkung von Überlegungen 
zu Funktion, Konstruktion und Tragwerk zu einem 
eigenständigen architektonischen Ausdruck.

Dach
Die Wartehalle wird von einer leichten Stahlstruktur 
überspannt. Sie setzt sich zusammen aus einem 
Längsträger aus Flachstahl, in den Querträger 
ebenfalls aus Flachstahl eingesteckt werden. Als 
Eindeckung dient ein dünnes Edelstahlblech, das 
über die Träger gespannt ist und gleichzeitig die 
Konstruktion vor der Witterung schützt. Das vorge-
schlagene Prinzip ist nicht nur sehr materialeffi  zi-
ent, es ist auch mit geringem Aufwand realisierbar. 
Das Tragwerk basiert auf wenigen Modulen, die 
aus handelsüblichen Werkstoff en gefertigt werden. 
Die Verbindungen sind einfach, Schweissnähte 
werden nur sehr selektiv eingesetzt. Trotz, oder 
gerade wegen der grossen Einfachheit zeichnet 
sich die Konstruktion durch eine hohe Wider-
standsfähigkeit und Langlebigkeit aus. Die ausser-
gewöhnliche Leichtigkeit weist ausserdem grosse 
Vorteile im Lastabtrag auf. Das gesamte Dach 
kann auf wenigen, schlanken Stützen aus Flach-
stahl ruhen und effi  zient fundiert werden. Der inno-
vative Ansatz, der erlaubt, die Vorteile des Bauma-
terials Stahl auszunutzen, führt nicht nur zu einem 
spezifi schen Bild; die Konstruktion weist über den 
ganzen Lebenszyklus betrachtet auch eine sehr 
gute ökonomische und ökologische Bilanz auf.

Fundation
Eine dünne Platte aus Ortbeton dient als Fun-
dation für das Dach und die Ausstattung. Durch 
diese Geometrie kann die Masse deutlich redu-
ziert werden und die Einbindung in den üblichen 
Trottoiraufbau macht einen Frostriegel überfl üssig. 
Durch die geringe Eingriff stiefe in das Erdreich ge-
lingt es, sowohl in der Ausführung als auch in der 
Planung die Kosten deutlich zu reduzieren. Nicht 
nur fällt kaum Aushub an, es können auch Kon-
fl ikte mit bestehenden oder neuen Werkleitungen 
ausgeschlossen werden. Ausserdem weist die 
Lösung Vorteile für die umliegende Vegetation auf. 
Bei Bäumen wird das Wurzelwerk verschont bzw. 
kann die Platte dank der fl ächigen Tragwirkung 
ausgespart werden. Nicht zuletzt ermöglicht die 
Platte eine grosse Flexibilität in der Anordnung der 
Ausstattungselemente. 
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Quergefälle 2%

Belag Deckschicht AC 8 N 6cm
Fundation Ortbetonplatte 15cm
Magerbeton 5cm
Kofferung Recyclingkies 25cm

Belag Deckschicht AC 8 N 3cm
Belag Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Kofferung Recyclingkies 40cm
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Ausstattung
Der Windschutz und die Sitzbank sind weder 
mit dem Dach und den Stützen gekoppelt, noch 
zusammen verbunden. Dadurch ist jede erdenk-
liche Konfi guration möglich. Ein Baukastensys-
tem erlaubt, dass trotzdem immer die gleichen 
Module zum Einsatz kommen. Neben den grossen 
wirtschaftlichen Vorteilen ist so gewährleistet, 
dass in der Vielfalt ein einheitliches und wieder-
erkennbares Bild entsteht. Die Konstruktion des 
Windschutzes in Stahl und Glas und der Sitzbank 
in Stahl und Holz ist sehr einfach und doch robust. 
Sollten einzelne Teile trotzdem einmal Schaden 
nehmen, können sie einfach ausgetauscht werden. 
Die Informationstafeln, der Billettautomat, der Ab-
fallkübel etc. werden als standardisierte Elemen-
te hinzugefügt. Alle Leitungen von Dachwasser, 
Kommunikation und Elektrizität sowie der Haus-
anschlusskasten HAK sind in die Konstruktion 
integriert und geschützt vor Beschädigung und 
Verschmutzung.

Skalier- und Adaptierbarkeit
Das entwickelte Prinzip erlaubt, auf alle mögli-
chen Szenarien zu reagieren: Ob Tram-, Bus- oder 
kombinierte Haltestellen, Kap- oder Inselsituation, 
hohe oder geringe Personenfrequenz, ausgepräg-
te Topographie oder fl aches Gelände, in einer 
Allee oder Teil eines Parks, auf einem Platz oder 
einem schmalen Trottoir, immer kann den spezi-
fi schen Anforderungen entsprochen werden. Im 
Gegensatz zur heutigen Wartehalle lässt sich die 
Länge fein abstufen und die Überdachung ist 
zusätzlich auch in der Breite und Höhe variabel. 
Damit können auch ganz kleine oder ganz grosse 
Haltestellen mit dem gleichen System ausgerüstet 
werden (anstelle der Typen «Land» und «Perron»). 
Durch die Flexibilität der Ausstattung sind anders 
als heute zudem zweiseitig orientierte Wartehallen 
möglich, wie es beispielsweise bei der Haltestelle 
«Fischermätteli» wünschenswert wäre. Die Adap-
tierbarkeit beschränkt sich aber nicht nur auf den 
Moment der Erstellung, die vorgeschlagene Kons-
truktion zeichnet sich auch durch eine langfristige 
Flexibilität aus. Bei neuen Bedürfnissen können die 
Ausstattungselemente aber auch die Komponen-
ten der Struktur einfach angepasst werden.

Wirtschaftlichkeit
Ein ökonomischer Bau und Betrieb stellen einen in-
tegralen Teil des Entwurfs dar. Die  Wirtschaftlich-
keit in der Planung und Ausführung wird dadurch 
erzielt, dass für die Konstruktion und Fundation 

dank innovativen Ansätzen sehr effi  ziente Lösun-
gen entwickelt werden konnten, die aber mit kon-
ventionellen Mitteln und unabhängig von bestimm-
ten Produkten oder Unternehmen zu realisieren 
sind. Gleichzeitig erfolgte die Wahl der Materialien 
und die Konzeption der Details im Hinblick auf eine 
gute Dauerhaftigkeit bei einem geringem Unter-
haltsaufwand. Sollte es trotzdem einmal zu einem 
Schaden kommen, kann das betroff ene Element 
dank des Baukastensystems schnell ersetzt wer-
den. 

Umweltverträglichkeit 
In der bauökologischen Betrachtung weist die 
neue Wartehalle gegenüber dem heutigen Typ 
leicht bessere Werte bezüglich Grauer Energie, 
CO2-Emissionen und Umweltbelastungspunkte 
KBOB auf. Eine wesentliche Verbesserung kann 
im Gesamtgewicht erzielt werden (-47%). Die 
Reduktion gelingt in erster Linie durch die innova-
tive Fundation (-4’780kg). Negativ beeinfl usst wird 
die bauökologische Bilanz der neuen Konstruk-
tion durch die Dacheindeckung in Edelstahl. Das 
Material wird deshalb vorgeschlagen, weil es eine 
sehr gute Dauerhaftigkeit und kaum Unterhalts-
bedarf aufweist und bei der konkreten Aufgabe 
über den gesamten Lebenszyklus betrachtet sehr 
wirtschaftlich ist. Um eine bauökologische Ver-
besserung zu erreichen, könnte für die Eindeckung 
anstelle von Edelstahl verzinktes und beschich-
tetes Stahlblech eingesetzt werden. Damit würde 
die neue Konstruktion im Vergleich zur heutigen 
Wartehalle eine deutliche bessere Bilanz aufwei-
sen (Graue Energie -17%, CO2-Emissionen -27% 
und Umweltbelastungspunkte KBOB -20%). Nicht 
einkalkuliert ist darüber hinaus die Verwendung 
von zertifi ziertem Öko-Stahl (Recyclingstahl) für 
die Stützen und Träger. Damit könnte eine Ver-
besserung bezüglich der Bauökologie erreicht und 
zu einer Kreislaufwirtschaft beigetragen werden. 
Unabhängig davon spielt die Betrachtung der 
Materialen und der Konstruktion über ihren ganzen 
Lebenszyklus eine zentrale Rolle bei der Kon-
zeption neuer Wartehallen. Die Elemente können 
eines Tages sortenrein getrennt und einer neuen 
Nutzung zugeführt werden.

Begrünung oder Photovoltaik
Die Konstruktion ist so konzipiert, dass ebenfalls 
Optionen mit einer Dachbegrünung oder einer 
Photovoltaikanlage umgesetzt werden können. 
Beide Ansätze bauen auf demselben konstruktiven 
System auf; anstelle des dünnen Edelstahlblechs 

kann die Eindeckung mit Begrünungselementen 
oder Solarmodulen erfolgen. Das Tragwerk ist auf 
eine Aufl ast von 130kg/m2 ausgelegt, womit alle 
gängigen Systeme mit extensiver Begrünung und 
Retentionsschicht aufgenommen werden kön-
nen (Optigrün, Bauder Green oder ähnlich). Mit 
dem vorgesehenen Aufbau kann auch bei langen 
Trockenperioden ein konstanter Feuchtraum und 
damit wertvoller Lebensraum für Kleinlebewesen 
(insbesondere fl iegende Insekten) im innerstädti-
schen Gebiet geschaff en werden. Darüber hinaus 
leisten feucht gehaltene Dächer einen Beitrag 
zur Senkung der Umgebungstemperatur in den 
Sommermonaten (Vermeidung von urbanen Hitze-
inseln). Für die Photovoltaikanlage sind opake oder 
transluzente Glas-Glas-Panels mit bifazialen Zellen 
vorgesehen (Kromatix, Megasol oder ähnlich). 
Durch die zweiseitige Funktion kann auch bei der 
geringen Dachfl äche ein Ertrag erzielt werden, der 
zu einem guten Kosten-Nutzen-Verhältnis führt.

Beleuchtung
Das in das Dach integrierte Leuchtband bildet ei-
nes der Leitmotive des Entwurfs. Die Beleuchtung 
stellt eine wichtige identitätsstiftende Komponente 
dar, da nicht nur ein grosser Teil des Pendlerver-
kehrs in der Dämmerung oder bei Dunkelheit statt-
fi ndet, sondern sich in der Nacht auch die Fragen 
des Sicherheitsgefühls oder des Vandalismus ak-
zentuieren. Durch die ideale Anordnung und Aus-
richtung des LED-Bandes ist in allen Situationen 
eine gute Ausleuchtung (20 Lux am Boden nach 
SN_EN 13201) gewährleistet und kann gleichzeitig 
die Lichtverschmutzung auf ein Minimum reduziert 
werden. Das Leuchtband ist in die Unterkante des 
Längsträgers eingelassen; das Detail ist aber so 
ausgestaltet, dass die Beleuchtung nicht produkte-
abhängig ist.

Hindernisfreiheit
Das Projekt erfüllt alle Vorgaben des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes BehiG. Im Sinne der 
Inklusion wird die Hindernisfreiheit wenn immer 
möglich nicht durch spezielle additive Elemente 
gewährleistet, sondern sie ist Teil des Entwurfs. So 
sind beispielsweise die Gläser des Windschutzes 
auf der ganzen Höhe mit einem Druck versehen, 
so dass die Scheiben für Menschen mit Sehbe-
hinderung, aber auch für Vögel, gut wahrnehmbar 
sind. Der Druck stellt ein wichtiges gestalteri-
sches Element dar, denn er zeigt unterschiedliche 
Texte von Berner Lieder und Gedichten. Durch 
die fl exible Ausstattung der neuen Wartehallen 

kann ausserdem auch bei schwierigen örtlichen 
Gegebenheiten (ausgeprägte Gefällsverhältnisse, 
enge Platzverhältnisse etc.) eine BehiG-konforme 
Lösung realisiert werden. Nicht zuletzt ermöglicht 
das vorgeschlagene Konzept auch, neue Entwick-
lungen (wie beispielsweise Text-to-Speech-An-
lagen) einfach zu integrieren oder auf zukünftige 
Vorschriften zu reagieren.

Denkmalpfl ege
Viele der Wartehallen kommen in architektonisch 
wertvollen und historisch relevanten Ensembles zu 
stehen. Eine entsprechend wichtige Rolle spiel-
ten in der Konzeption des neuen Typs denkmal-
pfl egerische Überlegungen. Der Fokus lag dabei 
nicht alleine auf dem Verhältnis zu den Gebäuden, 
sondern vor allem auch auf dem Umgang mit Ein-
friedungen, Stützmauern, Belägen, Brunnen oder 
Bäumen und Hecken. Durch die Flexibilität punkto 
Abmessung und Ausstattung der Wartehallen ist 
es zukünftig nicht mehr nötig, bei engen Platzver-
hältnissen bedeutende Elemente zu entfernen oder 
verschieben. Die fl ache Fundation ermöglicht aus-
serdem den Bau von Wartehallen auch in archäo-
logischen Zonen.

Ausblick
Der Entwurf basiert auf einem Gleichgewicht von 
wirtschaftlichen, ökologischen, gesellschaftlichen 
und architektonischen Qualitäten. Er zeichnet sich 
insbesondere durch ein ausgewogenes Verhältnis 
von Erstellungs- und Unterhaltskosten aus. In ei-
nem nächsten Schritt könnte im Austausch mit der 
Auftraggeberin und den Sach- und Fachexpert:in-
nen die Bedarfsszenarien noch eingehender ana-
lysiert und das Konzept weiterentwickelt werden. 
Denkbar wäre beispielsweise, das Fundament mit 
vorfabrizierten Betonelementen statt in Ortbeton 
auszuführen; oder für die Dacheindeckung könnte 
anstelle von Edelstahlblech verzinktes Stahlblech 
zum Einsatz kommen. Allgemein ermöglicht die 
erarbeitete Dachkonstruktion auf unterschiedliche 
Szenarien (Begrünung, Photovoltaik) einzugehen. 
Die systemische Flexibilität erfordert eine Archi-
tektur, die zahlreiche Qualitäten auf integrale Weise 
vereint, denn die neuen Wartehallen sollen trotz 
ihres bescheidenen Massstabs zu identitätsstiften-
den Leitelementen im öff entlichen Raum werden; 
zu «Ort wo eim ds Glück fi ngt».
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Längsschnitt 1:20 Querschnitt 1:20 Konstruktion

Grundriss 1:20 Skalierbarkeit Länge Skalierbarkeit Breite Adaptierbarkeit Ausstattung

Bodenbelag
Deckschicht AC 8 N 3cm
darunter Bodenplatte

Bodenaufbau Trottoir
Deckschicht AC 8 N 3cm
Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Koff erung Recyclingkies 40cm

Bemessung Tragwerk
Aufl ast 130 kg/m2 (z.B. für Dachbegrünung)
Schnee- und Windlast gemäss Norm SIA 261
Erdbeben gemäss Norm SIA 261
Beim Anprall sind grosse duktile Verformun-
gen möglich.
Schweissnähte und Schrauben nach Norm 
SIA 263

Sitzbank 
Eiche (Schweiz) lackiert

Billettautomat

Bodenplatte
Beton Typ NPK G bewehrt mit Bewehrungs-
stahl B500B 15cm
darunter Magerbeton 5cm und Recyclingkies 
25cm

Verbindung Bodenplatte-Stütze
Gewindebolzen S235 dm 20mm
in Stahlbeton eingelegt

Hausanschlusskasten HAK

Windschutzwand 
VSG 34 mm
Folie bedruckt mit Berner Texten und Signale-
tik Bern Mobil

Beleuchtung
LED-Band
Lichtstärke 20 lux

Fahrplanvitrine
Edelstahlblech 1.4435 0.5mm

Eindeckung
Edelstahlblech 1.4435 3mm
mittig mit Gewindebolzen nach unten ge-
spannt, am Dachrand mit Schrauben gesichert

Option Dachbegrünung
Extensivbegrünung mit Drain- und Retentions-
schicht (z.B. Optigrün oder Bauder Green)

Option Photovoltaik
Glas-Glas-Solarmodule mit bifazialen Zellen 
(z.B. Kromatix oder Megasol)

Querträger 195 x 20-140mm
Flachstahl S235 8mm
feuerverzinkt und beschichtet
in Längsträger gesteckt und verschweisst 

Längsträger 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet

Verbindung Stütze-Längsträger
Gewindebolzen S235 dm 15mm

Stütze 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet
darin Dachwasser PE 60 und Elektrozuleitung
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Neue Wartehallen, Stadt Bern
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Das Tiefbauamt Stadt Bern ist verantwortlich, an Halte-
stellen des kommunalen öffentlichen Verkehrs die Infra-
struktur bereitzustellen. Zur Infrastruktur gehören auch die 
Wartehallen. Als wichtiger, gestalterischer Bestandteil des 
öffentlichen Stadtbildes wird den Wartehallen eine grosse 
Bedeutung zugemessen. Um ein einheitliches Strassen-
bild zu gewährleisten, wurde in den letzten 20 Jahren in 
der Regel der Wartehallen-Typ «Stadt Bern» ausgeführt. 
Die hohen Erstellungskosten der bestehenden Wartehalle 
sowie gestiegene Ansprüche an die Nachhaltigkeit, führen 
zur Beschaffung eines neuen Wartehallentyps. Nebst einer 
städtebaulich hochwertigen Lösung stehen die Kostenop-
timierung sowie die Wertigkeit und die klimaschonende 
Materialisierung im Fokus. Um eine adäquate Nachfolge-
lösung zu finden, führte das Hochbauamt im Mandat des 
Tiefbauamtes eine Konzeptstudie im selektiven Verfahren 
durch.
Folgende Teams, bestehend aus Architekt*innen und 
Ingenieur*innen, wurden im April 2023 zur Teilnahme ein-
geladen:

Team 1: ARGE Tobias Erb GmbH | Dr. Schwartz Consulting 
AG | Lukas IngoId Architek-tur GmbH, Bern
Team 2: ARGE 10:8 Architekten GmbH | ingenta ag, Zü-
rich
Team 3: ARGE ALIAS architects GmbH | tragwerk + Bau-
ingenieure GmbH, Zürich
Team 4: ARGE Bauzeit Architekten GmbH / Stafem gmbh, 
Biel/Bienne
Team 5: ARGE Kolabor GmbH | Müller Wildbolz Partner 
GmbH | Indermühle Bauingeni-eure GmbH | IngStructum, 
Bern

Für termingerecht eingereichte, von der Jury zur Beur-
teilung zugelassene Konzeptvorschläge wird eine feste 
Entschädigung von 12 000 Franken (exkl. MwSt.) ausge-
richtet. Das zur Weiterbearbeitung empfohlene Konzept 
wird in den darauffolgenden Phasen mit dem Auftragge-
ber und dem Fachwissen der Jury weiterentwickelt. Das 
ausgewählte Team wird im Anschluss mit der Erarbeitung 
eines detaillierten Baubeschriebs (inkl. Prüfung der tech-
nischen Machbarkeit, Submissions- und Ausschreibungs-
unterlagen) sowie mit der Ausführungsplanung von zehn 
Wartehallen beauftragt.

Die bestehenden Wartehallen basieren auf einem Entwurf 
von GWJ-Architekten aus dem Jahre 2002. Um ein ein-
heitliches Strassenbild zu gewährleisten, kam in der Regel 
der Typ „Stadt Bern“ zur Anwendung. Aktuell gelten 800 
einsteigende Personen pro Tag als unverbindlicher grober 
Schwellenwert, der an einer Haltekante eine Wartehalle 
rechtfertigt. Gemäss heutigen Annahmen ist in den näch-
sten rund zehn Jahren der Bau von 55 Wartehallen gep-
lant. Etwa bei der Hälfte handelt es sich um den Ersatz 
von bestehenden Wartehallen.
Im nun rund 20-jährigen Dauerbetrieb hat sich der War-
tehallen-Typ «Stadt Bern» sehr bewährt. In diesem Sinn 
stellt die Wartehalle «Stadt Bern» hinsichtlich der Mate-
rialisierung sowie des Betriebs und Unterhalts eine sehr 
gute Lösung dar. Die Investitionskosten für den Wartehal-
len-Typ «Stadt Bern» sind im Vergleich zu anderen Warte-
hallen in Schweizer Städten eher hoch. Das Sparpotenzial 
bei den Betriebs- und Unterhaltskosten wird vom Tiefbau-
amt als gering eingeschätzt. Das bedeutet, dass Kosten-
einsparungen primär bei den Investitionskosten erfolgen 
müssen.
Zudem rücken klimatische Auswirkungen im urbanen 
Raum immer stärker in den Vordergrund und haben ei-
nen grossen Einfluss auf Umwelt und Natur sowie ins-
besondere auf die Lebensqualität der Menschen in einer 
Stadt. In letzter Zeit gab es vermehrt politische Vorstösse, 
welche die Begrünung der Dächer der bestehenden War-
tehallen beziehungsweise. – falls sich die Dächer dafür 
nicht eignen – das Installieren von Photovoltaikanlagen 
forderten. Im Zusammenhang mit der Beschaffung eines 
neuen Wartehallen-Typs galt es, diese optionalen Ansprü-
che zu prüfen. 

Urheberrechtliche Bestimmungen lassen keine Weiterent-
wicklung des bestehenden Wartehallentyps zu. Mit dem 
Auslauf des bestehenden Totalunternehmervertrages im 
Jahr 2026 ist nun ein guter Zeitpunkt gekommen, einen 
neuen, kostengünstigeren Wartehallentyp zu beschaffen, 
der die hohen Anforderungen an Nutzung, Komfort, Ge-
staltung und Sicherheit erfüllt. Unter Berücksichtigung der 
urheberrechtlichen Rahmenbedingungen gilt es für die 
Optimierung bei den Investitionskosten auch die Materi-
alisierung sowie Ansprüche an Gestaltung, Komfort und 
Nutzen zu hinterfragen.
 

EINLEITUNG PROGRAMM
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JURY  

Sachjury

Mathias Kühni  Tiefbauamt Stadt Bern
Thorsten Hauk  Tiefbauamt Stadt Bern 
Sandra Grossenbacher Denkmalpflege Stadt Bern
Adrian Sibler  Bernmobil

 
Fachjury

Madeleine Bodmer (Vorsitz) dipl. Architekt ETH SIA, Hochbau Stadt Bern, Vorsitz
Peter Berger  dipl. Architekt ETH/HTL, SIA BSA, Theo Hotz Partner AG, Zürich
Stefan Lauber  Dr. sc. ETH, Stadtplanungsamt
Tivadar Puskas  dipl. Ingenieur HTL/ETH SIA, Schnetzer Puskas AG, Basel
Ursula Stücheli  dipl. Architektin ETH SIA BSA,
   smarch-Mathys&Stücheli GmbH, Bern/Zürich

 
Ersatz Fachjury

Alexandra Clausen  Hochbau Stadt Bern, Verfahrensleitung

Expertinnen und Experten mit beratender Stimme ohne Stimmrecht

Stefan Bähler  Betrieb + Unterhalt, Tiefbauamt Stadt Bern
Markus Däppen  Procap, Bern
Rolf Eigenmann  Eigenmann GmbH Bauökonom, Muttenz
Claudine Fermaud  Entwicklung + Erhaltung, Tiefbauamt Stadt Bern
Nadine Heller  Gestaltung + Nutzung, Tiefbauamt Stadt Bern
Stephan Moser  Verkehrsplanung Stadt Bern
Claude Racine  Stadtgrün Bern
Francis Racine  Kontur Baumanagement
Marcel Uetz  Bauinspektorat, Bern
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VORPRÜFUNG BEURTEILUNG

Die formelle Vorprüfung der fünf eingereichten Konzept-
vorschläge erfolgte durch die Fachstelle Beschaffung so-
wie durch Hochbau Stadt Bern.
Die fünf Konzeptvorschläge wurden gemäss den Rah-
menbedingungen und Anforderungen des Programms 
und der Fragenbeantwortung geprüft. Bei der inhaltlichen 
Vorprüfung durch stadtinterne Expert*innen sowie einem 
Vertreter von Procap wurden verschiedene Abweichungen 
zu den gestellten Anforderungen festgestellt. Diese be-
trafen insbesondere den Betrieb und den Unterhalt sowie 
Einschränkungen in der Nutzbarkeit der Vorschläge. Alle 
Konzepte zeigten zudem Varianten zur Begrünung und zur 
Bestückung der Wartehallen mit Photovoltaik auf. Alle Ein-
gaben erfüllten die formellen Anforderungen und wurden 
auf Antrag der Vorprüfung von der Jury einstimmig zur Be-
urteilung zugelassen. Die Jury wertete die oben genann-
ten Abweichungen einstimmig nicht als Ausschussgrund. 
Sie sind für die jeweiligen Konzepte nicht wesentlich, 
sondern werden als Hinweise für die Überarbeitung der 
Beiträge gelesen.

Im Anschluss an die Präsentationen der Teams wurde die 
Vorprüfung der Kosten vorgestellt. Insbesondere Team 1 
und Team 5 scheinen durch ihre aufs Nötige reduzierten 
Konstruktionen Potenzial für Kosteneinsparungen gegen-
über des heutigen Wartehallentyps aufzuweisen. Die Un-
genauigkeit der Zahlen (+/- 25%) und das Fehlen wichtiger 
Detailausformulierungen in dieser frühen Projektphase 
wurde bei der Beurteilung berücksichtigt.

Die Jury traf sich vollzählig am 24. Oktober 2023 zur Prä-
sentation und Jurierung der fünf Konzeptvorschläge. In 
einem freien Rundgang machten sich die Jurymitglieder 
selbständig ein Bild der eingegebenen Beiträge. Am Vor-
mittag und am frühen Nachmittag stellten die Teams ihre 
jeweiligen Konzepte vor und beantworteten Verständ-
nisfragen der Jury. Am Nachmittag überprüfte die Jury 
auf einem Rundgang im Plenum vor Ort die einzelnen 
Konzepte. Die verschiedenen Vorschläge wurden einer 
ganzheitlichen Betrachtung unterzogen und eingehend 
erörtert. Bei der anschliessenden Diskussion wurden die 
Konzepte der Teams 3, 4 und 5 ausgeschieden, da sie ins-
gesamt für die Aufgabenstellung einer seriellen Wartehal-
le die Jury nicht überzeugen konnten. Es wurden alle fünf 
Konzepte nochmals besprochen. Die zwei im Vordergrund 
stehenden, von ihrer Grundposition ähnlichen Konzeptvor-
schläge der Teams 1 und 2, wurden bezüglich der unter-
schiedlichen Haltung, dem architektonischen Ausdruck, 
der betrieblichen Vor- und Nachteile und dem vorhandenen 
Entwicklungspotenzial eingehend gegeneinander abge-
wogen. Anschliessend formulierte die Jury ihre Empfeh-
lung zuhanden des Tiefbauamtes Bern.
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EMPFEHLUNG  WÜRDIGUNG

Die Jury empfiehlt der Bauherrschaft einstimmig, die Ver-
fassenden des Konzeptvorschlags Nummer 1 gemäss den 
Bestimmungen im Programm der Konzeptstudie mit der 
Weiterbearbeitung zu beauftragen. Bei dieser Weiterbe-
arbeitung im Workshopverfahren müssen aus der Sicht 
der Jury insbesondere folgende Aspekte überprüft, bezie-
hungsweise überarbeitet werden:

• Die Stützenpositionierung und das dazugehörige An  
 schlussdetail gegen Boden.
• Das Anschlussdetail der Glashalterung.
• Die baulichen Vorgaben des Behinderten Gleichstel-  
 lungsgesetzes (BehiG).
• Die Anforderungen an den Betrieb (Reinigung und Un- 
 terhalt).
• Die Anordnung der Möblierung. 
• Eine Optimierung der Fundamentplatte bezüglich Ver-  
 sickerungsfähigkeit (Perforation), Wurzelschutz 
 (örtliche Punktfundamente) und Materialreduktion.

Die Konzeptstudie hat gezeigt, dass das Erstellen einer 
städtischen Möblierung im öffentlichen Raum eine span-
nende und anspruchsvolle Aufgabe darstellt. Bei der Kon-
zepterarbeitung mussten die Bedürfnisse aus der Sicht der 
Nutzenden und den Anforderungen der Stadt geschickt 
miteinander kombiniert werden. Auch wenn die Aufgabe 
auf den ersten Blick als kleine und einfache Aufgabe er-
scheint, bedarf sie aufgrund der Repetition der Wartehal-
len einer zeitlosen und gut durchdachten Gestaltung.
Die Jury dankt den Projektverfassenden im Namen von 
Tiefbau Stadt Bern für die geleistete Arbeit. Die sehr un-
terschiedlichen Lösungsansätze ermöglichten es der Jury, 
die wesentlichen Fragen zur Aufgabe breit zu diskutieren 
und eine eindeutige Empfehlung an die Bauherrschaft ab-
zugeben.
Die Verschiedenartigkeit der eingereichten Konzepte und 
die Qualität des Ergebnisses haben einmal mehr gezeigt, 
dass sich auch bei kleineren Aufgaben der Aufwand für 
ein zwar schlankes, aber qualifiziertes Auswahlverfahren 
lohnt.
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GENEHMIGUNG

Die Jury hat den vorliegenden Bericht genehmigt.

Bern, im November 2023

Madeleine Bodmer Peter Berger 
   

Sandra Grossenbacher Thorsten Hauk 

Mathias Kühni Stefan Lauber   

Tivadar Puskas Adrian Sibler 

Ursula Stücheli Alexandra Clausen 
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Antrag zur Weiterbearbeitung        

Konzept 1                  ARGE Tobias Erb GmbH | Dr. Schwartz Consulting AG | Lukas IngoId   
   Architektur GmbH, Bern 

Die weiteren Konzepte                       Die Reihenfolge entspricht keiner Rangierung

Konzept 2                           ARGE 10:8 Architekten GmbH | ingenta ag, Zürich 

Konzept 3   ARGE ALIAS architects GmbH | tragwerk + Bauingenieure GmbH, Zürich 

Konzept 4    ARGE Bauzeit Architekten GmbH / Stafem gmbh, Biel/Bienne 

Konzept 5             ARGE Kolabor GmbH | Müller Wildbolz Partner GmbH | Indermühle Bauingen-  
   ieure GmbH | IngStructum, Bern 

KONZEPTE



Neue Wartehallen Stadt Bern
Konzeptstudie

Team Tobias Erb, Lukas Ingold, Joseph Schwartz

«Irgendeinisch fi ngt ds Glück eim... irgend an ere 
Bushautschteu» (Züri West, 2004)

So simpel die Bauaufgabe der Wartehalle auf 
den ersten Blick scheint, so bedeutend ist sie bei 
genauerer Betrachtung. Die Elemente im Stras-
senraum – Sitzbänke, Brunnen, Stützmauern oder 
eben Haltestellen des öff entlichen Verkehrs – sind 
es, die dafür sorgen, dass man jede Stadt sofort 
erkennt, selbst wenn kein bekanntes Wahrzeichen 
zu sehen ist. Es handelt sich um wichtige Durch-
gangs- und Aufenthaltsorte in unserem Alltag. 
Gleichzeitig verdichten sich in der Bauaufgabe der 
Wartehalle wesentliche bauliche und gesellschaft-
liche Fragen der Zeit. Wie kann städtebaulich und 
architektonisch auf die Herausforderungen bezüg-
lich Ressourcen, Klima und Biodiversität reagiert 
werden? Wie gelingt es, den öff entlichen Raum 
inklusiver zu gestalten? Wie können diese Bauten 
unter Berücksichtigung aller Anforderungen und 
Normen entworfen werden, ohne dass ihnen etwas 
Schematisches anhaftet? Wie können sie modular 
und dennoch adaptierbar konzipiert werden? Und 
schliesslich; wie kann eine einfache und funktio-
nale Architektur dennoch ausdrucksstark erschei-
nen?

Konzept
Die sehr vielschichten, bisweilen widersprüch-
lichen Anforderungen werden nicht als Einschrän-
kung, sondern als Chance gesehen. Ausgehend 
davon wurde für die Wartehallen ein räumlich und 
konstruktiv off enes System entwickelt. Das Dach, 
die Fundation und die Ausstattung sind als eigen-
ständige Elemente konzipiert, die zwar perfekt 
aufeinander abgestimmt sind, aber frei positioniert, 
dimensioniert und kombiniert werden können. So 
kann zukünftig wesentlich diff erenzierter auf unter-
schiedliche örtliche Gegebenheiten reagiert wer-
den. Gleichzeitig besteht neu eine grösstmögliche 
Off enheit für kommende Entwicklungen. Der Ent-
wurf folgt der Prämisse, mit möglichst einfachen 
Mitteln eine sehr robuste Konstruktion zu schaff en. 
Mit dem entwickelten Konzept für das Dach, die 
Fundation und die Ausstattung kann dieses Ziel er-

reicht werden. Durch den analytischen Zugang zur 
Aufgabe weisen die neuen Wartehallen über den 
gesamten Lebenszyklus eine gute ökonomische 
und bauökologische Bilanz auf. Ausserdem führt 
die integrale Verschränkung von Überlegungen 
zu Funktion, Konstruktion und Tragwerk zu einem 
eigenständigen architektonischen Ausdruck.

Dach
Die Wartehalle wird von einer leichten Stahlstruktur 
überspannt. Sie setzt sich zusammen aus einem 
Längsträger aus Flachstahl, in den Querträger 
ebenfalls aus Flachstahl eingesteckt werden. Als 
Eindeckung dient ein dünnes Edelstahlblech, das 
über die Träger gespannt ist und gleichzeitig die 
Konstruktion vor der Witterung schützt. Das vorge-
schlagene Prinzip ist nicht nur sehr materialeffi  zi-
ent, es ist auch mit geringem Aufwand realisierbar. 
Das Tragwerk basiert auf wenigen Modulen, die 
aus handelsüblichen Werkstoff en gefertigt werden. 
Die Verbindungen sind einfach, Schweissnähte 
werden nur sehr selektiv eingesetzt. Trotz, oder 
gerade wegen der grossen Einfachheit zeichnet 
sich die Konstruktion durch eine hohe Wider-
standsfähigkeit und Langlebigkeit aus. Die ausser-
gewöhnliche Leichtigkeit weist ausserdem grosse 
Vorteile im Lastabtrag auf. Das gesamte Dach 
kann auf wenigen, schlanken Stützen aus Flach-
stahl ruhen und effi  zient fundiert werden. Der inno-
vative Ansatz, der erlaubt, die Vorteile des Bauma-
terials Stahl auszunutzen, führt nicht nur zu einem 
spezifi schen Bild; die Konstruktion weist über den 
ganzen Lebenszyklus betrachtet auch eine sehr 
gute ökonomische und ökologische Bilanz auf.

Fundation
Eine dünne Platte aus Ortbeton dient als Fun-
dation für das Dach und die Ausstattung. Durch 
diese Geometrie kann die Masse deutlich redu-
ziert werden und die Einbindung in den üblichen 
Trottoiraufbau macht einen Frostriegel überfl üssig. 
Durch die geringe Eingriff stiefe in das Erdreich ge-
lingt es, sowohl in der Ausführung als auch in der 
Planung die Kosten deutlich zu reduzieren. Nicht 
nur fällt kaum Aushub an, es können auch Kon-
fl ikte mit bestehenden oder neuen Werkleitungen 
ausgeschlossen werden. Ausserdem weist die 
Lösung Vorteile für die umliegende Vegetation auf. 
Bei Bäumen wird das Wurzelwerk verschont bzw. 
kann die Platte dank der fl ächigen Tragwirkung 
ausgespart werden. Nicht zuletzt ermöglicht die 
Platte eine grosse Flexibilität in der Anordnung der 
Ausstattungselemente. 
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Ausstattung
Der Windschutz und die Sitzbank sind weder 
mit dem Dach und den Stützen gekoppelt, noch 
zusammen verbunden. Dadurch ist jede erdenk-
liche Konfi guration möglich. Ein Baukastensys-
tem erlaubt, dass trotzdem immer die gleichen 
Module zum Einsatz kommen. Neben den grossen 
wirtschaftlichen Vorteilen ist so gewährleistet, 
dass in der Vielfalt ein einheitliches und wieder-
erkennbares Bild entsteht. Die Konstruktion des 
Windschutzes in Stahl und Glas und der Sitzbank 
in Stahl und Holz ist sehr einfach und doch robust. 
Sollten einzelne Teile trotzdem einmal Schaden 
nehmen, können sie einfach ausgetauscht werden. 
Die Informationstafeln, der Billettautomat, der Ab-
fallkübel etc. werden als standardisierte Elemen-
te hinzugefügt. Alle Leitungen von Dachwasser, 
Kommunikation und Elektrizität sowie der Haus-
anschlusskasten HAK sind in die Konstruktion 
integriert und geschützt vor Beschädigung und 
Verschmutzung.

Skalier- und Adaptierbarkeit
Das entwickelte Prinzip erlaubt, auf alle mögli-
chen Szenarien zu reagieren: Ob Tram-, Bus- oder 
kombinierte Haltestellen, Kap- oder Inselsituation, 
hohe oder geringe Personenfrequenz, ausgepräg-
te Topographie oder fl aches Gelände, in einer 
Allee oder Teil eines Parks, auf einem Platz oder 
einem schmalen Trottoir, immer kann den spezi-
fi schen Anforderungen entsprochen werden. Im 
Gegensatz zur heutigen Wartehalle lässt sich die 
Länge fein abstufen und die Überdachung ist 
zusätzlich auch in der Breite und Höhe variabel. 
Damit können auch ganz kleine oder ganz grosse 
Haltestellen mit dem gleichen System ausgerüstet 
werden (anstelle der Typen «Land» und «Perron»). 
Durch die Flexibilität der Ausstattung sind anders 
als heute zudem zweiseitig orientierte Wartehallen 
möglich, wie es beispielsweise bei der Haltestelle 
«Fischermätteli» wünschenswert wäre. Die Adap-
tierbarkeit beschränkt sich aber nicht nur auf den 
Moment der Erstellung, die vorgeschlagene Kons-
truktion zeichnet sich auch durch eine langfristige 
Flexibilität aus. Bei neuen Bedürfnissen können die 
Ausstattungselemente aber auch die Komponen-
ten der Struktur einfach angepasst werden.

Wirtschaftlichkeit
Ein ökonomischer Bau und Betrieb stellen einen in-
tegralen Teil des Entwurfs dar. Die  Wirtschaftlich-
keit in der Planung und Ausführung wird dadurch 
erzielt, dass für die Konstruktion und Fundation 

dank innovativen Ansätzen sehr effi  ziente Lösun-
gen entwickelt werden konnten, die aber mit kon-
ventionellen Mitteln und unabhängig von bestimm-
ten Produkten oder Unternehmen zu realisieren 
sind. Gleichzeitig erfolgte die Wahl der Materialien 
und die Konzeption der Details im Hinblick auf eine 
gute Dauerhaftigkeit bei einem geringem Unter-
haltsaufwand. Sollte es trotzdem einmal zu einem 
Schaden kommen, kann das betroff ene Element 
dank des Baukastensystems schnell ersetzt wer-
den. 

Umweltverträglichkeit 
In der bauökologischen Betrachtung weist die 
neue Wartehalle gegenüber dem heutigen Typ 
leicht bessere Werte bezüglich Grauer Energie, 
CO2-Emissionen und Umweltbelastungspunkte 
KBOB auf. Eine wesentliche Verbesserung kann 
im Gesamtgewicht erzielt werden (-47%). Die 
Reduktion gelingt in erster Linie durch die innova-
tive Fundation (-4’780kg). Negativ beeinfl usst wird 
die bauökologische Bilanz der neuen Konstruk-
tion durch die Dacheindeckung in Edelstahl. Das 
Material wird deshalb vorgeschlagen, weil es eine 
sehr gute Dauerhaftigkeit und kaum Unterhalts-
bedarf aufweist und bei der konkreten Aufgabe 
über den gesamten Lebenszyklus betrachtet sehr 
wirtschaftlich ist. Um eine bauökologische Ver-
besserung zu erreichen, könnte für die Eindeckung 
anstelle von Edelstahl verzinktes und beschich-
tetes Stahlblech eingesetzt werden. Damit würde 
die neue Konstruktion im Vergleich zur heutigen 
Wartehalle eine deutliche bessere Bilanz aufwei-
sen (Graue Energie -17%, CO2-Emissionen -27% 
und Umweltbelastungspunkte KBOB -20%). Nicht 
einkalkuliert ist darüber hinaus die Verwendung 
von zertifi ziertem Öko-Stahl (Recyclingstahl) für 
die Stützen und Träger. Damit könnte eine Ver-
besserung bezüglich der Bauökologie erreicht und 
zu einer Kreislaufwirtschaft beigetragen werden. 
Unabhängig davon spielt die Betrachtung der 
Materialen und der Konstruktion über ihren ganzen 
Lebenszyklus eine zentrale Rolle bei der Kon-
zeption neuer Wartehallen. Die Elemente können 
eines Tages sortenrein getrennt und einer neuen 
Nutzung zugeführt werden.

Begrünung oder Photovoltaik
Die Konstruktion ist so konzipiert, dass ebenfalls 
Optionen mit einer Dachbegrünung oder einer 
Photovoltaikanlage umgesetzt werden können. 
Beide Ansätze bauen auf demselben konstruktiven 
System auf; anstelle des dünnen Edelstahlblechs 

kann die Eindeckung mit Begrünungselementen 
oder Solarmodulen erfolgen. Das Tragwerk ist auf 
eine Aufl ast von 130kg/m2 ausgelegt, womit alle 
gängigen Systeme mit extensiver Begrünung und 
Retentionsschicht aufgenommen werden kön-
nen (Optigrün, Bauder Green oder ähnlich). Mit 
dem vorgesehenen Aufbau kann auch bei langen 
Trockenperioden ein konstanter Feuchtraum und 
damit wertvoller Lebensraum für Kleinlebewesen 
(insbesondere fl iegende Insekten) im innerstädti-
schen Gebiet geschaff en werden. Darüber hinaus 
leisten feucht gehaltene Dächer einen Beitrag 
zur Senkung der Umgebungstemperatur in den 
Sommermonaten (Vermeidung von urbanen Hitze-
inseln). Für die Photovoltaikanlage sind opake oder 
transluzente Glas-Glas-Panels mit bifazialen Zellen 
vorgesehen (Kromatix, Megasol oder ähnlich). 
Durch die zweiseitige Funktion kann auch bei der 
geringen Dachfl äche ein Ertrag erzielt werden, der 
zu einem guten Kosten-Nutzen-Verhältnis führt.

Beleuchtung
Das in das Dach integrierte Leuchtband bildet ei-
nes der Leitmotive des Entwurfs. Die Beleuchtung 
stellt eine wichtige identitätsstiftende Komponente 
dar, da nicht nur ein grosser Teil des Pendlerver-
kehrs in der Dämmerung oder bei Dunkelheit statt-
fi ndet, sondern sich in der Nacht auch die Fragen 
des Sicherheitsgefühls oder des Vandalismus ak-
zentuieren. Durch die ideale Anordnung und Aus-
richtung des LED-Bandes ist in allen Situationen 
eine gute Ausleuchtung (20 Lux am Boden nach 
SN_EN 13201) gewährleistet und kann gleichzeitig 
die Lichtverschmutzung auf ein Minimum reduziert 
werden. Das Leuchtband ist in die Unterkante des 
Längsträgers eingelassen; das Detail ist aber so 
ausgestaltet, dass die Beleuchtung nicht produkte-
abhängig ist.

Hindernisfreiheit
Das Projekt erfüllt alle Vorgaben des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes BehiG. Im Sinne der 
Inklusion wird die Hindernisfreiheit wenn immer 
möglich nicht durch spezielle additive Elemente 
gewährleistet, sondern sie ist Teil des Entwurfs. So 
sind beispielsweise die Gläser des Windschutzes 
auf der ganzen Höhe mit einem Druck versehen, 
so dass die Scheiben für Menschen mit Sehbe-
hinderung, aber auch für Vögel, gut wahrnehmbar 
sind. Der Druck stellt ein wichtiges gestalteri-
sches Element dar, denn er zeigt unterschiedliche 
Texte von Berner Lieder und Gedichten. Durch 
die fl exible Ausstattung der neuen Wartehallen 

kann ausserdem auch bei schwierigen örtlichen 
Gegebenheiten (ausgeprägte Gefällsverhältnisse, 
enge Platzverhältnisse etc.) eine BehiG-konforme 
Lösung realisiert werden. Nicht zuletzt ermöglicht 
das vorgeschlagene Konzept auch, neue Entwick-
lungen (wie beispielsweise Text-to-Speech-An-
lagen) einfach zu integrieren oder auf zukünftige 
Vorschriften zu reagieren.

Denkmalpfl ege
Viele der Wartehallen kommen in architektonisch 
wertvollen und historisch relevanten Ensembles zu 
stehen. Eine entsprechend wichtige Rolle spiel-
ten in der Konzeption des neuen Typs denkmal-
pfl egerische Überlegungen. Der Fokus lag dabei 
nicht alleine auf dem Verhältnis zu den Gebäuden, 
sondern vor allem auch auf dem Umgang mit Ein-
friedungen, Stützmauern, Belägen, Brunnen oder 
Bäumen und Hecken. Durch die Flexibilität punkto 
Abmessung und Ausstattung der Wartehallen ist 
es zukünftig nicht mehr nötig, bei engen Platzver-
hältnissen bedeutende Elemente zu entfernen oder 
verschieben. Die fl ache Fundation ermöglicht aus-
serdem den Bau von Wartehallen auch in archäo-
logischen Zonen.

Ausblick
Der Entwurf basiert auf einem Gleichgewicht von 
wirtschaftlichen, ökologischen, gesellschaftlichen 
und architektonischen Qualitäten. Er zeichnet sich 
insbesondere durch ein ausgewogenes Verhältnis 
von Erstellungs- und Unterhaltskosten aus. In ei-
nem nächsten Schritt könnte im Austausch mit der 
Auftraggeberin und den Sach- und Fachexpert:in-
nen die Bedarfsszenarien noch eingehender ana-
lysiert und das Konzept weiterentwickelt werden. 
Denkbar wäre beispielsweise, das Fundament mit 
vorfabrizierten Betonelementen statt in Ortbeton 
auszuführen; oder für die Dacheindeckung könnte 
anstelle von Edelstahlblech verzinktes Stahlblech 
zum Einsatz kommen. Allgemein ermöglicht die 
erarbeitete Dachkonstruktion auf unterschiedliche 
Szenarien (Begrünung, Photovoltaik) einzugehen. 
Die systemische Flexibilität erfordert eine Archi-
tektur, die zahlreiche Qualitäten auf integrale Weise 
vereint, denn die neuen Wartehallen sollen trotz 
ihres bescheidenen Massstabs zu identitätsstiften-
den Leitelementen im öff entlichen Raum werden; 
zu «Ort wo eim ds Glück fi ngt».
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Längsschnitt 1:20 Querschnitt 1:20 Konstruktion

Grundriss 1:20 Skalierbarkeit Länge Skalierbarkeit Breite Adaptierbarkeit Ausstattung

Bodenbelag
Deckschicht AC 8 N 3cm
darunter Bodenplatte

Bodenaufbau Trottoir
Deckschicht AC 8 N 3cm
Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Koff erung Recyclingkies 40cm

Bemessung Tragwerk
Aufl ast 130 kg/m2 (z.B. für Dachbegrünung)
Schnee- und Windlast gemäss Norm SIA 261
Erdbeben gemäss Norm SIA 261
Beim Anprall sind grosse duktile Verformun-
gen möglich.
Schweissnähte und Schrauben nach Norm 
SIA 263

Sitzbank 
Eiche (Schweiz) lackiert

Billettautomat

Bodenplatte
Beton Typ NPK G bewehrt mit Bewehrungs-
stahl B500B 15cm
darunter Magerbeton 5cm und Recyclingkies 
25cm

Verbindung Bodenplatte-Stütze
Gewindebolzen S235 dm 20mm
in Stahlbeton eingelegt

Hausanschlusskasten HAK

Windschutzwand 
VSG 34 mm
Folie bedruckt mit Berner Texten und Signale-
tik Bern Mobil

Beleuchtung
LED-Band
Lichtstärke 20 lux

Fahrplanvitrine
Edelstahlblech 1.4435 0.5mm

Eindeckung
Edelstahlblech 1.4435 3mm
mittig mit Gewindebolzen nach unten ge-
spannt, am Dachrand mit Schrauben gesichert

Option Dachbegrünung
Extensivbegrünung mit Drain- und Retentions-
schicht (z.B. Optigrün oder Bauder Green)

Option Photovoltaik
Glas-Glas-Solarmodule mit bifazialen Zellen 
(z.B. Kromatix oder Megasol)

Querträger 195 x 20-140mm
Flachstahl S235 8mm
feuerverzinkt und beschichtet
in Längsträger gesteckt und verschweisst 

Längsträger 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet

Verbindung Stütze-Längsträger
Gewindebolzen S235 dm 15mm

Stütze 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet
darin Dachwasser PE 60 und Elektrozuleitung
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„irgendeinisch fingt ds Glück eim…irgend an ere Bus-
hautschteu“ Züri West, 2004
Wenn die Wartehalle auch auf den ersten Blick eine klei-
ne, vielleicht auch simple Aufgabe darstellt, bedarf sie auf-
grund der sich oft wiederholenden, städtischen Möblie-
rung einer besonderen Sorgfalt. Die mit einem eleganten 
Dach ausgestatteten Wartehallen begleiten entlang den 
ÖV-Linien den Infrastrukturstrang. Fast messerscharf, 
und wie ein leichter Schirm in der Wirkung, entsteht eine 
unaufdringliche Wiedererkennbarkeit. Den Verfassern 
gelingt ein überzeugender Entwurf mit einer zeitlosen 
Ästhetik. Der Vorschlag kann sich als erkennbare Sekun-
därbaute in unterschiedlichen städtebaulichen Umfeldern 
selbstverständlich behaupten und passt zudem gut zum 
bestehenden Wartehallentyp.

Gefragt waren unter anderem eine räumliche und kon-
struktive Flexibilität, ein sorgfältiger Umgang mit Ressour-
cen, ein minimaler Eingriff ins Erdreich sowie ein hoher 
Anspruch an die Gestaltung. Die neue Wartehalle erfüllt 
diese Prämissen und vermag Ökonomie und Gestaltung 
ganzheitlich zu verbinden.

Das Dachtragwerk als Schlüsselelement besticht durch 
seine Filigranität und Leichtigkeit und damit auch mit 
seiner Materialeffizienz. Die quertragenden Rippen aus 
Flachstahl sind der Beanspruchung gerecht geformt 
und liegen auf dem Längsträger, welcher gleichzeitig als 
Rinne, Medienkanal und Leuchtband gestaltet ist. Die 
Eindeckung erfolgt über zwei dünne, die Rippen über-
spannenden Chromstahlbleche. Die Dachebene ist wie 
vorgeschlagen elementiert fertigbar, könnte aber auch, 
entsprechend der erforderlichen Grösse und Art der War-
tehalle, im Werk vorgefertigt und vor Ort auf die Stützen 

mit einer Verschraubung montiert werden. Durch den Ver-
zicht auf eine Chromstahleindeckung und z.B. einer duple-
xierten Lösung könnte die aus Stahlblechen vorgefertigte 
Struktur in der Erscheinung vereinheitlicht und gleichzeitig 
der CO2-Fussabdruck sowie die Kosten reduziert werden.

Der Windschutz, die Sitzbank und der Billettautomat sol-
len als eigenständige, entkoppelte Elemente auf einer 
dünnen Bodenplatte situiert werden. Damit wird die er-
wünschte Flexibilität ermöglicht. Der Vorschlag mit der 
Stütze vor der Bank überzeugt nicht. Zudem wird dem Un-
terhalt zu wenig Rechnung getragen. Diese Mängel kön-
nen aus Sicht der Jury in der Weiterbearbeitung behoben 
werden. 
Den Vorschlag, die Dachebene mit Photovoltaik zu bele-
gen, findet die Jury prüfenswert, ebenso den poetischen 
Vorschlag, den gläsernen Windschutz mit Texten aus der 
Berner Literatur- und Musikszene zu bedrucken.
 
Gesamthaft verspricht dieser Vorschlag der neuen War-
tehalle der Stadt Bern durch das filigrane Konzept des 
Daches eine hohe Eleganz, eine Identität im städtischen 
Raum und eine hohe Flexibilität in der Situierung und 
Nutzung der Wartehalle. So birgt der Titel des Züri West-
Song‘s eine glückliche Fügung für die Projektverfasser 
und idealerweise auch für die künftigen Nutzenden der 
Wartehalle. 
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Neue Wartehallen Stadt Bern
Konzeptstudie

Team Tobias Erb, Lukas Ingold, Joseph Schwartz

«Irgendeinisch fi ngt ds Glück eim... irgend an ere 
Bushautschteu» (Züri West, 2004)

So simpel die Bauaufgabe der Wartehalle auf 
den ersten Blick scheint, so bedeutend ist sie bei 
genauerer Betrachtung. Die Elemente im Stras-
senraum – Sitzbänke, Brunnen, Stützmauern oder 
eben Haltestellen des öff entlichen Verkehrs – sind 
es, die dafür sorgen, dass man jede Stadt sofort 
erkennt, selbst wenn kein bekanntes Wahrzeichen 
zu sehen ist. Es handelt sich um wichtige Durch-
gangs- und Aufenthaltsorte in unserem Alltag. 
Gleichzeitig verdichten sich in der Bauaufgabe der 
Wartehalle wesentliche bauliche und gesellschaft-
liche Fragen der Zeit. Wie kann städtebaulich und 
architektonisch auf die Herausforderungen bezüg-
lich Ressourcen, Klima und Biodiversität reagiert 
werden? Wie gelingt es, den öff entlichen Raum 
inklusiver zu gestalten? Wie können diese Bauten 
unter Berücksichtigung aller Anforderungen und 
Normen entworfen werden, ohne dass ihnen etwas 
Schematisches anhaftet? Wie können sie modular 
und dennoch adaptierbar konzipiert werden? Und 
schliesslich; wie kann eine einfache und funktio-
nale Architektur dennoch ausdrucksstark erschei-
nen?

Konzept
Die sehr vielschichten, bisweilen widersprüch-
lichen Anforderungen werden nicht als Einschrän-
kung, sondern als Chance gesehen. Ausgehend 
davon wurde für die Wartehallen ein räumlich und 
konstruktiv off enes System entwickelt. Das Dach, 
die Fundation und die Ausstattung sind als eigen-
ständige Elemente konzipiert, die zwar perfekt 
aufeinander abgestimmt sind, aber frei positioniert, 
dimensioniert und kombiniert werden können. So 
kann zukünftig wesentlich diff erenzierter auf unter-
schiedliche örtliche Gegebenheiten reagiert wer-
den. Gleichzeitig besteht neu eine grösstmögliche 
Off enheit für kommende Entwicklungen. Der Ent-
wurf folgt der Prämisse, mit möglichst einfachen 
Mitteln eine sehr robuste Konstruktion zu schaff en. 
Mit dem entwickelten Konzept für das Dach, die 
Fundation und die Ausstattung kann dieses Ziel er-

reicht werden. Durch den analytischen Zugang zur 
Aufgabe weisen die neuen Wartehallen über den 
gesamten Lebenszyklus eine gute ökonomische 
und bauökologische Bilanz auf. Ausserdem führt 
die integrale Verschränkung von Überlegungen 
zu Funktion, Konstruktion und Tragwerk zu einem 
eigenständigen architektonischen Ausdruck.

Dach
Die Wartehalle wird von einer leichten Stahlstruktur 
überspannt. Sie setzt sich zusammen aus einem 
Längsträger aus Flachstahl, in den Querträger 
ebenfalls aus Flachstahl eingesteckt werden. Als 
Eindeckung dient ein dünnes Edelstahlblech, das 
über die Träger gespannt ist und gleichzeitig die 
Konstruktion vor der Witterung schützt. Das vorge-
schlagene Prinzip ist nicht nur sehr materialeffi  zi-
ent, es ist auch mit geringem Aufwand realisierbar. 
Das Tragwerk basiert auf wenigen Modulen, die 
aus handelsüblichen Werkstoff en gefertigt werden. 
Die Verbindungen sind einfach, Schweissnähte 
werden nur sehr selektiv eingesetzt. Trotz, oder 
gerade wegen der grossen Einfachheit zeichnet 
sich die Konstruktion durch eine hohe Wider-
standsfähigkeit und Langlebigkeit aus. Die ausser-
gewöhnliche Leichtigkeit weist ausserdem grosse 
Vorteile im Lastabtrag auf. Das gesamte Dach 
kann auf wenigen, schlanken Stützen aus Flach-
stahl ruhen und effi  zient fundiert werden. Der inno-
vative Ansatz, der erlaubt, die Vorteile des Bauma-
terials Stahl auszunutzen, führt nicht nur zu einem 
spezifi schen Bild; die Konstruktion weist über den 
ganzen Lebenszyklus betrachtet auch eine sehr 
gute ökonomische und ökologische Bilanz auf.

Fundation
Eine dünne Platte aus Ortbeton dient als Fun-
dation für das Dach und die Ausstattung. Durch 
diese Geometrie kann die Masse deutlich redu-
ziert werden und die Einbindung in den üblichen 
Trottoiraufbau macht einen Frostriegel überfl üssig. 
Durch die geringe Eingriff stiefe in das Erdreich ge-
lingt es, sowohl in der Ausführung als auch in der 
Planung die Kosten deutlich zu reduzieren. Nicht 
nur fällt kaum Aushub an, es können auch Kon-
fl ikte mit bestehenden oder neuen Werkleitungen 
ausgeschlossen werden. Ausserdem weist die 
Lösung Vorteile für die umliegende Vegetation auf. 
Bei Bäumen wird das Wurzelwerk verschont bzw. 
kann die Platte dank der fl ächigen Tragwirkung 
ausgespart werden. Nicht zuletzt ermöglicht die 
Platte eine grosse Flexibilität in der Anordnung der 
Ausstattungselemente. 
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Ausstattung
Der Windschutz und die Sitzbank sind weder 
mit dem Dach und den Stützen gekoppelt, noch 
zusammen verbunden. Dadurch ist jede erdenk-
liche Konfi guration möglich. Ein Baukastensys-
tem erlaubt, dass trotzdem immer die gleichen 
Module zum Einsatz kommen. Neben den grossen 
wirtschaftlichen Vorteilen ist so gewährleistet, 
dass in der Vielfalt ein einheitliches und wieder-
erkennbares Bild entsteht. Die Konstruktion des 
Windschutzes in Stahl und Glas und der Sitzbank 
in Stahl und Holz ist sehr einfach und doch robust. 
Sollten einzelne Teile trotzdem einmal Schaden 
nehmen, können sie einfach ausgetauscht werden. 
Die Informationstafeln, der Billettautomat, der Ab-
fallkübel etc. werden als standardisierte Elemen-
te hinzugefügt. Alle Leitungen von Dachwasser, 
Kommunikation und Elektrizität sowie der Haus-
anschlusskasten HAK sind in die Konstruktion 
integriert und geschützt vor Beschädigung und 
Verschmutzung.

Skalier- und Adaptierbarkeit
Das entwickelte Prinzip erlaubt, auf alle mögli-
chen Szenarien zu reagieren: Ob Tram-, Bus- oder 
kombinierte Haltestellen, Kap- oder Inselsituation, 
hohe oder geringe Personenfrequenz, ausgepräg-
te Topographie oder fl aches Gelände, in einer 
Allee oder Teil eines Parks, auf einem Platz oder 
einem schmalen Trottoir, immer kann den spezi-
fi schen Anforderungen entsprochen werden. Im 
Gegensatz zur heutigen Wartehalle lässt sich die 
Länge fein abstufen und die Überdachung ist 
zusätzlich auch in der Breite und Höhe variabel. 
Damit können auch ganz kleine oder ganz grosse 
Haltestellen mit dem gleichen System ausgerüstet 
werden (anstelle der Typen «Land» und «Perron»). 
Durch die Flexibilität der Ausstattung sind anders 
als heute zudem zweiseitig orientierte Wartehallen 
möglich, wie es beispielsweise bei der Haltestelle 
«Fischermätteli» wünschenswert wäre. Die Adap-
tierbarkeit beschränkt sich aber nicht nur auf den 
Moment der Erstellung, die vorgeschlagene Kons-
truktion zeichnet sich auch durch eine langfristige 
Flexibilität aus. Bei neuen Bedürfnissen können die 
Ausstattungselemente aber auch die Komponen-
ten der Struktur einfach angepasst werden.

Wirtschaftlichkeit
Ein ökonomischer Bau und Betrieb stellen einen in-
tegralen Teil des Entwurfs dar. Die  Wirtschaftlich-
keit in der Planung und Ausführung wird dadurch 
erzielt, dass für die Konstruktion und Fundation 

dank innovativen Ansätzen sehr effi  ziente Lösun-
gen entwickelt werden konnten, die aber mit kon-
ventionellen Mitteln und unabhängig von bestimm-
ten Produkten oder Unternehmen zu realisieren 
sind. Gleichzeitig erfolgte die Wahl der Materialien 
und die Konzeption der Details im Hinblick auf eine 
gute Dauerhaftigkeit bei einem geringem Unter-
haltsaufwand. Sollte es trotzdem einmal zu einem 
Schaden kommen, kann das betroff ene Element 
dank des Baukastensystems schnell ersetzt wer-
den. 

Umweltverträglichkeit 
In der bauökologischen Betrachtung weist die 
neue Wartehalle gegenüber dem heutigen Typ 
leicht bessere Werte bezüglich Grauer Energie, 
CO2-Emissionen und Umweltbelastungspunkte 
KBOB auf. Eine wesentliche Verbesserung kann 
im Gesamtgewicht erzielt werden (-47%). Die 
Reduktion gelingt in erster Linie durch die innova-
tive Fundation (-4’780kg). Negativ beeinfl usst wird 
die bauökologische Bilanz der neuen Konstruk-
tion durch die Dacheindeckung in Edelstahl. Das 
Material wird deshalb vorgeschlagen, weil es eine 
sehr gute Dauerhaftigkeit und kaum Unterhalts-
bedarf aufweist und bei der konkreten Aufgabe 
über den gesamten Lebenszyklus betrachtet sehr 
wirtschaftlich ist. Um eine bauökologische Ver-
besserung zu erreichen, könnte für die Eindeckung 
anstelle von Edelstahl verzinktes und beschich-
tetes Stahlblech eingesetzt werden. Damit würde 
die neue Konstruktion im Vergleich zur heutigen 
Wartehalle eine deutliche bessere Bilanz aufwei-
sen (Graue Energie -17%, CO2-Emissionen -27% 
und Umweltbelastungspunkte KBOB -20%). Nicht 
einkalkuliert ist darüber hinaus die Verwendung 
von zertifi ziertem Öko-Stahl (Recyclingstahl) für 
die Stützen und Träger. Damit könnte eine Ver-
besserung bezüglich der Bauökologie erreicht und 
zu einer Kreislaufwirtschaft beigetragen werden. 
Unabhängig davon spielt die Betrachtung der 
Materialen und der Konstruktion über ihren ganzen 
Lebenszyklus eine zentrale Rolle bei der Kon-
zeption neuer Wartehallen. Die Elemente können 
eines Tages sortenrein getrennt und einer neuen 
Nutzung zugeführt werden.

Begrünung oder Photovoltaik
Die Konstruktion ist so konzipiert, dass ebenfalls 
Optionen mit einer Dachbegrünung oder einer 
Photovoltaikanlage umgesetzt werden können. 
Beide Ansätze bauen auf demselben konstruktiven 
System auf; anstelle des dünnen Edelstahlblechs 

kann die Eindeckung mit Begrünungselementen 
oder Solarmodulen erfolgen. Das Tragwerk ist auf 
eine Aufl ast von 130kg/m2 ausgelegt, womit alle 
gängigen Systeme mit extensiver Begrünung und 
Retentionsschicht aufgenommen werden kön-
nen (Optigrün, Bauder Green oder ähnlich). Mit 
dem vorgesehenen Aufbau kann auch bei langen 
Trockenperioden ein konstanter Feuchtraum und 
damit wertvoller Lebensraum für Kleinlebewesen 
(insbesondere fl iegende Insekten) im innerstädti-
schen Gebiet geschaff en werden. Darüber hinaus 
leisten feucht gehaltene Dächer einen Beitrag 
zur Senkung der Umgebungstemperatur in den 
Sommermonaten (Vermeidung von urbanen Hitze-
inseln). Für die Photovoltaikanlage sind opake oder 
transluzente Glas-Glas-Panels mit bifazialen Zellen 
vorgesehen (Kromatix, Megasol oder ähnlich). 
Durch die zweiseitige Funktion kann auch bei der 
geringen Dachfl äche ein Ertrag erzielt werden, der 
zu einem guten Kosten-Nutzen-Verhältnis führt.

Beleuchtung
Das in das Dach integrierte Leuchtband bildet ei-
nes der Leitmotive des Entwurfs. Die Beleuchtung 
stellt eine wichtige identitätsstiftende Komponente 
dar, da nicht nur ein grosser Teil des Pendlerver-
kehrs in der Dämmerung oder bei Dunkelheit statt-
fi ndet, sondern sich in der Nacht auch die Fragen 
des Sicherheitsgefühls oder des Vandalismus ak-
zentuieren. Durch die ideale Anordnung und Aus-
richtung des LED-Bandes ist in allen Situationen 
eine gute Ausleuchtung (20 Lux am Boden nach 
SN_EN 13201) gewährleistet und kann gleichzeitig 
die Lichtverschmutzung auf ein Minimum reduziert 
werden. Das Leuchtband ist in die Unterkante des 
Längsträgers eingelassen; das Detail ist aber so 
ausgestaltet, dass die Beleuchtung nicht produkte-
abhängig ist.

Hindernisfreiheit
Das Projekt erfüllt alle Vorgaben des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes BehiG. Im Sinne der 
Inklusion wird die Hindernisfreiheit wenn immer 
möglich nicht durch spezielle additive Elemente 
gewährleistet, sondern sie ist Teil des Entwurfs. So 
sind beispielsweise die Gläser des Windschutzes 
auf der ganzen Höhe mit einem Druck versehen, 
so dass die Scheiben für Menschen mit Sehbe-
hinderung, aber auch für Vögel, gut wahrnehmbar 
sind. Der Druck stellt ein wichtiges gestalteri-
sches Element dar, denn er zeigt unterschiedliche 
Texte von Berner Lieder und Gedichten. Durch 
die fl exible Ausstattung der neuen Wartehallen 

kann ausserdem auch bei schwierigen örtlichen 
Gegebenheiten (ausgeprägte Gefällsverhältnisse, 
enge Platzverhältnisse etc.) eine BehiG-konforme 
Lösung realisiert werden. Nicht zuletzt ermöglicht 
das vorgeschlagene Konzept auch, neue Entwick-
lungen (wie beispielsweise Text-to-Speech-An-
lagen) einfach zu integrieren oder auf zukünftige 
Vorschriften zu reagieren.

Denkmalpfl ege
Viele der Wartehallen kommen in architektonisch 
wertvollen und historisch relevanten Ensembles zu 
stehen. Eine entsprechend wichtige Rolle spiel-
ten in der Konzeption des neuen Typs denkmal-
pfl egerische Überlegungen. Der Fokus lag dabei 
nicht alleine auf dem Verhältnis zu den Gebäuden, 
sondern vor allem auch auf dem Umgang mit Ein-
friedungen, Stützmauern, Belägen, Brunnen oder 
Bäumen und Hecken. Durch die Flexibilität punkto 
Abmessung und Ausstattung der Wartehallen ist 
es zukünftig nicht mehr nötig, bei engen Platzver-
hältnissen bedeutende Elemente zu entfernen oder 
verschieben. Die fl ache Fundation ermöglicht aus-
serdem den Bau von Wartehallen auch in archäo-
logischen Zonen.

Ausblick
Der Entwurf basiert auf einem Gleichgewicht von 
wirtschaftlichen, ökologischen, gesellschaftlichen 
und architektonischen Qualitäten. Er zeichnet sich 
insbesondere durch ein ausgewogenes Verhältnis 
von Erstellungs- und Unterhaltskosten aus. In ei-
nem nächsten Schritt könnte im Austausch mit der 
Auftraggeberin und den Sach- und Fachexpert:in-
nen die Bedarfsszenarien noch eingehender ana-
lysiert und das Konzept weiterentwickelt werden. 
Denkbar wäre beispielsweise, das Fundament mit 
vorfabrizierten Betonelementen statt in Ortbeton 
auszuführen; oder für die Dacheindeckung könnte 
anstelle von Edelstahlblech verzinktes Stahlblech 
zum Einsatz kommen. Allgemein ermöglicht die 
erarbeitete Dachkonstruktion auf unterschiedliche 
Szenarien (Begrünung, Photovoltaik) einzugehen. 
Die systemische Flexibilität erfordert eine Archi-
tektur, die zahlreiche Qualitäten auf integrale Weise 
vereint, denn die neuen Wartehallen sollen trotz 
ihres bescheidenen Massstabs zu identitätsstiften-
den Leitelementen im öff entlichen Raum werden; 
zu «Ort wo eim ds Glück fi ngt».
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Längsschnitt 1:20 Querschnitt 1:20 Konstruktion

Grundriss 1:20 Skalierbarkeit Länge Skalierbarkeit Breite Adaptierbarkeit Ausstattung

Bodenbelag
Deckschicht AC 8 N 3cm
darunter Bodenplatte

Bodenaufbau Trottoir
Deckschicht AC 8 N 3cm
Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Koff erung Recyclingkies 40cm

Bemessung Tragwerk
Aufl ast 130 kg/m2 (z.B. für Dachbegrünung)
Schnee- und Windlast gemäss Norm SIA 261
Erdbeben gemäss Norm SIA 261
Beim Anprall sind grosse duktile Verformun-
gen möglich.
Schweissnähte und Schrauben nach Norm 
SIA 263

Sitzbank 
Eiche (Schweiz) lackiert

Billettautomat

Bodenplatte
Beton Typ NPK G bewehrt mit Bewehrungs-
stahl B500B 15cm
darunter Magerbeton 5cm und Recyclingkies 
25cm

Verbindung Bodenplatte-Stütze
Gewindebolzen S235 dm 20mm
in Stahlbeton eingelegt

Hausanschlusskasten HAK

Windschutzwand 
VSG 34 mm
Folie bedruckt mit Berner Texten und Signale-
tik Bern Mobil

Beleuchtung
LED-Band
Lichtstärke 20 lux

Fahrplanvitrine
Edelstahlblech 1.4435 0.5mm

Eindeckung
Edelstahlblech 1.4435 3mm
mittig mit Gewindebolzen nach unten ge-
spannt, am Dachrand mit Schrauben gesichert

Option Dachbegrünung
Extensivbegrünung mit Drain- und Retentions-
schicht (z.B. Optigrün oder Bauder Green)

Option Photovoltaik
Glas-Glas-Solarmodule mit bifazialen Zellen 
(z.B. Kromatix oder Megasol)

Querträger 195 x 20-140mm
Flachstahl S235 8mm
feuerverzinkt und beschichtet
in Längsträger gesteckt und verschweisst 

Längsträger 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet

Verbindung Stütze-Längsträger
Gewindebolzen S235 dm 15mm

Stütze 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet
darin Dachwasser PE 60 und Elektrozuleitung
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Neue Wartehallen Stadt Bern
Konzeptstudie

Team Tobias Erb, Lukas Ingold, Joseph Schwartz

«Irgendeinisch fi ngt ds Glück eim... irgend an ere 
Bushautschteu» (Züri West, 2004)

So simpel die Bauaufgabe der Wartehalle auf 
den ersten Blick scheint, so bedeutend ist sie bei 
genauerer Betrachtung. Die Elemente im Stras-
senraum – Sitzbänke, Brunnen, Stützmauern oder 
eben Haltestellen des öff entlichen Verkehrs – sind 
es, die dafür sorgen, dass man jede Stadt sofort 
erkennt, selbst wenn kein bekanntes Wahrzeichen 
zu sehen ist. Es handelt sich um wichtige Durch-
gangs- und Aufenthaltsorte in unserem Alltag. 
Gleichzeitig verdichten sich in der Bauaufgabe der 
Wartehalle wesentliche bauliche und gesellschaft-
liche Fragen der Zeit. Wie kann städtebaulich und 
architektonisch auf die Herausforderungen bezüg-
lich Ressourcen, Klima und Biodiversität reagiert 
werden? Wie gelingt es, den öff entlichen Raum 
inklusiver zu gestalten? Wie können diese Bauten 
unter Berücksichtigung aller Anforderungen und 
Normen entworfen werden, ohne dass ihnen etwas 
Schematisches anhaftet? Wie können sie modular 
und dennoch adaptierbar konzipiert werden? Und 
schliesslich; wie kann eine einfache und funktio-
nale Architektur dennoch ausdrucksstark erschei-
nen?

Konzept
Die sehr vielschichten, bisweilen widersprüch-
lichen Anforderungen werden nicht als Einschrän-
kung, sondern als Chance gesehen. Ausgehend 
davon wurde für die Wartehallen ein räumlich und 
konstruktiv off enes System entwickelt. Das Dach, 
die Fundation und die Ausstattung sind als eigen-
ständige Elemente konzipiert, die zwar perfekt 
aufeinander abgestimmt sind, aber frei positioniert, 
dimensioniert und kombiniert werden können. So 
kann zukünftig wesentlich diff erenzierter auf unter-
schiedliche örtliche Gegebenheiten reagiert wer-
den. Gleichzeitig besteht neu eine grösstmögliche 
Off enheit für kommende Entwicklungen. Der Ent-
wurf folgt der Prämisse, mit möglichst einfachen 
Mitteln eine sehr robuste Konstruktion zu schaff en. 
Mit dem entwickelten Konzept für das Dach, die 
Fundation und die Ausstattung kann dieses Ziel er-

reicht werden. Durch den analytischen Zugang zur 
Aufgabe weisen die neuen Wartehallen über den 
gesamten Lebenszyklus eine gute ökonomische 
und bauökologische Bilanz auf. Ausserdem führt 
die integrale Verschränkung von Überlegungen 
zu Funktion, Konstruktion und Tragwerk zu einem 
eigenständigen architektonischen Ausdruck.

Dach
Die Wartehalle wird von einer leichten Stahlstruktur 
überspannt. Sie setzt sich zusammen aus einem 
Längsträger aus Flachstahl, in den Querträger 
ebenfalls aus Flachstahl eingesteckt werden. Als 
Eindeckung dient ein dünnes Edelstahlblech, das 
über die Träger gespannt ist und gleichzeitig die 
Konstruktion vor der Witterung schützt. Das vorge-
schlagene Prinzip ist nicht nur sehr materialeffi  zi-
ent, es ist auch mit geringem Aufwand realisierbar. 
Das Tragwerk basiert auf wenigen Modulen, die 
aus handelsüblichen Werkstoff en gefertigt werden. 
Die Verbindungen sind einfach, Schweissnähte 
werden nur sehr selektiv eingesetzt. Trotz, oder 
gerade wegen der grossen Einfachheit zeichnet 
sich die Konstruktion durch eine hohe Wider-
standsfähigkeit und Langlebigkeit aus. Die ausser-
gewöhnliche Leichtigkeit weist ausserdem grosse 
Vorteile im Lastabtrag auf. Das gesamte Dach 
kann auf wenigen, schlanken Stützen aus Flach-
stahl ruhen und effi  zient fundiert werden. Der inno-
vative Ansatz, der erlaubt, die Vorteile des Bauma-
terials Stahl auszunutzen, führt nicht nur zu einem 
spezifi schen Bild; die Konstruktion weist über den 
ganzen Lebenszyklus betrachtet auch eine sehr 
gute ökonomische und ökologische Bilanz auf.

Fundation
Eine dünne Platte aus Ortbeton dient als Fun-
dation für das Dach und die Ausstattung. Durch 
diese Geometrie kann die Masse deutlich redu-
ziert werden und die Einbindung in den üblichen 
Trottoiraufbau macht einen Frostriegel überfl üssig. 
Durch die geringe Eingriff stiefe in das Erdreich ge-
lingt es, sowohl in der Ausführung als auch in der 
Planung die Kosten deutlich zu reduzieren. Nicht 
nur fällt kaum Aushub an, es können auch Kon-
fl ikte mit bestehenden oder neuen Werkleitungen 
ausgeschlossen werden. Ausserdem weist die 
Lösung Vorteile für die umliegende Vegetation auf. 
Bei Bäumen wird das Wurzelwerk verschont bzw. 
kann die Platte dank der fl ächigen Tragwirkung 
ausgespart werden. Nicht zuletzt ermöglicht die 
Platte eine grosse Flexibilität in der Anordnung der 
Ausstattungselemente. 
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Ausstattung
Der Windschutz und die Sitzbank sind weder 
mit dem Dach und den Stützen gekoppelt, noch 
zusammen verbunden. Dadurch ist jede erdenk-
liche Konfi guration möglich. Ein Baukastensys-
tem erlaubt, dass trotzdem immer die gleichen 
Module zum Einsatz kommen. Neben den grossen 
wirtschaftlichen Vorteilen ist so gewährleistet, 
dass in der Vielfalt ein einheitliches und wieder-
erkennbares Bild entsteht. Die Konstruktion des 
Windschutzes in Stahl und Glas und der Sitzbank 
in Stahl und Holz ist sehr einfach und doch robust. 
Sollten einzelne Teile trotzdem einmal Schaden 
nehmen, können sie einfach ausgetauscht werden. 
Die Informationstafeln, der Billettautomat, der Ab-
fallkübel etc. werden als standardisierte Elemen-
te hinzugefügt. Alle Leitungen von Dachwasser, 
Kommunikation und Elektrizität sowie der Haus-
anschlusskasten HAK sind in die Konstruktion 
integriert und geschützt vor Beschädigung und 
Verschmutzung.

Skalier- und Adaptierbarkeit
Das entwickelte Prinzip erlaubt, auf alle mögli-
chen Szenarien zu reagieren: Ob Tram-, Bus- oder 
kombinierte Haltestellen, Kap- oder Inselsituation, 
hohe oder geringe Personenfrequenz, ausgepräg-
te Topographie oder fl aches Gelände, in einer 
Allee oder Teil eines Parks, auf einem Platz oder 
einem schmalen Trottoir, immer kann den spezi-
fi schen Anforderungen entsprochen werden. Im 
Gegensatz zur heutigen Wartehalle lässt sich die 
Länge fein abstufen und die Überdachung ist 
zusätzlich auch in der Breite und Höhe variabel. 
Damit können auch ganz kleine oder ganz grosse 
Haltestellen mit dem gleichen System ausgerüstet 
werden (anstelle der Typen «Land» und «Perron»). 
Durch die Flexibilität der Ausstattung sind anders 
als heute zudem zweiseitig orientierte Wartehallen 
möglich, wie es beispielsweise bei der Haltestelle 
«Fischermätteli» wünschenswert wäre. Die Adap-
tierbarkeit beschränkt sich aber nicht nur auf den 
Moment der Erstellung, die vorgeschlagene Kons-
truktion zeichnet sich auch durch eine langfristige 
Flexibilität aus. Bei neuen Bedürfnissen können die 
Ausstattungselemente aber auch die Komponen-
ten der Struktur einfach angepasst werden.

Wirtschaftlichkeit
Ein ökonomischer Bau und Betrieb stellen einen in-
tegralen Teil des Entwurfs dar. Die  Wirtschaftlich-
keit in der Planung und Ausführung wird dadurch 
erzielt, dass für die Konstruktion und Fundation 

dank innovativen Ansätzen sehr effi  ziente Lösun-
gen entwickelt werden konnten, die aber mit kon-
ventionellen Mitteln und unabhängig von bestimm-
ten Produkten oder Unternehmen zu realisieren 
sind. Gleichzeitig erfolgte die Wahl der Materialien 
und die Konzeption der Details im Hinblick auf eine 
gute Dauerhaftigkeit bei einem geringem Unter-
haltsaufwand. Sollte es trotzdem einmal zu einem 
Schaden kommen, kann das betroff ene Element 
dank des Baukastensystems schnell ersetzt wer-
den. 

Umweltverträglichkeit 
In der bauökologischen Betrachtung weist die 
neue Wartehalle gegenüber dem heutigen Typ 
leicht bessere Werte bezüglich Grauer Energie, 
CO2-Emissionen und Umweltbelastungspunkte 
KBOB auf. Eine wesentliche Verbesserung kann 
im Gesamtgewicht erzielt werden (-47%). Die 
Reduktion gelingt in erster Linie durch die innova-
tive Fundation (-4’780kg). Negativ beeinfl usst wird 
die bauökologische Bilanz der neuen Konstruk-
tion durch die Dacheindeckung in Edelstahl. Das 
Material wird deshalb vorgeschlagen, weil es eine 
sehr gute Dauerhaftigkeit und kaum Unterhalts-
bedarf aufweist und bei der konkreten Aufgabe 
über den gesamten Lebenszyklus betrachtet sehr 
wirtschaftlich ist. Um eine bauökologische Ver-
besserung zu erreichen, könnte für die Eindeckung 
anstelle von Edelstahl verzinktes und beschich-
tetes Stahlblech eingesetzt werden. Damit würde 
die neue Konstruktion im Vergleich zur heutigen 
Wartehalle eine deutliche bessere Bilanz aufwei-
sen (Graue Energie -17%, CO2-Emissionen -27% 
und Umweltbelastungspunkte KBOB -20%). Nicht 
einkalkuliert ist darüber hinaus die Verwendung 
von zertifi ziertem Öko-Stahl (Recyclingstahl) für 
die Stützen und Träger. Damit könnte eine Ver-
besserung bezüglich der Bauökologie erreicht und 
zu einer Kreislaufwirtschaft beigetragen werden. 
Unabhängig davon spielt die Betrachtung der 
Materialen und der Konstruktion über ihren ganzen 
Lebenszyklus eine zentrale Rolle bei der Kon-
zeption neuer Wartehallen. Die Elemente können 
eines Tages sortenrein getrennt und einer neuen 
Nutzung zugeführt werden.

Begrünung oder Photovoltaik
Die Konstruktion ist so konzipiert, dass ebenfalls 
Optionen mit einer Dachbegrünung oder einer 
Photovoltaikanlage umgesetzt werden können. 
Beide Ansätze bauen auf demselben konstruktiven 
System auf; anstelle des dünnen Edelstahlblechs 

kann die Eindeckung mit Begrünungselementen 
oder Solarmodulen erfolgen. Das Tragwerk ist auf 
eine Aufl ast von 130kg/m2 ausgelegt, womit alle 
gängigen Systeme mit extensiver Begrünung und 
Retentionsschicht aufgenommen werden kön-
nen (Optigrün, Bauder Green oder ähnlich). Mit 
dem vorgesehenen Aufbau kann auch bei langen 
Trockenperioden ein konstanter Feuchtraum und 
damit wertvoller Lebensraum für Kleinlebewesen 
(insbesondere fl iegende Insekten) im innerstädti-
schen Gebiet geschaff en werden. Darüber hinaus 
leisten feucht gehaltene Dächer einen Beitrag 
zur Senkung der Umgebungstemperatur in den 
Sommermonaten (Vermeidung von urbanen Hitze-
inseln). Für die Photovoltaikanlage sind opake oder 
transluzente Glas-Glas-Panels mit bifazialen Zellen 
vorgesehen (Kromatix, Megasol oder ähnlich). 
Durch die zweiseitige Funktion kann auch bei der 
geringen Dachfl äche ein Ertrag erzielt werden, der 
zu einem guten Kosten-Nutzen-Verhältnis führt.

Beleuchtung
Das in das Dach integrierte Leuchtband bildet ei-
nes der Leitmotive des Entwurfs. Die Beleuchtung 
stellt eine wichtige identitätsstiftende Komponente 
dar, da nicht nur ein grosser Teil des Pendlerver-
kehrs in der Dämmerung oder bei Dunkelheit statt-
fi ndet, sondern sich in der Nacht auch die Fragen 
des Sicherheitsgefühls oder des Vandalismus ak-
zentuieren. Durch die ideale Anordnung und Aus-
richtung des LED-Bandes ist in allen Situationen 
eine gute Ausleuchtung (20 Lux am Boden nach 
SN_EN 13201) gewährleistet und kann gleichzeitig 
die Lichtverschmutzung auf ein Minimum reduziert 
werden. Das Leuchtband ist in die Unterkante des 
Längsträgers eingelassen; das Detail ist aber so 
ausgestaltet, dass die Beleuchtung nicht produkte-
abhängig ist.

Hindernisfreiheit
Das Projekt erfüllt alle Vorgaben des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes BehiG. Im Sinne der 
Inklusion wird die Hindernisfreiheit wenn immer 
möglich nicht durch spezielle additive Elemente 
gewährleistet, sondern sie ist Teil des Entwurfs. So 
sind beispielsweise die Gläser des Windschutzes 
auf der ganzen Höhe mit einem Druck versehen, 
so dass die Scheiben für Menschen mit Sehbe-
hinderung, aber auch für Vögel, gut wahrnehmbar 
sind. Der Druck stellt ein wichtiges gestalteri-
sches Element dar, denn er zeigt unterschiedliche 
Texte von Berner Lieder und Gedichten. Durch 
die fl exible Ausstattung der neuen Wartehallen 

kann ausserdem auch bei schwierigen örtlichen 
Gegebenheiten (ausgeprägte Gefällsverhältnisse, 
enge Platzverhältnisse etc.) eine BehiG-konforme 
Lösung realisiert werden. Nicht zuletzt ermöglicht 
das vorgeschlagene Konzept auch, neue Entwick-
lungen (wie beispielsweise Text-to-Speech-An-
lagen) einfach zu integrieren oder auf zukünftige 
Vorschriften zu reagieren.

Denkmalpfl ege
Viele der Wartehallen kommen in architektonisch 
wertvollen und historisch relevanten Ensembles zu 
stehen. Eine entsprechend wichtige Rolle spiel-
ten in der Konzeption des neuen Typs denkmal-
pfl egerische Überlegungen. Der Fokus lag dabei 
nicht alleine auf dem Verhältnis zu den Gebäuden, 
sondern vor allem auch auf dem Umgang mit Ein-
friedungen, Stützmauern, Belägen, Brunnen oder 
Bäumen und Hecken. Durch die Flexibilität punkto 
Abmessung und Ausstattung der Wartehallen ist 
es zukünftig nicht mehr nötig, bei engen Platzver-
hältnissen bedeutende Elemente zu entfernen oder 
verschieben. Die fl ache Fundation ermöglicht aus-
serdem den Bau von Wartehallen auch in archäo-
logischen Zonen.

Ausblick
Der Entwurf basiert auf einem Gleichgewicht von 
wirtschaftlichen, ökologischen, gesellschaftlichen 
und architektonischen Qualitäten. Er zeichnet sich 
insbesondere durch ein ausgewogenes Verhältnis 
von Erstellungs- und Unterhaltskosten aus. In ei-
nem nächsten Schritt könnte im Austausch mit der 
Auftraggeberin und den Sach- und Fachexpert:in-
nen die Bedarfsszenarien noch eingehender ana-
lysiert und das Konzept weiterentwickelt werden. 
Denkbar wäre beispielsweise, das Fundament mit 
vorfabrizierten Betonelementen statt in Ortbeton 
auszuführen; oder für die Dacheindeckung könnte 
anstelle von Edelstahlblech verzinktes Stahlblech 
zum Einsatz kommen. Allgemein ermöglicht die 
erarbeitete Dachkonstruktion auf unterschiedliche 
Szenarien (Begrünung, Photovoltaik) einzugehen. 
Die systemische Flexibilität erfordert eine Archi-
tektur, die zahlreiche Qualitäten auf integrale Weise 
vereint, denn die neuen Wartehallen sollen trotz 
ihres bescheidenen Massstabs zu identitätsstiften-
den Leitelementen im öff entlichen Raum werden; 
zu «Ort wo eim ds Glück fi ngt».
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Längsschnitt 1:20 Querschnitt 1:20 Konstruktion

Grundriss 1:20 Skalierbarkeit Länge Skalierbarkeit Breite Adaptierbarkeit Ausstattung

Bodenbelag
Deckschicht AC 8 N 3cm
darunter Bodenplatte

Bodenaufbau Trottoir
Deckschicht AC 8 N 3cm
Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Koff erung Recyclingkies 40cm

Bemessung Tragwerk
Aufl ast 130 kg/m2 (z.B. für Dachbegrünung)
Schnee- und Windlast gemäss Norm SIA 261
Erdbeben gemäss Norm SIA 261
Beim Anprall sind grosse duktile Verformun-
gen möglich.
Schweissnähte und Schrauben nach Norm 
SIA 263

Sitzbank 
Eiche (Schweiz) lackiert

Billettautomat

Bodenplatte
Beton Typ NPK G bewehrt mit Bewehrungs-
stahl B500B 15cm
darunter Magerbeton 5cm und Recyclingkies 
25cm

Verbindung Bodenplatte-Stütze
Gewindebolzen S235 dm 20mm
in Stahlbeton eingelegt

Hausanschlusskasten HAK

Windschutzwand 
VSG 34 mm
Folie bedruckt mit Berner Texten und Signale-
tik Bern Mobil

Beleuchtung
LED-Band
Lichtstärke 20 lux

Fahrplanvitrine
Edelstahlblech 1.4435 0.5mm

Eindeckung
Edelstahlblech 1.4435 3mm
mittig mit Gewindebolzen nach unten ge-
spannt, am Dachrand mit Schrauben gesichert

Option Dachbegrünung
Extensivbegrünung mit Drain- und Retentions-
schicht (z.B. Optigrün oder Bauder Green)

Option Photovoltaik
Glas-Glas-Solarmodule mit bifazialen Zellen 
(z.B. Kromatix oder Megasol)

Querträger 195 x 20-140mm
Flachstahl S235 8mm
feuerverzinkt und beschichtet
in Längsträger gesteckt und verschweisst 

Längsträger 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet

Verbindung Stütze-Längsträger
Gewindebolzen S235 dm 15mm

Stütze 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet
darin Dachwasser PE 60 und Elektrozuleitung
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Neue Wartehallen Stadt Bern
Konzeptstudie

Team Tobias Erb, Lukas Ingold, Joseph Schwartz

«Irgendeinisch fi ngt ds Glück eim... irgend an ere 
Bushautschteu» (Züri West, 2004)

So simpel die Bauaufgabe der Wartehalle auf 
den ersten Blick scheint, so bedeutend ist sie bei 
genauerer Betrachtung. Die Elemente im Stras-
senraum – Sitzbänke, Brunnen, Stützmauern oder 
eben Haltestellen des öff entlichen Verkehrs – sind 
es, die dafür sorgen, dass man jede Stadt sofort 
erkennt, selbst wenn kein bekanntes Wahrzeichen 
zu sehen ist. Es handelt sich um wichtige Durch-
gangs- und Aufenthaltsorte in unserem Alltag. 
Gleichzeitig verdichten sich in der Bauaufgabe der 
Wartehalle wesentliche bauliche und gesellschaft-
liche Fragen der Zeit. Wie kann städtebaulich und 
architektonisch auf die Herausforderungen bezüg-
lich Ressourcen, Klima und Biodiversität reagiert 
werden? Wie gelingt es, den öff entlichen Raum 
inklusiver zu gestalten? Wie können diese Bauten 
unter Berücksichtigung aller Anforderungen und 
Normen entworfen werden, ohne dass ihnen etwas 
Schematisches anhaftet? Wie können sie modular 
und dennoch adaptierbar konzipiert werden? Und 
schliesslich; wie kann eine einfache und funktio-
nale Architektur dennoch ausdrucksstark erschei-
nen?

Konzept
Die sehr vielschichten, bisweilen widersprüch-
lichen Anforderungen werden nicht als Einschrän-
kung, sondern als Chance gesehen. Ausgehend 
davon wurde für die Wartehallen ein räumlich und 
konstruktiv off enes System entwickelt. Das Dach, 
die Fundation und die Ausstattung sind als eigen-
ständige Elemente konzipiert, die zwar perfekt 
aufeinander abgestimmt sind, aber frei positioniert, 
dimensioniert und kombiniert werden können. So 
kann zukünftig wesentlich diff erenzierter auf unter-
schiedliche örtliche Gegebenheiten reagiert wer-
den. Gleichzeitig besteht neu eine grösstmögliche 
Off enheit für kommende Entwicklungen. Der Ent-
wurf folgt der Prämisse, mit möglichst einfachen 
Mitteln eine sehr robuste Konstruktion zu schaff en. 
Mit dem entwickelten Konzept für das Dach, die 
Fundation und die Ausstattung kann dieses Ziel er-

reicht werden. Durch den analytischen Zugang zur 
Aufgabe weisen die neuen Wartehallen über den 
gesamten Lebenszyklus eine gute ökonomische 
und bauökologische Bilanz auf. Ausserdem führt 
die integrale Verschränkung von Überlegungen 
zu Funktion, Konstruktion und Tragwerk zu einem 
eigenständigen architektonischen Ausdruck.

Dach
Die Wartehalle wird von einer leichten Stahlstruktur 
überspannt. Sie setzt sich zusammen aus einem 
Längsträger aus Flachstahl, in den Querträger 
ebenfalls aus Flachstahl eingesteckt werden. Als 
Eindeckung dient ein dünnes Edelstahlblech, das 
über die Träger gespannt ist und gleichzeitig die 
Konstruktion vor der Witterung schützt. Das vorge-
schlagene Prinzip ist nicht nur sehr materialeffi  zi-
ent, es ist auch mit geringem Aufwand realisierbar. 
Das Tragwerk basiert auf wenigen Modulen, die 
aus handelsüblichen Werkstoff en gefertigt werden. 
Die Verbindungen sind einfach, Schweissnähte 
werden nur sehr selektiv eingesetzt. Trotz, oder 
gerade wegen der grossen Einfachheit zeichnet 
sich die Konstruktion durch eine hohe Wider-
standsfähigkeit und Langlebigkeit aus. Die ausser-
gewöhnliche Leichtigkeit weist ausserdem grosse 
Vorteile im Lastabtrag auf. Das gesamte Dach 
kann auf wenigen, schlanken Stützen aus Flach-
stahl ruhen und effi  zient fundiert werden. Der inno-
vative Ansatz, der erlaubt, die Vorteile des Bauma-
terials Stahl auszunutzen, führt nicht nur zu einem 
spezifi schen Bild; die Konstruktion weist über den 
ganzen Lebenszyklus betrachtet auch eine sehr 
gute ökonomische und ökologische Bilanz auf.

Fundation
Eine dünne Platte aus Ortbeton dient als Fun-
dation für das Dach und die Ausstattung. Durch 
diese Geometrie kann die Masse deutlich redu-
ziert werden und die Einbindung in den üblichen 
Trottoiraufbau macht einen Frostriegel überfl üssig. 
Durch die geringe Eingriff stiefe in das Erdreich ge-
lingt es, sowohl in der Ausführung als auch in der 
Planung die Kosten deutlich zu reduzieren. Nicht 
nur fällt kaum Aushub an, es können auch Kon-
fl ikte mit bestehenden oder neuen Werkleitungen 
ausgeschlossen werden. Ausserdem weist die 
Lösung Vorteile für die umliegende Vegetation auf. 
Bei Bäumen wird das Wurzelwerk verschont bzw. 
kann die Platte dank der fl ächigen Tragwirkung 
ausgespart werden. Nicht zuletzt ermöglicht die 
Platte eine grosse Flexibilität in der Anordnung der 
Ausstattungselemente. 
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Ausstattung
Der Windschutz und die Sitzbank sind weder 
mit dem Dach und den Stützen gekoppelt, noch 
zusammen verbunden. Dadurch ist jede erdenk-
liche Konfi guration möglich. Ein Baukastensys-
tem erlaubt, dass trotzdem immer die gleichen 
Module zum Einsatz kommen. Neben den grossen 
wirtschaftlichen Vorteilen ist so gewährleistet, 
dass in der Vielfalt ein einheitliches und wieder-
erkennbares Bild entsteht. Die Konstruktion des 
Windschutzes in Stahl und Glas und der Sitzbank 
in Stahl und Holz ist sehr einfach und doch robust. 
Sollten einzelne Teile trotzdem einmal Schaden 
nehmen, können sie einfach ausgetauscht werden. 
Die Informationstafeln, der Billettautomat, der Ab-
fallkübel etc. werden als standardisierte Elemen-
te hinzugefügt. Alle Leitungen von Dachwasser, 
Kommunikation und Elektrizität sowie der Haus-
anschlusskasten HAK sind in die Konstruktion 
integriert und geschützt vor Beschädigung und 
Verschmutzung.

Skalier- und Adaptierbarkeit
Das entwickelte Prinzip erlaubt, auf alle mögli-
chen Szenarien zu reagieren: Ob Tram-, Bus- oder 
kombinierte Haltestellen, Kap- oder Inselsituation, 
hohe oder geringe Personenfrequenz, ausgepräg-
te Topographie oder fl aches Gelände, in einer 
Allee oder Teil eines Parks, auf einem Platz oder 
einem schmalen Trottoir, immer kann den spezi-
fi schen Anforderungen entsprochen werden. Im 
Gegensatz zur heutigen Wartehalle lässt sich die 
Länge fein abstufen und die Überdachung ist 
zusätzlich auch in der Breite und Höhe variabel. 
Damit können auch ganz kleine oder ganz grosse 
Haltestellen mit dem gleichen System ausgerüstet 
werden (anstelle der Typen «Land» und «Perron»). 
Durch die Flexibilität der Ausstattung sind anders 
als heute zudem zweiseitig orientierte Wartehallen 
möglich, wie es beispielsweise bei der Haltestelle 
«Fischermätteli» wünschenswert wäre. Die Adap-
tierbarkeit beschränkt sich aber nicht nur auf den 
Moment der Erstellung, die vorgeschlagene Kons-
truktion zeichnet sich auch durch eine langfristige 
Flexibilität aus. Bei neuen Bedürfnissen können die 
Ausstattungselemente aber auch die Komponen-
ten der Struktur einfach angepasst werden.

Wirtschaftlichkeit
Ein ökonomischer Bau und Betrieb stellen einen in-
tegralen Teil des Entwurfs dar. Die  Wirtschaftlich-
keit in der Planung und Ausführung wird dadurch 
erzielt, dass für die Konstruktion und Fundation 

dank innovativen Ansätzen sehr effi  ziente Lösun-
gen entwickelt werden konnten, die aber mit kon-
ventionellen Mitteln und unabhängig von bestimm-
ten Produkten oder Unternehmen zu realisieren 
sind. Gleichzeitig erfolgte die Wahl der Materialien 
und die Konzeption der Details im Hinblick auf eine 
gute Dauerhaftigkeit bei einem geringem Unter-
haltsaufwand. Sollte es trotzdem einmal zu einem 
Schaden kommen, kann das betroff ene Element 
dank des Baukastensystems schnell ersetzt wer-
den. 

Umweltverträglichkeit 
In der bauökologischen Betrachtung weist die 
neue Wartehalle gegenüber dem heutigen Typ 
leicht bessere Werte bezüglich Grauer Energie, 
CO2-Emissionen und Umweltbelastungspunkte 
KBOB auf. Eine wesentliche Verbesserung kann 
im Gesamtgewicht erzielt werden (-47%). Die 
Reduktion gelingt in erster Linie durch die innova-
tive Fundation (-4’780kg). Negativ beeinfl usst wird 
die bauökologische Bilanz der neuen Konstruk-
tion durch die Dacheindeckung in Edelstahl. Das 
Material wird deshalb vorgeschlagen, weil es eine 
sehr gute Dauerhaftigkeit und kaum Unterhalts-
bedarf aufweist und bei der konkreten Aufgabe 
über den gesamten Lebenszyklus betrachtet sehr 
wirtschaftlich ist. Um eine bauökologische Ver-
besserung zu erreichen, könnte für die Eindeckung 
anstelle von Edelstahl verzinktes und beschich-
tetes Stahlblech eingesetzt werden. Damit würde 
die neue Konstruktion im Vergleich zur heutigen 
Wartehalle eine deutliche bessere Bilanz aufwei-
sen (Graue Energie -17%, CO2-Emissionen -27% 
und Umweltbelastungspunkte KBOB -20%). Nicht 
einkalkuliert ist darüber hinaus die Verwendung 
von zertifi ziertem Öko-Stahl (Recyclingstahl) für 
die Stützen und Träger. Damit könnte eine Ver-
besserung bezüglich der Bauökologie erreicht und 
zu einer Kreislaufwirtschaft beigetragen werden. 
Unabhängig davon spielt die Betrachtung der 
Materialen und der Konstruktion über ihren ganzen 
Lebenszyklus eine zentrale Rolle bei der Kon-
zeption neuer Wartehallen. Die Elemente können 
eines Tages sortenrein getrennt und einer neuen 
Nutzung zugeführt werden.

Begrünung oder Photovoltaik
Die Konstruktion ist so konzipiert, dass ebenfalls 
Optionen mit einer Dachbegrünung oder einer 
Photovoltaikanlage umgesetzt werden können. 
Beide Ansätze bauen auf demselben konstruktiven 
System auf; anstelle des dünnen Edelstahlblechs 

kann die Eindeckung mit Begrünungselementen 
oder Solarmodulen erfolgen. Das Tragwerk ist auf 
eine Aufl ast von 130kg/m2 ausgelegt, womit alle 
gängigen Systeme mit extensiver Begrünung und 
Retentionsschicht aufgenommen werden kön-
nen (Optigrün, Bauder Green oder ähnlich). Mit 
dem vorgesehenen Aufbau kann auch bei langen 
Trockenperioden ein konstanter Feuchtraum und 
damit wertvoller Lebensraum für Kleinlebewesen 
(insbesondere fl iegende Insekten) im innerstädti-
schen Gebiet geschaff en werden. Darüber hinaus 
leisten feucht gehaltene Dächer einen Beitrag 
zur Senkung der Umgebungstemperatur in den 
Sommermonaten (Vermeidung von urbanen Hitze-
inseln). Für die Photovoltaikanlage sind opake oder 
transluzente Glas-Glas-Panels mit bifazialen Zellen 
vorgesehen (Kromatix, Megasol oder ähnlich). 
Durch die zweiseitige Funktion kann auch bei der 
geringen Dachfl äche ein Ertrag erzielt werden, der 
zu einem guten Kosten-Nutzen-Verhältnis führt.

Beleuchtung
Das in das Dach integrierte Leuchtband bildet ei-
nes der Leitmotive des Entwurfs. Die Beleuchtung 
stellt eine wichtige identitätsstiftende Komponente 
dar, da nicht nur ein grosser Teil des Pendlerver-
kehrs in der Dämmerung oder bei Dunkelheit statt-
fi ndet, sondern sich in der Nacht auch die Fragen 
des Sicherheitsgefühls oder des Vandalismus ak-
zentuieren. Durch die ideale Anordnung und Aus-
richtung des LED-Bandes ist in allen Situationen 
eine gute Ausleuchtung (20 Lux am Boden nach 
SN_EN 13201) gewährleistet und kann gleichzeitig 
die Lichtverschmutzung auf ein Minimum reduziert 
werden. Das Leuchtband ist in die Unterkante des 
Längsträgers eingelassen; das Detail ist aber so 
ausgestaltet, dass die Beleuchtung nicht produkte-
abhängig ist.

Hindernisfreiheit
Das Projekt erfüllt alle Vorgaben des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes BehiG. Im Sinne der 
Inklusion wird die Hindernisfreiheit wenn immer 
möglich nicht durch spezielle additive Elemente 
gewährleistet, sondern sie ist Teil des Entwurfs. So 
sind beispielsweise die Gläser des Windschutzes 
auf der ganzen Höhe mit einem Druck versehen, 
so dass die Scheiben für Menschen mit Sehbe-
hinderung, aber auch für Vögel, gut wahrnehmbar 
sind. Der Druck stellt ein wichtiges gestalteri-
sches Element dar, denn er zeigt unterschiedliche 
Texte von Berner Lieder und Gedichten. Durch 
die fl exible Ausstattung der neuen Wartehallen 

kann ausserdem auch bei schwierigen örtlichen 
Gegebenheiten (ausgeprägte Gefällsverhältnisse, 
enge Platzverhältnisse etc.) eine BehiG-konforme 
Lösung realisiert werden. Nicht zuletzt ermöglicht 
das vorgeschlagene Konzept auch, neue Entwick-
lungen (wie beispielsweise Text-to-Speech-An-
lagen) einfach zu integrieren oder auf zukünftige 
Vorschriften zu reagieren.

Denkmalpfl ege
Viele der Wartehallen kommen in architektonisch 
wertvollen und historisch relevanten Ensembles zu 
stehen. Eine entsprechend wichtige Rolle spiel-
ten in der Konzeption des neuen Typs denkmal-
pfl egerische Überlegungen. Der Fokus lag dabei 
nicht alleine auf dem Verhältnis zu den Gebäuden, 
sondern vor allem auch auf dem Umgang mit Ein-
friedungen, Stützmauern, Belägen, Brunnen oder 
Bäumen und Hecken. Durch die Flexibilität punkto 
Abmessung und Ausstattung der Wartehallen ist 
es zukünftig nicht mehr nötig, bei engen Platzver-
hältnissen bedeutende Elemente zu entfernen oder 
verschieben. Die fl ache Fundation ermöglicht aus-
serdem den Bau von Wartehallen auch in archäo-
logischen Zonen.

Ausblick
Der Entwurf basiert auf einem Gleichgewicht von 
wirtschaftlichen, ökologischen, gesellschaftlichen 
und architektonischen Qualitäten. Er zeichnet sich 
insbesondere durch ein ausgewogenes Verhältnis 
von Erstellungs- und Unterhaltskosten aus. In ei-
nem nächsten Schritt könnte im Austausch mit der 
Auftraggeberin und den Sach- und Fachexpert:in-
nen die Bedarfsszenarien noch eingehender ana-
lysiert und das Konzept weiterentwickelt werden. 
Denkbar wäre beispielsweise, das Fundament mit 
vorfabrizierten Betonelementen statt in Ortbeton 
auszuführen; oder für die Dacheindeckung könnte 
anstelle von Edelstahlblech verzinktes Stahlblech 
zum Einsatz kommen. Allgemein ermöglicht die 
erarbeitete Dachkonstruktion auf unterschiedliche 
Szenarien (Begrünung, Photovoltaik) einzugehen. 
Die systemische Flexibilität erfordert eine Archi-
tektur, die zahlreiche Qualitäten auf integrale Weise 
vereint, denn die neuen Wartehallen sollen trotz 
ihres bescheidenen Massstabs zu identitätsstiften-
den Leitelementen im öff entlichen Raum werden; 
zu «Ort wo eim ds Glück fi ngt».

1.7123.4161.712

6.84

488 488488244488488488488488488488488488 244244 244 0404

732

5.856

1.708 3.416

04 98

79
5

1.
59

79
5

5
31

84
5

1.
10

5

13
97

5

1.
95

va
r.

Quergefälle 2%

Belag Deckschicht AC 8 N 6cm
Fundation Ortbetonplatte 15cm
Magerbeton 5cm
Kofferung Recyclingkies 25cm

Belag Deckschicht AC 8 N 3cm
Belag Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Kofferung Recyclingkies 40cm

Längsgefälle 4%

2.
50

-2
.7

7

2.
10

-2
.3

7
40

1.7123.4161.712

6.84

488 488488244488488488488488488488488488 244244 244 0404

732

5.856

1.708 3.416

04 98

79
5

1.
59

79
5

5
31

84
5

1.
10

5

13
97

5

1.
95

va
r.

Quergefälle 2%

Belag Deckschicht AC 8 N 6cm
Fundation Ortbetonplatte 15cm
Magerbeton 5cm
Kofferung Recyclingkies 25cm

Belag Deckschicht AC 8 N 3cm
Belag Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Kofferung Recyclingkies 40cm

Längsgefälle 4%

2.
50

-2
.7

7

2.
10

-2
.3

7
40

Längsschnitt 1:20 Querschnitt 1:20 Konstruktion

Grundriss 1:20 Skalierbarkeit Länge Skalierbarkeit Breite Adaptierbarkeit Ausstattung

Bodenbelag
Deckschicht AC 8 N 3cm
darunter Bodenplatte

Bodenaufbau Trottoir
Deckschicht AC 8 N 3cm
Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Koff erung Recyclingkies 40cm

Bemessung Tragwerk
Aufl ast 130 kg/m2 (z.B. für Dachbegrünung)
Schnee- und Windlast gemäss Norm SIA 261
Erdbeben gemäss Norm SIA 261
Beim Anprall sind grosse duktile Verformun-
gen möglich.
Schweissnähte und Schrauben nach Norm 
SIA 263

Sitzbank 
Eiche (Schweiz) lackiert

Billettautomat

Bodenplatte
Beton Typ NPK G bewehrt mit Bewehrungs-
stahl B500B 15cm
darunter Magerbeton 5cm und Recyclingkies 
25cm

Verbindung Bodenplatte-Stütze
Gewindebolzen S235 dm 20mm
in Stahlbeton eingelegt

Hausanschlusskasten HAK

Windschutzwand 
VSG 34 mm
Folie bedruckt mit Berner Texten und Signale-
tik Bern Mobil

Beleuchtung
LED-Band
Lichtstärke 20 lux

Fahrplanvitrine
Edelstahlblech 1.4435 0.5mm

Eindeckung
Edelstahlblech 1.4435 3mm
mittig mit Gewindebolzen nach unten ge-
spannt, am Dachrand mit Schrauben gesichert

Option Dachbegrünung
Extensivbegrünung mit Drain- und Retentions-
schicht (z.B. Optigrün oder Bauder Green)

Option Photovoltaik
Glas-Glas-Solarmodule mit bifazialen Zellen 
(z.B. Kromatix oder Megasol)

Querträger 195 x 20-140mm
Flachstahl S235 8mm
feuerverzinkt und beschichtet
in Längsträger gesteckt und verschweisst 

Längsträger 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet

Verbindung Stütze-Längsträger
Gewindebolzen S235 dm 15mm

Stütze 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet
darin Dachwasser PE 60 und Elektrozuleitung
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Neue Wartehallen Stadt Bern
Konzeptstudie

Team Tobias Erb, Lukas Ingold, Joseph Schwartz

«Irgendeinisch fi ngt ds Glück eim... irgend an ere 
Bushautschteu» (Züri West, 2004)

So simpel die Bauaufgabe der Wartehalle auf 
den ersten Blick scheint, so bedeutend ist sie bei 
genauerer Betrachtung. Die Elemente im Stras-
senraum – Sitzbänke, Brunnen, Stützmauern oder 
eben Haltestellen des öff entlichen Verkehrs – sind 
es, die dafür sorgen, dass man jede Stadt sofort 
erkennt, selbst wenn kein bekanntes Wahrzeichen 
zu sehen ist. Es handelt sich um wichtige Durch-
gangs- und Aufenthaltsorte in unserem Alltag. 
Gleichzeitig verdichten sich in der Bauaufgabe der 
Wartehalle wesentliche bauliche und gesellschaft-
liche Fragen der Zeit. Wie kann städtebaulich und 
architektonisch auf die Herausforderungen bezüg-
lich Ressourcen, Klima und Biodiversität reagiert 
werden? Wie gelingt es, den öff entlichen Raum 
inklusiver zu gestalten? Wie können diese Bauten 
unter Berücksichtigung aller Anforderungen und 
Normen entworfen werden, ohne dass ihnen etwas 
Schematisches anhaftet? Wie können sie modular 
und dennoch adaptierbar konzipiert werden? Und 
schliesslich; wie kann eine einfache und funktio-
nale Architektur dennoch ausdrucksstark erschei-
nen?

Konzept
Die sehr vielschichten, bisweilen widersprüch-
lichen Anforderungen werden nicht als Einschrän-
kung, sondern als Chance gesehen. Ausgehend 
davon wurde für die Wartehallen ein räumlich und 
konstruktiv off enes System entwickelt. Das Dach, 
die Fundation und die Ausstattung sind als eigen-
ständige Elemente konzipiert, die zwar perfekt 
aufeinander abgestimmt sind, aber frei positioniert, 
dimensioniert und kombiniert werden können. So 
kann zukünftig wesentlich diff erenzierter auf unter-
schiedliche örtliche Gegebenheiten reagiert wer-
den. Gleichzeitig besteht neu eine grösstmögliche 
Off enheit für kommende Entwicklungen. Der Ent-
wurf folgt der Prämisse, mit möglichst einfachen 
Mitteln eine sehr robuste Konstruktion zu schaff en. 
Mit dem entwickelten Konzept für das Dach, die 
Fundation und die Ausstattung kann dieses Ziel er-

reicht werden. Durch den analytischen Zugang zur 
Aufgabe weisen die neuen Wartehallen über den 
gesamten Lebenszyklus eine gute ökonomische 
und bauökologische Bilanz auf. Ausserdem führt 
die integrale Verschränkung von Überlegungen 
zu Funktion, Konstruktion und Tragwerk zu einem 
eigenständigen architektonischen Ausdruck.

Dach
Die Wartehalle wird von einer leichten Stahlstruktur 
überspannt. Sie setzt sich zusammen aus einem 
Längsträger aus Flachstahl, in den Querträger 
ebenfalls aus Flachstahl eingesteckt werden. Als 
Eindeckung dient ein dünnes Edelstahlblech, das 
über die Träger gespannt ist und gleichzeitig die 
Konstruktion vor der Witterung schützt. Das vorge-
schlagene Prinzip ist nicht nur sehr materialeffi  zi-
ent, es ist auch mit geringem Aufwand realisierbar. 
Das Tragwerk basiert auf wenigen Modulen, die 
aus handelsüblichen Werkstoff en gefertigt werden. 
Die Verbindungen sind einfach, Schweissnähte 
werden nur sehr selektiv eingesetzt. Trotz, oder 
gerade wegen der grossen Einfachheit zeichnet 
sich die Konstruktion durch eine hohe Wider-
standsfähigkeit und Langlebigkeit aus. Die ausser-
gewöhnliche Leichtigkeit weist ausserdem grosse 
Vorteile im Lastabtrag auf. Das gesamte Dach 
kann auf wenigen, schlanken Stützen aus Flach-
stahl ruhen und effi  zient fundiert werden. Der inno-
vative Ansatz, der erlaubt, die Vorteile des Bauma-
terials Stahl auszunutzen, führt nicht nur zu einem 
spezifi schen Bild; die Konstruktion weist über den 
ganzen Lebenszyklus betrachtet auch eine sehr 
gute ökonomische und ökologische Bilanz auf.

Fundation
Eine dünne Platte aus Ortbeton dient als Fun-
dation für das Dach und die Ausstattung. Durch 
diese Geometrie kann die Masse deutlich redu-
ziert werden und die Einbindung in den üblichen 
Trottoiraufbau macht einen Frostriegel überfl üssig. 
Durch die geringe Eingriff stiefe in das Erdreich ge-
lingt es, sowohl in der Ausführung als auch in der 
Planung die Kosten deutlich zu reduzieren. Nicht 
nur fällt kaum Aushub an, es können auch Kon-
fl ikte mit bestehenden oder neuen Werkleitungen 
ausgeschlossen werden. Ausserdem weist die 
Lösung Vorteile für die umliegende Vegetation auf. 
Bei Bäumen wird das Wurzelwerk verschont bzw. 
kann die Platte dank der fl ächigen Tragwirkung 
ausgespart werden. Nicht zuletzt ermöglicht die 
Platte eine grosse Flexibilität in der Anordnung der 
Ausstattungselemente. 
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Ausstattung
Der Windschutz und die Sitzbank sind weder 
mit dem Dach und den Stützen gekoppelt, noch 
zusammen verbunden. Dadurch ist jede erdenk-
liche Konfi guration möglich. Ein Baukastensys-
tem erlaubt, dass trotzdem immer die gleichen 
Module zum Einsatz kommen. Neben den grossen 
wirtschaftlichen Vorteilen ist so gewährleistet, 
dass in der Vielfalt ein einheitliches und wieder-
erkennbares Bild entsteht. Die Konstruktion des 
Windschutzes in Stahl und Glas und der Sitzbank 
in Stahl und Holz ist sehr einfach und doch robust. 
Sollten einzelne Teile trotzdem einmal Schaden 
nehmen, können sie einfach ausgetauscht werden. 
Die Informationstafeln, der Billettautomat, der Ab-
fallkübel etc. werden als standardisierte Elemen-
te hinzugefügt. Alle Leitungen von Dachwasser, 
Kommunikation und Elektrizität sowie der Haus-
anschlusskasten HAK sind in die Konstruktion 
integriert und geschützt vor Beschädigung und 
Verschmutzung.

Skalier- und Adaptierbarkeit
Das entwickelte Prinzip erlaubt, auf alle mögli-
chen Szenarien zu reagieren: Ob Tram-, Bus- oder 
kombinierte Haltestellen, Kap- oder Inselsituation, 
hohe oder geringe Personenfrequenz, ausgepräg-
te Topographie oder fl aches Gelände, in einer 
Allee oder Teil eines Parks, auf einem Platz oder 
einem schmalen Trottoir, immer kann den spezi-
fi schen Anforderungen entsprochen werden. Im 
Gegensatz zur heutigen Wartehalle lässt sich die 
Länge fein abstufen und die Überdachung ist 
zusätzlich auch in der Breite und Höhe variabel. 
Damit können auch ganz kleine oder ganz grosse 
Haltestellen mit dem gleichen System ausgerüstet 
werden (anstelle der Typen «Land» und «Perron»). 
Durch die Flexibilität der Ausstattung sind anders 
als heute zudem zweiseitig orientierte Wartehallen 
möglich, wie es beispielsweise bei der Haltestelle 
«Fischermätteli» wünschenswert wäre. Die Adap-
tierbarkeit beschränkt sich aber nicht nur auf den 
Moment der Erstellung, die vorgeschlagene Kons-
truktion zeichnet sich auch durch eine langfristige 
Flexibilität aus. Bei neuen Bedürfnissen können die 
Ausstattungselemente aber auch die Komponen-
ten der Struktur einfach angepasst werden.

Wirtschaftlichkeit
Ein ökonomischer Bau und Betrieb stellen einen in-
tegralen Teil des Entwurfs dar. Die  Wirtschaftlich-
keit in der Planung und Ausführung wird dadurch 
erzielt, dass für die Konstruktion und Fundation 

dank innovativen Ansätzen sehr effi  ziente Lösun-
gen entwickelt werden konnten, die aber mit kon-
ventionellen Mitteln und unabhängig von bestimm-
ten Produkten oder Unternehmen zu realisieren 
sind. Gleichzeitig erfolgte die Wahl der Materialien 
und die Konzeption der Details im Hinblick auf eine 
gute Dauerhaftigkeit bei einem geringem Unter-
haltsaufwand. Sollte es trotzdem einmal zu einem 
Schaden kommen, kann das betroff ene Element 
dank des Baukastensystems schnell ersetzt wer-
den. 

Umweltverträglichkeit 
In der bauökologischen Betrachtung weist die 
neue Wartehalle gegenüber dem heutigen Typ 
leicht bessere Werte bezüglich Grauer Energie, 
CO2-Emissionen und Umweltbelastungspunkte 
KBOB auf. Eine wesentliche Verbesserung kann 
im Gesamtgewicht erzielt werden (-47%). Die 
Reduktion gelingt in erster Linie durch die innova-
tive Fundation (-4’780kg). Negativ beeinfl usst wird 
die bauökologische Bilanz der neuen Konstruk-
tion durch die Dacheindeckung in Edelstahl. Das 
Material wird deshalb vorgeschlagen, weil es eine 
sehr gute Dauerhaftigkeit und kaum Unterhalts-
bedarf aufweist und bei der konkreten Aufgabe 
über den gesamten Lebenszyklus betrachtet sehr 
wirtschaftlich ist. Um eine bauökologische Ver-
besserung zu erreichen, könnte für die Eindeckung 
anstelle von Edelstahl verzinktes und beschich-
tetes Stahlblech eingesetzt werden. Damit würde 
die neue Konstruktion im Vergleich zur heutigen 
Wartehalle eine deutliche bessere Bilanz aufwei-
sen (Graue Energie -17%, CO2-Emissionen -27% 
und Umweltbelastungspunkte KBOB -20%). Nicht 
einkalkuliert ist darüber hinaus die Verwendung 
von zertifi ziertem Öko-Stahl (Recyclingstahl) für 
die Stützen und Träger. Damit könnte eine Ver-
besserung bezüglich der Bauökologie erreicht und 
zu einer Kreislaufwirtschaft beigetragen werden. 
Unabhängig davon spielt die Betrachtung der 
Materialen und der Konstruktion über ihren ganzen 
Lebenszyklus eine zentrale Rolle bei der Kon-
zeption neuer Wartehallen. Die Elemente können 
eines Tages sortenrein getrennt und einer neuen 
Nutzung zugeführt werden.

Begrünung oder Photovoltaik
Die Konstruktion ist so konzipiert, dass ebenfalls 
Optionen mit einer Dachbegrünung oder einer 
Photovoltaikanlage umgesetzt werden können. 
Beide Ansätze bauen auf demselben konstruktiven 
System auf; anstelle des dünnen Edelstahlblechs 

kann die Eindeckung mit Begrünungselementen 
oder Solarmodulen erfolgen. Das Tragwerk ist auf 
eine Aufl ast von 130kg/m2 ausgelegt, womit alle 
gängigen Systeme mit extensiver Begrünung und 
Retentionsschicht aufgenommen werden kön-
nen (Optigrün, Bauder Green oder ähnlich). Mit 
dem vorgesehenen Aufbau kann auch bei langen 
Trockenperioden ein konstanter Feuchtraum und 
damit wertvoller Lebensraum für Kleinlebewesen 
(insbesondere fl iegende Insekten) im innerstädti-
schen Gebiet geschaff en werden. Darüber hinaus 
leisten feucht gehaltene Dächer einen Beitrag 
zur Senkung der Umgebungstemperatur in den 
Sommermonaten (Vermeidung von urbanen Hitze-
inseln). Für die Photovoltaikanlage sind opake oder 
transluzente Glas-Glas-Panels mit bifazialen Zellen 
vorgesehen (Kromatix, Megasol oder ähnlich). 
Durch die zweiseitige Funktion kann auch bei der 
geringen Dachfl äche ein Ertrag erzielt werden, der 
zu einem guten Kosten-Nutzen-Verhältnis führt.

Beleuchtung
Das in das Dach integrierte Leuchtband bildet ei-
nes der Leitmotive des Entwurfs. Die Beleuchtung 
stellt eine wichtige identitätsstiftende Komponente 
dar, da nicht nur ein grosser Teil des Pendlerver-
kehrs in der Dämmerung oder bei Dunkelheit statt-
fi ndet, sondern sich in der Nacht auch die Fragen 
des Sicherheitsgefühls oder des Vandalismus ak-
zentuieren. Durch die ideale Anordnung und Aus-
richtung des LED-Bandes ist in allen Situationen 
eine gute Ausleuchtung (20 Lux am Boden nach 
SN_EN 13201) gewährleistet und kann gleichzeitig 
die Lichtverschmutzung auf ein Minimum reduziert 
werden. Das Leuchtband ist in die Unterkante des 
Längsträgers eingelassen; das Detail ist aber so 
ausgestaltet, dass die Beleuchtung nicht produkte-
abhängig ist.

Hindernisfreiheit
Das Projekt erfüllt alle Vorgaben des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes BehiG. Im Sinne der 
Inklusion wird die Hindernisfreiheit wenn immer 
möglich nicht durch spezielle additive Elemente 
gewährleistet, sondern sie ist Teil des Entwurfs. So 
sind beispielsweise die Gläser des Windschutzes 
auf der ganzen Höhe mit einem Druck versehen, 
so dass die Scheiben für Menschen mit Sehbe-
hinderung, aber auch für Vögel, gut wahrnehmbar 
sind. Der Druck stellt ein wichtiges gestalteri-
sches Element dar, denn er zeigt unterschiedliche 
Texte von Berner Lieder und Gedichten. Durch 
die fl exible Ausstattung der neuen Wartehallen 

kann ausserdem auch bei schwierigen örtlichen 
Gegebenheiten (ausgeprägte Gefällsverhältnisse, 
enge Platzverhältnisse etc.) eine BehiG-konforme 
Lösung realisiert werden. Nicht zuletzt ermöglicht 
das vorgeschlagene Konzept auch, neue Entwick-
lungen (wie beispielsweise Text-to-Speech-An-
lagen) einfach zu integrieren oder auf zukünftige 
Vorschriften zu reagieren.

Denkmalpfl ege
Viele der Wartehallen kommen in architektonisch 
wertvollen und historisch relevanten Ensembles zu 
stehen. Eine entsprechend wichtige Rolle spiel-
ten in der Konzeption des neuen Typs denkmal-
pfl egerische Überlegungen. Der Fokus lag dabei 
nicht alleine auf dem Verhältnis zu den Gebäuden, 
sondern vor allem auch auf dem Umgang mit Ein-
friedungen, Stützmauern, Belägen, Brunnen oder 
Bäumen und Hecken. Durch die Flexibilität punkto 
Abmessung und Ausstattung der Wartehallen ist 
es zukünftig nicht mehr nötig, bei engen Platzver-
hältnissen bedeutende Elemente zu entfernen oder 
verschieben. Die fl ache Fundation ermöglicht aus-
serdem den Bau von Wartehallen auch in archäo-
logischen Zonen.

Ausblick
Der Entwurf basiert auf einem Gleichgewicht von 
wirtschaftlichen, ökologischen, gesellschaftlichen 
und architektonischen Qualitäten. Er zeichnet sich 
insbesondere durch ein ausgewogenes Verhältnis 
von Erstellungs- und Unterhaltskosten aus. In ei-
nem nächsten Schritt könnte im Austausch mit der 
Auftraggeberin und den Sach- und Fachexpert:in-
nen die Bedarfsszenarien noch eingehender ana-
lysiert und das Konzept weiterentwickelt werden. 
Denkbar wäre beispielsweise, das Fundament mit 
vorfabrizierten Betonelementen statt in Ortbeton 
auszuführen; oder für die Dacheindeckung könnte 
anstelle von Edelstahlblech verzinktes Stahlblech 
zum Einsatz kommen. Allgemein ermöglicht die 
erarbeitete Dachkonstruktion auf unterschiedliche 
Szenarien (Begrünung, Photovoltaik) einzugehen. 
Die systemische Flexibilität erfordert eine Archi-
tektur, die zahlreiche Qualitäten auf integrale Weise 
vereint, denn die neuen Wartehallen sollen trotz 
ihres bescheidenen Massstabs zu identitätsstiften-
den Leitelementen im öff entlichen Raum werden; 
zu «Ort wo eim ds Glück fi ngt».
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Bodenbelag
Deckschicht AC 8 N 3cm
darunter Bodenplatte

Bodenaufbau Trottoir
Deckschicht AC 8 N 3cm
Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Koff erung Recyclingkies 40cm

Bemessung Tragwerk
Aufl ast 130 kg/m2 (z.B. für Dachbegrünung)
Schnee- und Windlast gemäss Norm SIA 261
Erdbeben gemäss Norm SIA 261
Beim Anprall sind grosse duktile Verformun-
gen möglich.
Schweissnähte und Schrauben nach Norm 
SIA 263

Sitzbank 
Eiche (Schweiz) lackiert

Billettautomat

Bodenplatte
Beton Typ NPK G bewehrt mit Bewehrungs-
stahl B500B 15cm
darunter Magerbeton 5cm und Recyclingkies 
25cm

Verbindung Bodenplatte-Stütze
Gewindebolzen S235 dm 20mm
in Stahlbeton eingelegt

Hausanschlusskasten HAK

Windschutzwand 
VSG 34 mm
Folie bedruckt mit Berner Texten und Signale-
tik Bern Mobil

Beleuchtung
LED-Band
Lichtstärke 20 lux

Fahrplanvitrine
Edelstahlblech 1.4435 0.5mm

Eindeckung
Edelstahlblech 1.4435 3mm
mittig mit Gewindebolzen nach unten ge-
spannt, am Dachrand mit Schrauben gesichert

Option Dachbegrünung
Extensivbegrünung mit Drain- und Retentions-
schicht (z.B. Optigrün oder Bauder Green)

Option Photovoltaik
Glas-Glas-Solarmodule mit bifazialen Zellen 
(z.B. Kromatix oder Megasol)

Querträger 195 x 20-140mm
Flachstahl S235 8mm
feuerverzinkt und beschichtet
in Längsträger gesteckt und verschweisst 

Längsträger 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet

Verbindung Stütze-Längsträger
Gewindebolzen S235 dm 15mm

Stütze 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet
darin Dachwasser PE 60 und Elektrozuleitung
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ANTRAG ZUR WEITERBEARBEITUNG

Neue Wartehallen Stadt Bern
Konzeptstudie

Team Tobias Erb, Lukas Ingold, Joseph Schwartz

«Irgendeinisch fi ngt ds Glück eim... irgend an ere 
Bushautschteu» (Züri West, 2004)

So simpel die Bauaufgabe der Wartehalle auf 
den ersten Blick scheint, so bedeutend ist sie bei 
genauerer Betrachtung. Die Elemente im Stras-
senraum – Sitzbänke, Brunnen, Stützmauern oder 
eben Haltestellen des öff entlichen Verkehrs – sind 
es, die dafür sorgen, dass man jede Stadt sofort 
erkennt, selbst wenn kein bekanntes Wahrzeichen 
zu sehen ist. Es handelt sich um wichtige Durch-
gangs- und Aufenthaltsorte in unserem Alltag. 
Gleichzeitig verdichten sich in der Bauaufgabe der 
Wartehalle wesentliche bauliche und gesellschaft-
liche Fragen der Zeit. Wie kann städtebaulich und 
architektonisch auf die Herausforderungen bezüg-
lich Ressourcen, Klima und Biodiversität reagiert 
werden? Wie gelingt es, den öff entlichen Raum 
inklusiver zu gestalten? Wie können diese Bauten 
unter Berücksichtigung aller Anforderungen und 
Normen entworfen werden, ohne dass ihnen etwas 
Schematisches anhaftet? Wie können sie modular 
und dennoch adaptierbar konzipiert werden? Und 
schliesslich; wie kann eine einfache und funktio-
nale Architektur dennoch ausdrucksstark erschei-
nen?

Konzept
Die sehr vielschichten, bisweilen widersprüch-
lichen Anforderungen werden nicht als Einschrän-
kung, sondern als Chance gesehen. Ausgehend 
davon wurde für die Wartehallen ein räumlich und 
konstruktiv off enes System entwickelt. Das Dach, 
die Fundation und die Ausstattung sind als eigen-
ständige Elemente konzipiert, die zwar perfekt 
aufeinander abgestimmt sind, aber frei positioniert, 
dimensioniert und kombiniert werden können. So 
kann zukünftig wesentlich diff erenzierter auf unter-
schiedliche örtliche Gegebenheiten reagiert wer-
den. Gleichzeitig besteht neu eine grösstmögliche 
Off enheit für kommende Entwicklungen. Der Ent-
wurf folgt der Prämisse, mit möglichst einfachen 
Mitteln eine sehr robuste Konstruktion zu schaff en. 
Mit dem entwickelten Konzept für das Dach, die 
Fundation und die Ausstattung kann dieses Ziel er-

reicht werden. Durch den analytischen Zugang zur 
Aufgabe weisen die neuen Wartehallen über den 
gesamten Lebenszyklus eine gute ökonomische 
und bauökologische Bilanz auf. Ausserdem führt 
die integrale Verschränkung von Überlegungen 
zu Funktion, Konstruktion und Tragwerk zu einem 
eigenständigen architektonischen Ausdruck.

Dach
Die Wartehalle wird von einer leichten Stahlstruktur 
überspannt. Sie setzt sich zusammen aus einem 
Längsträger aus Flachstahl, in den Querträger 
ebenfalls aus Flachstahl eingesteckt werden. Als 
Eindeckung dient ein dünnes Edelstahlblech, das 
über die Träger gespannt ist und gleichzeitig die 
Konstruktion vor der Witterung schützt. Das vorge-
schlagene Prinzip ist nicht nur sehr materialeffi  zi-
ent, es ist auch mit geringem Aufwand realisierbar. 
Das Tragwerk basiert auf wenigen Modulen, die 
aus handelsüblichen Werkstoff en gefertigt werden. 
Die Verbindungen sind einfach, Schweissnähte 
werden nur sehr selektiv eingesetzt. Trotz, oder 
gerade wegen der grossen Einfachheit zeichnet 
sich die Konstruktion durch eine hohe Wider-
standsfähigkeit und Langlebigkeit aus. Die ausser-
gewöhnliche Leichtigkeit weist ausserdem grosse 
Vorteile im Lastabtrag auf. Das gesamte Dach 
kann auf wenigen, schlanken Stützen aus Flach-
stahl ruhen und effi  zient fundiert werden. Der inno-
vative Ansatz, der erlaubt, die Vorteile des Bauma-
terials Stahl auszunutzen, führt nicht nur zu einem 
spezifi schen Bild; die Konstruktion weist über den 
ganzen Lebenszyklus betrachtet auch eine sehr 
gute ökonomische und ökologische Bilanz auf.

Fundation
Eine dünne Platte aus Ortbeton dient als Fun-
dation für das Dach und die Ausstattung. Durch 
diese Geometrie kann die Masse deutlich redu-
ziert werden und die Einbindung in den üblichen 
Trottoiraufbau macht einen Frostriegel überfl üssig. 
Durch die geringe Eingriff stiefe in das Erdreich ge-
lingt es, sowohl in der Ausführung als auch in der 
Planung die Kosten deutlich zu reduzieren. Nicht 
nur fällt kaum Aushub an, es können auch Kon-
fl ikte mit bestehenden oder neuen Werkleitungen 
ausgeschlossen werden. Ausserdem weist die 
Lösung Vorteile für die umliegende Vegetation auf. 
Bei Bäumen wird das Wurzelwerk verschont bzw. 
kann die Platte dank der fl ächigen Tragwirkung 
ausgespart werden. Nicht zuletzt ermöglicht die 
Platte eine grosse Flexibilität in der Anordnung der 
Ausstattungselemente. 
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Ausstattung
Der Windschutz und die Sitzbank sind weder 
mit dem Dach und den Stützen gekoppelt, noch 
zusammen verbunden. Dadurch ist jede erdenk-
liche Konfi guration möglich. Ein Baukastensys-
tem erlaubt, dass trotzdem immer die gleichen 
Module zum Einsatz kommen. Neben den grossen 
wirtschaftlichen Vorteilen ist so gewährleistet, 
dass in der Vielfalt ein einheitliches und wieder-
erkennbares Bild entsteht. Die Konstruktion des 
Windschutzes in Stahl und Glas und der Sitzbank 
in Stahl und Holz ist sehr einfach und doch robust. 
Sollten einzelne Teile trotzdem einmal Schaden 
nehmen, können sie einfach ausgetauscht werden. 
Die Informationstafeln, der Billettautomat, der Ab-
fallkübel etc. werden als standardisierte Elemen-
te hinzugefügt. Alle Leitungen von Dachwasser, 
Kommunikation und Elektrizität sowie der Haus-
anschlusskasten HAK sind in die Konstruktion 
integriert und geschützt vor Beschädigung und 
Verschmutzung.

Skalier- und Adaptierbarkeit
Das entwickelte Prinzip erlaubt, auf alle mögli-
chen Szenarien zu reagieren: Ob Tram-, Bus- oder 
kombinierte Haltestellen, Kap- oder Inselsituation, 
hohe oder geringe Personenfrequenz, ausgepräg-
te Topographie oder fl aches Gelände, in einer 
Allee oder Teil eines Parks, auf einem Platz oder 
einem schmalen Trottoir, immer kann den spezi-
fi schen Anforderungen entsprochen werden. Im 
Gegensatz zur heutigen Wartehalle lässt sich die 
Länge fein abstufen und die Überdachung ist 
zusätzlich auch in der Breite und Höhe variabel. 
Damit können auch ganz kleine oder ganz grosse 
Haltestellen mit dem gleichen System ausgerüstet 
werden (anstelle der Typen «Land» und «Perron»). 
Durch die Flexibilität der Ausstattung sind anders 
als heute zudem zweiseitig orientierte Wartehallen 
möglich, wie es beispielsweise bei der Haltestelle 
«Fischermätteli» wünschenswert wäre. Die Adap-
tierbarkeit beschränkt sich aber nicht nur auf den 
Moment der Erstellung, die vorgeschlagene Kons-
truktion zeichnet sich auch durch eine langfristige 
Flexibilität aus. Bei neuen Bedürfnissen können die 
Ausstattungselemente aber auch die Komponen-
ten der Struktur einfach angepasst werden.

Wirtschaftlichkeit
Ein ökonomischer Bau und Betrieb stellen einen in-
tegralen Teil des Entwurfs dar. Die  Wirtschaftlich-
keit in der Planung und Ausführung wird dadurch 
erzielt, dass für die Konstruktion und Fundation 

dank innovativen Ansätzen sehr effi  ziente Lösun-
gen entwickelt werden konnten, die aber mit kon-
ventionellen Mitteln und unabhängig von bestimm-
ten Produkten oder Unternehmen zu realisieren 
sind. Gleichzeitig erfolgte die Wahl der Materialien 
und die Konzeption der Details im Hinblick auf eine 
gute Dauerhaftigkeit bei einem geringem Unter-
haltsaufwand. Sollte es trotzdem einmal zu einem 
Schaden kommen, kann das betroff ene Element 
dank des Baukastensystems schnell ersetzt wer-
den. 

Umweltverträglichkeit 
In der bauökologischen Betrachtung weist die 
neue Wartehalle gegenüber dem heutigen Typ 
leicht bessere Werte bezüglich Grauer Energie, 
CO2-Emissionen und Umweltbelastungspunkte 
KBOB auf. Eine wesentliche Verbesserung kann 
im Gesamtgewicht erzielt werden (-47%). Die 
Reduktion gelingt in erster Linie durch die innova-
tive Fundation (-4’780kg). Negativ beeinfl usst wird 
die bauökologische Bilanz der neuen Konstruk-
tion durch die Dacheindeckung in Edelstahl. Das 
Material wird deshalb vorgeschlagen, weil es eine 
sehr gute Dauerhaftigkeit und kaum Unterhalts-
bedarf aufweist und bei der konkreten Aufgabe 
über den gesamten Lebenszyklus betrachtet sehr 
wirtschaftlich ist. Um eine bauökologische Ver-
besserung zu erreichen, könnte für die Eindeckung 
anstelle von Edelstahl verzinktes und beschich-
tetes Stahlblech eingesetzt werden. Damit würde 
die neue Konstruktion im Vergleich zur heutigen 
Wartehalle eine deutliche bessere Bilanz aufwei-
sen (Graue Energie -17%, CO2-Emissionen -27% 
und Umweltbelastungspunkte KBOB -20%). Nicht 
einkalkuliert ist darüber hinaus die Verwendung 
von zertifi ziertem Öko-Stahl (Recyclingstahl) für 
die Stützen und Träger. Damit könnte eine Ver-
besserung bezüglich der Bauökologie erreicht und 
zu einer Kreislaufwirtschaft beigetragen werden. 
Unabhängig davon spielt die Betrachtung der 
Materialen und der Konstruktion über ihren ganzen 
Lebenszyklus eine zentrale Rolle bei der Kon-
zeption neuer Wartehallen. Die Elemente können 
eines Tages sortenrein getrennt und einer neuen 
Nutzung zugeführt werden.

Begrünung oder Photovoltaik
Die Konstruktion ist so konzipiert, dass ebenfalls 
Optionen mit einer Dachbegrünung oder einer 
Photovoltaikanlage umgesetzt werden können. 
Beide Ansätze bauen auf demselben konstruktiven 
System auf; anstelle des dünnen Edelstahlblechs 

kann die Eindeckung mit Begrünungselementen 
oder Solarmodulen erfolgen. Das Tragwerk ist auf 
eine Aufl ast von 130kg/m2 ausgelegt, womit alle 
gängigen Systeme mit extensiver Begrünung und 
Retentionsschicht aufgenommen werden kön-
nen (Optigrün, Bauder Green oder ähnlich). Mit 
dem vorgesehenen Aufbau kann auch bei langen 
Trockenperioden ein konstanter Feuchtraum und 
damit wertvoller Lebensraum für Kleinlebewesen 
(insbesondere fl iegende Insekten) im innerstädti-
schen Gebiet geschaff en werden. Darüber hinaus 
leisten feucht gehaltene Dächer einen Beitrag 
zur Senkung der Umgebungstemperatur in den 
Sommermonaten (Vermeidung von urbanen Hitze-
inseln). Für die Photovoltaikanlage sind opake oder 
transluzente Glas-Glas-Panels mit bifazialen Zellen 
vorgesehen (Kromatix, Megasol oder ähnlich). 
Durch die zweiseitige Funktion kann auch bei der 
geringen Dachfl äche ein Ertrag erzielt werden, der 
zu einem guten Kosten-Nutzen-Verhältnis führt.

Beleuchtung
Das in das Dach integrierte Leuchtband bildet ei-
nes der Leitmotive des Entwurfs. Die Beleuchtung 
stellt eine wichtige identitätsstiftende Komponente 
dar, da nicht nur ein grosser Teil des Pendlerver-
kehrs in der Dämmerung oder bei Dunkelheit statt-
fi ndet, sondern sich in der Nacht auch die Fragen 
des Sicherheitsgefühls oder des Vandalismus ak-
zentuieren. Durch die ideale Anordnung und Aus-
richtung des LED-Bandes ist in allen Situationen 
eine gute Ausleuchtung (20 Lux am Boden nach 
SN_EN 13201) gewährleistet und kann gleichzeitig 
die Lichtverschmutzung auf ein Minimum reduziert 
werden. Das Leuchtband ist in die Unterkante des 
Längsträgers eingelassen; das Detail ist aber so 
ausgestaltet, dass die Beleuchtung nicht produkte-
abhängig ist.

Hindernisfreiheit
Das Projekt erfüllt alle Vorgaben des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes BehiG. Im Sinne der 
Inklusion wird die Hindernisfreiheit wenn immer 
möglich nicht durch spezielle additive Elemente 
gewährleistet, sondern sie ist Teil des Entwurfs. So 
sind beispielsweise die Gläser des Windschutzes 
auf der ganzen Höhe mit einem Druck versehen, 
so dass die Scheiben für Menschen mit Sehbe-
hinderung, aber auch für Vögel, gut wahrnehmbar 
sind. Der Druck stellt ein wichtiges gestalteri-
sches Element dar, denn er zeigt unterschiedliche 
Texte von Berner Lieder und Gedichten. Durch 
die fl exible Ausstattung der neuen Wartehallen 

kann ausserdem auch bei schwierigen örtlichen 
Gegebenheiten (ausgeprägte Gefällsverhältnisse, 
enge Platzverhältnisse etc.) eine BehiG-konforme 
Lösung realisiert werden. Nicht zuletzt ermöglicht 
das vorgeschlagene Konzept auch, neue Entwick-
lungen (wie beispielsweise Text-to-Speech-An-
lagen) einfach zu integrieren oder auf zukünftige 
Vorschriften zu reagieren.

Denkmalpfl ege
Viele der Wartehallen kommen in architektonisch 
wertvollen und historisch relevanten Ensembles zu 
stehen. Eine entsprechend wichtige Rolle spiel-
ten in der Konzeption des neuen Typs denkmal-
pfl egerische Überlegungen. Der Fokus lag dabei 
nicht alleine auf dem Verhältnis zu den Gebäuden, 
sondern vor allem auch auf dem Umgang mit Ein-
friedungen, Stützmauern, Belägen, Brunnen oder 
Bäumen und Hecken. Durch die Flexibilität punkto 
Abmessung und Ausstattung der Wartehallen ist 
es zukünftig nicht mehr nötig, bei engen Platzver-
hältnissen bedeutende Elemente zu entfernen oder 
verschieben. Die fl ache Fundation ermöglicht aus-
serdem den Bau von Wartehallen auch in archäo-
logischen Zonen.

Ausblick
Der Entwurf basiert auf einem Gleichgewicht von 
wirtschaftlichen, ökologischen, gesellschaftlichen 
und architektonischen Qualitäten. Er zeichnet sich 
insbesondere durch ein ausgewogenes Verhältnis 
von Erstellungs- und Unterhaltskosten aus. In ei-
nem nächsten Schritt könnte im Austausch mit der 
Auftraggeberin und den Sach- und Fachexpert:in-
nen die Bedarfsszenarien noch eingehender ana-
lysiert und das Konzept weiterentwickelt werden. 
Denkbar wäre beispielsweise, das Fundament mit 
vorfabrizierten Betonelementen statt in Ortbeton 
auszuführen; oder für die Dacheindeckung könnte 
anstelle von Edelstahlblech verzinktes Stahlblech 
zum Einsatz kommen. Allgemein ermöglicht die 
erarbeitete Dachkonstruktion auf unterschiedliche 
Szenarien (Begrünung, Photovoltaik) einzugehen. 
Die systemische Flexibilität erfordert eine Archi-
tektur, die zahlreiche Qualitäten auf integrale Weise 
vereint, denn die neuen Wartehallen sollen trotz 
ihres bescheidenen Massstabs zu identitätsstiften-
den Leitelementen im öff entlichen Raum werden; 
zu «Ort wo eim ds Glück fi ngt».
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Bodenbelag
Deckschicht AC 8 N 3cm
darunter Bodenplatte

Bodenaufbau Trottoir
Deckschicht AC 8 N 3cm
Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Koff erung Recyclingkies 40cm

Bemessung Tragwerk
Aufl ast 130 kg/m2 (z.B. für Dachbegrünung)
Schnee- und Windlast gemäss Norm SIA 261
Erdbeben gemäss Norm SIA 261
Beim Anprall sind grosse duktile Verformun-
gen möglich.
Schweissnähte und Schrauben nach Norm 
SIA 263

Sitzbank 
Eiche (Schweiz) lackiert

Billettautomat

Bodenplatte
Beton Typ NPK G bewehrt mit Bewehrungs-
stahl B500B 15cm
darunter Magerbeton 5cm und Recyclingkies 
25cm

Verbindung Bodenplatte-Stütze
Gewindebolzen S235 dm 20mm
in Stahlbeton eingelegt

Hausanschlusskasten HAK

Windschutzwand 
VSG 34 mm
Folie bedruckt mit Berner Texten und Signale-
tik Bern Mobil

Beleuchtung
LED-Band
Lichtstärke 20 lux

Fahrplanvitrine
Edelstahlblech 1.4435 0.5mm

Eindeckung
Edelstahlblech 1.4435 3mm
mittig mit Gewindebolzen nach unten ge-
spannt, am Dachrand mit Schrauben gesichert

Option Dachbegrünung
Extensivbegrünung mit Drain- und Retentions-
schicht (z.B. Optigrün oder Bauder Green)

Option Photovoltaik
Glas-Glas-Solarmodule mit bifazialen Zellen 
(z.B. Kromatix oder Megasol)

Querträger 195 x 20-140mm
Flachstahl S235 8mm
feuerverzinkt und beschichtet
in Längsträger gesteckt und verschweisst 

Längsträger 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet

Verbindung Stütze-Längsträger
Gewindebolzen S235 dm 15mm

Stütze 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet
darin Dachwasser PE 60 und Elektrozuleitung
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Neue Wartehallen Stadt Bern
Konzeptstudie

Team Tobias Erb, Lukas Ingold, Joseph Schwartz

«Irgendeinisch fi ngt ds Glück eim... irgend an ere 
Bushautschteu» (Züri West, 2004)

So simpel die Bauaufgabe der Wartehalle auf 
den ersten Blick scheint, so bedeutend ist sie bei 
genauerer Betrachtung. Die Elemente im Stras-
senraum – Sitzbänke, Brunnen, Stützmauern oder 
eben Haltestellen des öff entlichen Verkehrs – sind 
es, die dafür sorgen, dass man jede Stadt sofort 
erkennt, selbst wenn kein bekanntes Wahrzeichen 
zu sehen ist. Es handelt sich um wichtige Durch-
gangs- und Aufenthaltsorte in unserem Alltag. 
Gleichzeitig verdichten sich in der Bauaufgabe der 
Wartehalle wesentliche bauliche und gesellschaft-
liche Fragen der Zeit. Wie kann städtebaulich und 
architektonisch auf die Herausforderungen bezüg-
lich Ressourcen, Klima und Biodiversität reagiert 
werden? Wie gelingt es, den öff entlichen Raum 
inklusiver zu gestalten? Wie können diese Bauten 
unter Berücksichtigung aller Anforderungen und 
Normen entworfen werden, ohne dass ihnen etwas 
Schematisches anhaftet? Wie können sie modular 
und dennoch adaptierbar konzipiert werden? Und 
schliesslich; wie kann eine einfache und funktio-
nale Architektur dennoch ausdrucksstark erschei-
nen?

Konzept
Die sehr vielschichten, bisweilen widersprüch-
lichen Anforderungen werden nicht als Einschrän-
kung, sondern als Chance gesehen. Ausgehend 
davon wurde für die Wartehallen ein räumlich und 
konstruktiv off enes System entwickelt. Das Dach, 
die Fundation und die Ausstattung sind als eigen-
ständige Elemente konzipiert, die zwar perfekt 
aufeinander abgestimmt sind, aber frei positioniert, 
dimensioniert und kombiniert werden können. So 
kann zukünftig wesentlich diff erenzierter auf unter-
schiedliche örtliche Gegebenheiten reagiert wer-
den. Gleichzeitig besteht neu eine grösstmögliche 
Off enheit für kommende Entwicklungen. Der Ent-
wurf folgt der Prämisse, mit möglichst einfachen 
Mitteln eine sehr robuste Konstruktion zu schaff en. 
Mit dem entwickelten Konzept für das Dach, die 
Fundation und die Ausstattung kann dieses Ziel er-

reicht werden. Durch den analytischen Zugang zur 
Aufgabe weisen die neuen Wartehallen über den 
gesamten Lebenszyklus eine gute ökonomische 
und bauökologische Bilanz auf. Ausserdem führt 
die integrale Verschränkung von Überlegungen 
zu Funktion, Konstruktion und Tragwerk zu einem 
eigenständigen architektonischen Ausdruck.

Dach
Die Wartehalle wird von einer leichten Stahlstruktur 
überspannt. Sie setzt sich zusammen aus einem 
Längsträger aus Flachstahl, in den Querträger 
ebenfalls aus Flachstahl eingesteckt werden. Als 
Eindeckung dient ein dünnes Edelstahlblech, das 
über die Träger gespannt ist und gleichzeitig die 
Konstruktion vor der Witterung schützt. Das vorge-
schlagene Prinzip ist nicht nur sehr materialeffi  zi-
ent, es ist auch mit geringem Aufwand realisierbar. 
Das Tragwerk basiert auf wenigen Modulen, die 
aus handelsüblichen Werkstoff en gefertigt werden. 
Die Verbindungen sind einfach, Schweissnähte 
werden nur sehr selektiv eingesetzt. Trotz, oder 
gerade wegen der grossen Einfachheit zeichnet 
sich die Konstruktion durch eine hohe Wider-
standsfähigkeit und Langlebigkeit aus. Die ausser-
gewöhnliche Leichtigkeit weist ausserdem grosse 
Vorteile im Lastabtrag auf. Das gesamte Dach 
kann auf wenigen, schlanken Stützen aus Flach-
stahl ruhen und effi  zient fundiert werden. Der inno-
vative Ansatz, der erlaubt, die Vorteile des Bauma-
terials Stahl auszunutzen, führt nicht nur zu einem 
spezifi schen Bild; die Konstruktion weist über den 
ganzen Lebenszyklus betrachtet auch eine sehr 
gute ökonomische und ökologische Bilanz auf.

Fundation
Eine dünne Platte aus Ortbeton dient als Fun-
dation für das Dach und die Ausstattung. Durch 
diese Geometrie kann die Masse deutlich redu-
ziert werden und die Einbindung in den üblichen 
Trottoiraufbau macht einen Frostriegel überfl üssig. 
Durch die geringe Eingriff stiefe in das Erdreich ge-
lingt es, sowohl in der Ausführung als auch in der 
Planung die Kosten deutlich zu reduzieren. Nicht 
nur fällt kaum Aushub an, es können auch Kon-
fl ikte mit bestehenden oder neuen Werkleitungen 
ausgeschlossen werden. Ausserdem weist die 
Lösung Vorteile für die umliegende Vegetation auf. 
Bei Bäumen wird das Wurzelwerk verschont bzw. 
kann die Platte dank der fl ächigen Tragwirkung 
ausgespart werden. Nicht zuletzt ermöglicht die 
Platte eine grosse Flexibilität in der Anordnung der 
Ausstattungselemente. 
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Fundation Ortbetonplatte 15cm
Magerbeton 5cm
Kofferung Recyclingkies 25cm

Belag Deckschicht AC 8 N 3cm
Belag Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Kofferung Recyclingkies 40cm
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Ausstattung
Der Windschutz und die Sitzbank sind weder 
mit dem Dach und den Stützen gekoppelt, noch 
zusammen verbunden. Dadurch ist jede erdenk-
liche Konfi guration möglich. Ein Baukastensys-
tem erlaubt, dass trotzdem immer die gleichen 
Module zum Einsatz kommen. Neben den grossen 
wirtschaftlichen Vorteilen ist so gewährleistet, 
dass in der Vielfalt ein einheitliches und wieder-
erkennbares Bild entsteht. Die Konstruktion des 
Windschutzes in Stahl und Glas und der Sitzbank 
in Stahl und Holz ist sehr einfach und doch robust. 
Sollten einzelne Teile trotzdem einmal Schaden 
nehmen, können sie einfach ausgetauscht werden. 
Die Informationstafeln, der Billettautomat, der Ab-
fallkübel etc. werden als standardisierte Elemen-
te hinzugefügt. Alle Leitungen von Dachwasser, 
Kommunikation und Elektrizität sowie der Haus-
anschlusskasten HAK sind in die Konstruktion 
integriert und geschützt vor Beschädigung und 
Verschmutzung.

Skalier- und Adaptierbarkeit
Das entwickelte Prinzip erlaubt, auf alle mögli-
chen Szenarien zu reagieren: Ob Tram-, Bus- oder 
kombinierte Haltestellen, Kap- oder Inselsituation, 
hohe oder geringe Personenfrequenz, ausgepräg-
te Topographie oder fl aches Gelände, in einer 
Allee oder Teil eines Parks, auf einem Platz oder 
einem schmalen Trottoir, immer kann den spezi-
fi schen Anforderungen entsprochen werden. Im 
Gegensatz zur heutigen Wartehalle lässt sich die 
Länge fein abstufen und die Überdachung ist 
zusätzlich auch in der Breite und Höhe variabel. 
Damit können auch ganz kleine oder ganz grosse 
Haltestellen mit dem gleichen System ausgerüstet 
werden (anstelle der Typen «Land» und «Perron»). 
Durch die Flexibilität der Ausstattung sind anders 
als heute zudem zweiseitig orientierte Wartehallen 
möglich, wie es beispielsweise bei der Haltestelle 
«Fischermätteli» wünschenswert wäre. Die Adap-
tierbarkeit beschränkt sich aber nicht nur auf den 
Moment der Erstellung, die vorgeschlagene Kons-
truktion zeichnet sich auch durch eine langfristige 
Flexibilität aus. Bei neuen Bedürfnissen können die 
Ausstattungselemente aber auch die Komponen-
ten der Struktur einfach angepasst werden.

Wirtschaftlichkeit
Ein ökonomischer Bau und Betrieb stellen einen in-
tegralen Teil des Entwurfs dar. Die  Wirtschaftlich-
keit in der Planung und Ausführung wird dadurch 
erzielt, dass für die Konstruktion und Fundation 

dank innovativen Ansätzen sehr effi  ziente Lösun-
gen entwickelt werden konnten, die aber mit kon-
ventionellen Mitteln und unabhängig von bestimm-
ten Produkten oder Unternehmen zu realisieren 
sind. Gleichzeitig erfolgte die Wahl der Materialien 
und die Konzeption der Details im Hinblick auf eine 
gute Dauerhaftigkeit bei einem geringem Unter-
haltsaufwand. Sollte es trotzdem einmal zu einem 
Schaden kommen, kann das betroff ene Element 
dank des Baukastensystems schnell ersetzt wer-
den. 

Umweltverträglichkeit 
In der bauökologischen Betrachtung weist die 
neue Wartehalle gegenüber dem heutigen Typ 
leicht bessere Werte bezüglich Grauer Energie, 
CO2-Emissionen und Umweltbelastungspunkte 
KBOB auf. Eine wesentliche Verbesserung kann 
im Gesamtgewicht erzielt werden (-47%). Die 
Reduktion gelingt in erster Linie durch die innova-
tive Fundation (-4’780kg). Negativ beeinfl usst wird 
die bauökologische Bilanz der neuen Konstruk-
tion durch die Dacheindeckung in Edelstahl. Das 
Material wird deshalb vorgeschlagen, weil es eine 
sehr gute Dauerhaftigkeit und kaum Unterhalts-
bedarf aufweist und bei der konkreten Aufgabe 
über den gesamten Lebenszyklus betrachtet sehr 
wirtschaftlich ist. Um eine bauökologische Ver-
besserung zu erreichen, könnte für die Eindeckung 
anstelle von Edelstahl verzinktes und beschich-
tetes Stahlblech eingesetzt werden. Damit würde 
die neue Konstruktion im Vergleich zur heutigen 
Wartehalle eine deutliche bessere Bilanz aufwei-
sen (Graue Energie -17%, CO2-Emissionen -27% 
und Umweltbelastungspunkte KBOB -20%). Nicht 
einkalkuliert ist darüber hinaus die Verwendung 
von zertifi ziertem Öko-Stahl (Recyclingstahl) für 
die Stützen und Träger. Damit könnte eine Ver-
besserung bezüglich der Bauökologie erreicht und 
zu einer Kreislaufwirtschaft beigetragen werden. 
Unabhängig davon spielt die Betrachtung der 
Materialen und der Konstruktion über ihren ganzen 
Lebenszyklus eine zentrale Rolle bei der Kon-
zeption neuer Wartehallen. Die Elemente können 
eines Tages sortenrein getrennt und einer neuen 
Nutzung zugeführt werden.

Begrünung oder Photovoltaik
Die Konstruktion ist so konzipiert, dass ebenfalls 
Optionen mit einer Dachbegrünung oder einer 
Photovoltaikanlage umgesetzt werden können. 
Beide Ansätze bauen auf demselben konstruktiven 
System auf; anstelle des dünnen Edelstahlblechs 

kann die Eindeckung mit Begrünungselementen 
oder Solarmodulen erfolgen. Das Tragwerk ist auf 
eine Aufl ast von 130kg/m2 ausgelegt, womit alle 
gängigen Systeme mit extensiver Begrünung und 
Retentionsschicht aufgenommen werden kön-
nen (Optigrün, Bauder Green oder ähnlich). Mit 
dem vorgesehenen Aufbau kann auch bei langen 
Trockenperioden ein konstanter Feuchtraum und 
damit wertvoller Lebensraum für Kleinlebewesen 
(insbesondere fl iegende Insekten) im innerstädti-
schen Gebiet geschaff en werden. Darüber hinaus 
leisten feucht gehaltene Dächer einen Beitrag 
zur Senkung der Umgebungstemperatur in den 
Sommermonaten (Vermeidung von urbanen Hitze-
inseln). Für die Photovoltaikanlage sind opake oder 
transluzente Glas-Glas-Panels mit bifazialen Zellen 
vorgesehen (Kromatix, Megasol oder ähnlich). 
Durch die zweiseitige Funktion kann auch bei der 
geringen Dachfl äche ein Ertrag erzielt werden, der 
zu einem guten Kosten-Nutzen-Verhältnis führt.

Beleuchtung
Das in das Dach integrierte Leuchtband bildet ei-
nes der Leitmotive des Entwurfs. Die Beleuchtung 
stellt eine wichtige identitätsstiftende Komponente 
dar, da nicht nur ein grosser Teil des Pendlerver-
kehrs in der Dämmerung oder bei Dunkelheit statt-
fi ndet, sondern sich in der Nacht auch die Fragen 
des Sicherheitsgefühls oder des Vandalismus ak-
zentuieren. Durch die ideale Anordnung und Aus-
richtung des LED-Bandes ist in allen Situationen 
eine gute Ausleuchtung (20 Lux am Boden nach 
SN_EN 13201) gewährleistet und kann gleichzeitig 
die Lichtverschmutzung auf ein Minimum reduziert 
werden. Das Leuchtband ist in die Unterkante des 
Längsträgers eingelassen; das Detail ist aber so 
ausgestaltet, dass die Beleuchtung nicht produkte-
abhängig ist.

Hindernisfreiheit
Das Projekt erfüllt alle Vorgaben des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes BehiG. Im Sinne der 
Inklusion wird die Hindernisfreiheit wenn immer 
möglich nicht durch spezielle additive Elemente 
gewährleistet, sondern sie ist Teil des Entwurfs. So 
sind beispielsweise die Gläser des Windschutzes 
auf der ganzen Höhe mit einem Druck versehen, 
so dass die Scheiben für Menschen mit Sehbe-
hinderung, aber auch für Vögel, gut wahrnehmbar 
sind. Der Druck stellt ein wichtiges gestalteri-
sches Element dar, denn er zeigt unterschiedliche 
Texte von Berner Lieder und Gedichten. Durch 
die fl exible Ausstattung der neuen Wartehallen 

kann ausserdem auch bei schwierigen örtlichen 
Gegebenheiten (ausgeprägte Gefällsverhältnisse, 
enge Platzverhältnisse etc.) eine BehiG-konforme 
Lösung realisiert werden. Nicht zuletzt ermöglicht 
das vorgeschlagene Konzept auch, neue Entwick-
lungen (wie beispielsweise Text-to-Speech-An-
lagen) einfach zu integrieren oder auf zukünftige 
Vorschriften zu reagieren.

Denkmalpfl ege
Viele der Wartehallen kommen in architektonisch 
wertvollen und historisch relevanten Ensembles zu 
stehen. Eine entsprechend wichtige Rolle spiel-
ten in der Konzeption des neuen Typs denkmal-
pfl egerische Überlegungen. Der Fokus lag dabei 
nicht alleine auf dem Verhältnis zu den Gebäuden, 
sondern vor allem auch auf dem Umgang mit Ein-
friedungen, Stützmauern, Belägen, Brunnen oder 
Bäumen und Hecken. Durch die Flexibilität punkto 
Abmessung und Ausstattung der Wartehallen ist 
es zukünftig nicht mehr nötig, bei engen Platzver-
hältnissen bedeutende Elemente zu entfernen oder 
verschieben. Die fl ache Fundation ermöglicht aus-
serdem den Bau von Wartehallen auch in archäo-
logischen Zonen.

Ausblick
Der Entwurf basiert auf einem Gleichgewicht von 
wirtschaftlichen, ökologischen, gesellschaftlichen 
und architektonischen Qualitäten. Er zeichnet sich 
insbesondere durch ein ausgewogenes Verhältnis 
von Erstellungs- und Unterhaltskosten aus. In ei-
nem nächsten Schritt könnte im Austausch mit der 
Auftraggeberin und den Sach- und Fachexpert:in-
nen die Bedarfsszenarien noch eingehender ana-
lysiert und das Konzept weiterentwickelt werden. 
Denkbar wäre beispielsweise, das Fundament mit 
vorfabrizierten Betonelementen statt in Ortbeton 
auszuführen; oder für die Dacheindeckung könnte 
anstelle von Edelstahlblech verzinktes Stahlblech 
zum Einsatz kommen. Allgemein ermöglicht die 
erarbeitete Dachkonstruktion auf unterschiedliche 
Szenarien (Begrünung, Photovoltaik) einzugehen. 
Die systemische Flexibilität erfordert eine Archi-
tektur, die zahlreiche Qualitäten auf integrale Weise 
vereint, denn die neuen Wartehallen sollen trotz 
ihres bescheidenen Massstabs zu identitätsstiften-
den Leitelementen im öff entlichen Raum werden; 
zu «Ort wo eim ds Glück fi ngt».
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Längsschnitt 1:20 Querschnitt 1:20 Konstruktion

Grundriss 1:20 Skalierbarkeit Länge Skalierbarkeit Breite Adaptierbarkeit Ausstattung

Bodenbelag
Deckschicht AC 8 N 3cm
darunter Bodenplatte

Bodenaufbau Trottoir
Deckschicht AC 8 N 3cm
Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Koff erung Recyclingkies 40cm

Bemessung Tragwerk
Aufl ast 130 kg/m2 (z.B. für Dachbegrünung)
Schnee- und Windlast gemäss Norm SIA 261
Erdbeben gemäss Norm SIA 261
Beim Anprall sind grosse duktile Verformun-
gen möglich.
Schweissnähte und Schrauben nach Norm 
SIA 263

Sitzbank 
Eiche (Schweiz) lackiert

Billettautomat

Bodenplatte
Beton Typ NPK G bewehrt mit Bewehrungs-
stahl B500B 15cm
darunter Magerbeton 5cm und Recyclingkies 
25cm

Verbindung Bodenplatte-Stütze
Gewindebolzen S235 dm 20mm
in Stahlbeton eingelegt

Hausanschlusskasten HAK

Windschutzwand 
VSG 34 mm
Folie bedruckt mit Berner Texten und Signale-
tik Bern Mobil

Beleuchtung
LED-Band
Lichtstärke 20 lux

Fahrplanvitrine
Edelstahlblech 1.4435 0.5mm

Eindeckung
Edelstahlblech 1.4435 3mm
mittig mit Gewindebolzen nach unten ge-
spannt, am Dachrand mit Schrauben gesichert

Option Dachbegrünung
Extensivbegrünung mit Drain- und Retentions-
schicht (z.B. Optigrün oder Bauder Green)

Option Photovoltaik
Glas-Glas-Solarmodule mit bifazialen Zellen 
(z.B. Kromatix oder Megasol)

Querträger 195 x 20-140mm
Flachstahl S235 8mm
feuerverzinkt und beschichtet
in Längsträger gesteckt und verschweisst 

Längsträger 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet

Verbindung Stütze-Längsträger
Gewindebolzen S235 dm 15mm

Stütze 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet
darin Dachwasser PE 60 und Elektrozuleitung

3.42m
heutiger Typ Land (z.B. «Kasernenstrasse»)

neuer Standard

lange Sitzbank

guter Wetterschutz

hohe Frequenz

viele Stehplätze

kompakte Anordnung

mittiger Durchgang
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Neue Wartehallen Stadt Bern
Konzeptstudie

Team Tobias Erb, Lukas Ingold, Joseph Schwartz

«Irgendeinisch fi ngt ds Glück eim... irgend an ere 
Bushautschteu» (Züri West, 2004)

So simpel die Bauaufgabe der Wartehalle auf 
den ersten Blick scheint, so bedeutend ist sie bei 
genauerer Betrachtung. Die Elemente im Stras-
senraum – Sitzbänke, Brunnen, Stützmauern oder 
eben Haltestellen des öff entlichen Verkehrs – sind 
es, die dafür sorgen, dass man jede Stadt sofort 
erkennt, selbst wenn kein bekanntes Wahrzeichen 
zu sehen ist. Es handelt sich um wichtige Durch-
gangs- und Aufenthaltsorte in unserem Alltag. 
Gleichzeitig verdichten sich in der Bauaufgabe der 
Wartehalle wesentliche bauliche und gesellschaft-
liche Fragen der Zeit. Wie kann städtebaulich und 
architektonisch auf die Herausforderungen bezüg-
lich Ressourcen, Klima und Biodiversität reagiert 
werden? Wie gelingt es, den öff entlichen Raum 
inklusiver zu gestalten? Wie können diese Bauten 
unter Berücksichtigung aller Anforderungen und 
Normen entworfen werden, ohne dass ihnen etwas 
Schematisches anhaftet? Wie können sie modular 
und dennoch adaptierbar konzipiert werden? Und 
schliesslich; wie kann eine einfache und funktio-
nale Architektur dennoch ausdrucksstark erschei-
nen?

Konzept
Die sehr vielschichten, bisweilen widersprüch-
lichen Anforderungen werden nicht als Einschrän-
kung, sondern als Chance gesehen. Ausgehend 
davon wurde für die Wartehallen ein räumlich und 
konstruktiv off enes System entwickelt. Das Dach, 
die Fundation und die Ausstattung sind als eigen-
ständige Elemente konzipiert, die zwar perfekt 
aufeinander abgestimmt sind, aber frei positioniert, 
dimensioniert und kombiniert werden können. So 
kann zukünftig wesentlich diff erenzierter auf unter-
schiedliche örtliche Gegebenheiten reagiert wer-
den. Gleichzeitig besteht neu eine grösstmögliche 
Off enheit für kommende Entwicklungen. Der Ent-
wurf folgt der Prämisse, mit möglichst einfachen 
Mitteln eine sehr robuste Konstruktion zu schaff en. 
Mit dem entwickelten Konzept für das Dach, die 
Fundation und die Ausstattung kann dieses Ziel er-

reicht werden. Durch den analytischen Zugang zur 
Aufgabe weisen die neuen Wartehallen über den 
gesamten Lebenszyklus eine gute ökonomische 
und bauökologische Bilanz auf. Ausserdem führt 
die integrale Verschränkung von Überlegungen 
zu Funktion, Konstruktion und Tragwerk zu einem 
eigenständigen architektonischen Ausdruck.

Dach
Die Wartehalle wird von einer leichten Stahlstruktur 
überspannt. Sie setzt sich zusammen aus einem 
Längsträger aus Flachstahl, in den Querträger 
ebenfalls aus Flachstahl eingesteckt werden. Als 
Eindeckung dient ein dünnes Edelstahlblech, das 
über die Träger gespannt ist und gleichzeitig die 
Konstruktion vor der Witterung schützt. Das vorge-
schlagene Prinzip ist nicht nur sehr materialeffi  zi-
ent, es ist auch mit geringem Aufwand realisierbar. 
Das Tragwerk basiert auf wenigen Modulen, die 
aus handelsüblichen Werkstoff en gefertigt werden. 
Die Verbindungen sind einfach, Schweissnähte 
werden nur sehr selektiv eingesetzt. Trotz, oder 
gerade wegen der grossen Einfachheit zeichnet 
sich die Konstruktion durch eine hohe Wider-
standsfähigkeit und Langlebigkeit aus. Die ausser-
gewöhnliche Leichtigkeit weist ausserdem grosse 
Vorteile im Lastabtrag auf. Das gesamte Dach 
kann auf wenigen, schlanken Stützen aus Flach-
stahl ruhen und effi  zient fundiert werden. Der inno-
vative Ansatz, der erlaubt, die Vorteile des Bauma-
terials Stahl auszunutzen, führt nicht nur zu einem 
spezifi schen Bild; die Konstruktion weist über den 
ganzen Lebenszyklus betrachtet auch eine sehr 
gute ökonomische und ökologische Bilanz auf.

Fundation
Eine dünne Platte aus Ortbeton dient als Fun-
dation für das Dach und die Ausstattung. Durch 
diese Geometrie kann die Masse deutlich redu-
ziert werden und die Einbindung in den üblichen 
Trottoiraufbau macht einen Frostriegel überfl üssig. 
Durch die geringe Eingriff stiefe in das Erdreich ge-
lingt es, sowohl in der Ausführung als auch in der 
Planung die Kosten deutlich zu reduzieren. Nicht 
nur fällt kaum Aushub an, es können auch Kon-
fl ikte mit bestehenden oder neuen Werkleitungen 
ausgeschlossen werden. Ausserdem weist die 
Lösung Vorteile für die umliegende Vegetation auf. 
Bei Bäumen wird das Wurzelwerk verschont bzw. 
kann die Platte dank der fl ächigen Tragwirkung 
ausgespart werden. Nicht zuletzt ermöglicht die 
Platte eine grosse Flexibilität in der Anordnung der 
Ausstattungselemente. 
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Ausstattung
Der Windschutz und die Sitzbank sind weder 
mit dem Dach und den Stützen gekoppelt, noch 
zusammen verbunden. Dadurch ist jede erdenk-
liche Konfi guration möglich. Ein Baukastensys-
tem erlaubt, dass trotzdem immer die gleichen 
Module zum Einsatz kommen. Neben den grossen 
wirtschaftlichen Vorteilen ist so gewährleistet, 
dass in der Vielfalt ein einheitliches und wieder-
erkennbares Bild entsteht. Die Konstruktion des 
Windschutzes in Stahl und Glas und der Sitzbank 
in Stahl und Holz ist sehr einfach und doch robust. 
Sollten einzelne Teile trotzdem einmal Schaden 
nehmen, können sie einfach ausgetauscht werden. 
Die Informationstafeln, der Billettautomat, der Ab-
fallkübel etc. werden als standardisierte Elemen-
te hinzugefügt. Alle Leitungen von Dachwasser, 
Kommunikation und Elektrizität sowie der Haus-
anschlusskasten HAK sind in die Konstruktion 
integriert und geschützt vor Beschädigung und 
Verschmutzung.

Skalier- und Adaptierbarkeit
Das entwickelte Prinzip erlaubt, auf alle mögli-
chen Szenarien zu reagieren: Ob Tram-, Bus- oder 
kombinierte Haltestellen, Kap- oder Inselsituation, 
hohe oder geringe Personenfrequenz, ausgepräg-
te Topographie oder fl aches Gelände, in einer 
Allee oder Teil eines Parks, auf einem Platz oder 
einem schmalen Trottoir, immer kann den spezi-
fi schen Anforderungen entsprochen werden. Im 
Gegensatz zur heutigen Wartehalle lässt sich die 
Länge fein abstufen und die Überdachung ist 
zusätzlich auch in der Breite und Höhe variabel. 
Damit können auch ganz kleine oder ganz grosse 
Haltestellen mit dem gleichen System ausgerüstet 
werden (anstelle der Typen «Land» und «Perron»). 
Durch die Flexibilität der Ausstattung sind anders 
als heute zudem zweiseitig orientierte Wartehallen 
möglich, wie es beispielsweise bei der Haltestelle 
«Fischermätteli» wünschenswert wäre. Die Adap-
tierbarkeit beschränkt sich aber nicht nur auf den 
Moment der Erstellung, die vorgeschlagene Kons-
truktion zeichnet sich auch durch eine langfristige 
Flexibilität aus. Bei neuen Bedürfnissen können die 
Ausstattungselemente aber auch die Komponen-
ten der Struktur einfach angepasst werden.

Wirtschaftlichkeit
Ein ökonomischer Bau und Betrieb stellen einen in-
tegralen Teil des Entwurfs dar. Die  Wirtschaftlich-
keit in der Planung und Ausführung wird dadurch 
erzielt, dass für die Konstruktion und Fundation 

dank innovativen Ansätzen sehr effi  ziente Lösun-
gen entwickelt werden konnten, die aber mit kon-
ventionellen Mitteln und unabhängig von bestimm-
ten Produkten oder Unternehmen zu realisieren 
sind. Gleichzeitig erfolgte die Wahl der Materialien 
und die Konzeption der Details im Hinblick auf eine 
gute Dauerhaftigkeit bei einem geringem Unter-
haltsaufwand. Sollte es trotzdem einmal zu einem 
Schaden kommen, kann das betroff ene Element 
dank des Baukastensystems schnell ersetzt wer-
den. 

Umweltverträglichkeit 
In der bauökologischen Betrachtung weist die 
neue Wartehalle gegenüber dem heutigen Typ 
leicht bessere Werte bezüglich Grauer Energie, 
CO2-Emissionen und Umweltbelastungspunkte 
KBOB auf. Eine wesentliche Verbesserung kann 
im Gesamtgewicht erzielt werden (-47%). Die 
Reduktion gelingt in erster Linie durch die innova-
tive Fundation (-4’780kg). Negativ beeinfl usst wird 
die bauökologische Bilanz der neuen Konstruk-
tion durch die Dacheindeckung in Edelstahl. Das 
Material wird deshalb vorgeschlagen, weil es eine 
sehr gute Dauerhaftigkeit und kaum Unterhalts-
bedarf aufweist und bei der konkreten Aufgabe 
über den gesamten Lebenszyklus betrachtet sehr 
wirtschaftlich ist. Um eine bauökologische Ver-
besserung zu erreichen, könnte für die Eindeckung 
anstelle von Edelstahl verzinktes und beschich-
tetes Stahlblech eingesetzt werden. Damit würde 
die neue Konstruktion im Vergleich zur heutigen 
Wartehalle eine deutliche bessere Bilanz aufwei-
sen (Graue Energie -17%, CO2-Emissionen -27% 
und Umweltbelastungspunkte KBOB -20%). Nicht 
einkalkuliert ist darüber hinaus die Verwendung 
von zertifi ziertem Öko-Stahl (Recyclingstahl) für 
die Stützen und Träger. Damit könnte eine Ver-
besserung bezüglich der Bauökologie erreicht und 
zu einer Kreislaufwirtschaft beigetragen werden. 
Unabhängig davon spielt die Betrachtung der 
Materialen und der Konstruktion über ihren ganzen 
Lebenszyklus eine zentrale Rolle bei der Kon-
zeption neuer Wartehallen. Die Elemente können 
eines Tages sortenrein getrennt und einer neuen 
Nutzung zugeführt werden.

Begrünung oder Photovoltaik
Die Konstruktion ist so konzipiert, dass ebenfalls 
Optionen mit einer Dachbegrünung oder einer 
Photovoltaikanlage umgesetzt werden können. 
Beide Ansätze bauen auf demselben konstruktiven 
System auf; anstelle des dünnen Edelstahlblechs 

kann die Eindeckung mit Begrünungselementen 
oder Solarmodulen erfolgen. Das Tragwerk ist auf 
eine Aufl ast von 130kg/m2 ausgelegt, womit alle 
gängigen Systeme mit extensiver Begrünung und 
Retentionsschicht aufgenommen werden kön-
nen (Optigrün, Bauder Green oder ähnlich). Mit 
dem vorgesehenen Aufbau kann auch bei langen 
Trockenperioden ein konstanter Feuchtraum und 
damit wertvoller Lebensraum für Kleinlebewesen 
(insbesondere fl iegende Insekten) im innerstädti-
schen Gebiet geschaff en werden. Darüber hinaus 
leisten feucht gehaltene Dächer einen Beitrag 
zur Senkung der Umgebungstemperatur in den 
Sommermonaten (Vermeidung von urbanen Hitze-
inseln). Für die Photovoltaikanlage sind opake oder 
transluzente Glas-Glas-Panels mit bifazialen Zellen 
vorgesehen (Kromatix, Megasol oder ähnlich). 
Durch die zweiseitige Funktion kann auch bei der 
geringen Dachfl äche ein Ertrag erzielt werden, der 
zu einem guten Kosten-Nutzen-Verhältnis führt.

Beleuchtung
Das in das Dach integrierte Leuchtband bildet ei-
nes der Leitmotive des Entwurfs. Die Beleuchtung 
stellt eine wichtige identitätsstiftende Komponente 
dar, da nicht nur ein grosser Teil des Pendlerver-
kehrs in der Dämmerung oder bei Dunkelheit statt-
fi ndet, sondern sich in der Nacht auch die Fragen 
des Sicherheitsgefühls oder des Vandalismus ak-
zentuieren. Durch die ideale Anordnung und Aus-
richtung des LED-Bandes ist in allen Situationen 
eine gute Ausleuchtung (20 Lux am Boden nach 
SN_EN 13201) gewährleistet und kann gleichzeitig 
die Lichtverschmutzung auf ein Minimum reduziert 
werden. Das Leuchtband ist in die Unterkante des 
Längsträgers eingelassen; das Detail ist aber so 
ausgestaltet, dass die Beleuchtung nicht produkte-
abhängig ist.

Hindernisfreiheit
Das Projekt erfüllt alle Vorgaben des Behinder-
tengleichstellungsgesetzes BehiG. Im Sinne der 
Inklusion wird die Hindernisfreiheit wenn immer 
möglich nicht durch spezielle additive Elemente 
gewährleistet, sondern sie ist Teil des Entwurfs. So 
sind beispielsweise die Gläser des Windschutzes 
auf der ganzen Höhe mit einem Druck versehen, 
so dass die Scheiben für Menschen mit Sehbe-
hinderung, aber auch für Vögel, gut wahrnehmbar 
sind. Der Druck stellt ein wichtiges gestalteri-
sches Element dar, denn er zeigt unterschiedliche 
Texte von Berner Lieder und Gedichten. Durch 
die fl exible Ausstattung der neuen Wartehallen 

kann ausserdem auch bei schwierigen örtlichen 
Gegebenheiten (ausgeprägte Gefällsverhältnisse, 
enge Platzverhältnisse etc.) eine BehiG-konforme 
Lösung realisiert werden. Nicht zuletzt ermöglicht 
das vorgeschlagene Konzept auch, neue Entwick-
lungen (wie beispielsweise Text-to-Speech-An-
lagen) einfach zu integrieren oder auf zukünftige 
Vorschriften zu reagieren.

Denkmalpfl ege
Viele der Wartehallen kommen in architektonisch 
wertvollen und historisch relevanten Ensembles zu 
stehen. Eine entsprechend wichtige Rolle spiel-
ten in der Konzeption des neuen Typs denkmal-
pfl egerische Überlegungen. Der Fokus lag dabei 
nicht alleine auf dem Verhältnis zu den Gebäuden, 
sondern vor allem auch auf dem Umgang mit Ein-
friedungen, Stützmauern, Belägen, Brunnen oder 
Bäumen und Hecken. Durch die Flexibilität punkto 
Abmessung und Ausstattung der Wartehallen ist 
es zukünftig nicht mehr nötig, bei engen Platzver-
hältnissen bedeutende Elemente zu entfernen oder 
verschieben. Die fl ache Fundation ermöglicht aus-
serdem den Bau von Wartehallen auch in archäo-
logischen Zonen.

Ausblick
Der Entwurf basiert auf einem Gleichgewicht von 
wirtschaftlichen, ökologischen, gesellschaftlichen 
und architektonischen Qualitäten. Er zeichnet sich 
insbesondere durch ein ausgewogenes Verhältnis 
von Erstellungs- und Unterhaltskosten aus. In ei-
nem nächsten Schritt könnte im Austausch mit der 
Auftraggeberin und den Sach- und Fachexpert:in-
nen die Bedarfsszenarien noch eingehender ana-
lysiert und das Konzept weiterentwickelt werden. 
Denkbar wäre beispielsweise, das Fundament mit 
vorfabrizierten Betonelementen statt in Ortbeton 
auszuführen; oder für die Dacheindeckung könnte 
anstelle von Edelstahlblech verzinktes Stahlblech 
zum Einsatz kommen. Allgemein ermöglicht die 
erarbeitete Dachkonstruktion auf unterschiedliche 
Szenarien (Begrünung, Photovoltaik) einzugehen. 
Die systemische Flexibilität erfordert eine Archi-
tektur, die zahlreiche Qualitäten auf integrale Weise 
vereint, denn die neuen Wartehallen sollen trotz 
ihres bescheidenen Massstabs zu identitätsstiften-
den Leitelementen im öff entlichen Raum werden; 
zu «Ort wo eim ds Glück fi ngt».
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Längsschnitt 1:20 Querschnitt 1:20 Konstruktion

Grundriss 1:20 Skalierbarkeit Länge Skalierbarkeit Breite Adaptierbarkeit Ausstattung

Bodenbelag
Deckschicht AC 8 N 3cm
darunter Bodenplatte

Bodenaufbau Trottoir
Deckschicht AC 8 N 3cm
Tragschicht AC T 16 N 6cm
Planie Asphaltgranulat 1cm
Koff erung Recyclingkies 40cm

Bemessung Tragwerk
Aufl ast 130 kg/m2 (z.B. für Dachbegrünung)
Schnee- und Windlast gemäss Norm SIA 261
Erdbeben gemäss Norm SIA 261
Beim Anprall sind grosse duktile Verformun-
gen möglich.
Schweissnähte und Schrauben nach Norm 
SIA 263

Sitzbank 
Eiche (Schweiz) lackiert

Billettautomat

Bodenplatte
Beton Typ NPK G bewehrt mit Bewehrungs-
stahl B500B 15cm
darunter Magerbeton 5cm und Recyclingkies 
25cm

Verbindung Bodenplatte-Stütze
Gewindebolzen S235 dm 20mm
in Stahlbeton eingelegt

Hausanschlusskasten HAK

Windschutzwand 
VSG 34 mm
Folie bedruckt mit Berner Texten und Signale-
tik Bern Mobil

Beleuchtung
LED-Band
Lichtstärke 20 lux

Fahrplanvitrine
Edelstahlblech 1.4435 0.5mm

Eindeckung
Edelstahlblech 1.4435 3mm
mittig mit Gewindebolzen nach unten ge-
spannt, am Dachrand mit Schrauben gesichert

Option Dachbegrünung
Extensivbegrünung mit Drain- und Retentions-
schicht (z.B. Optigrün oder Bauder Green)

Option Photovoltaik
Glas-Glas-Solarmodule mit bifazialen Zellen 
(z.B. Kromatix oder Megasol)

Querträger 195 x 20-140mm
Flachstahl S235 8mm
feuerverzinkt und beschichtet
in Längsträger gesteckt und verschweisst 

Längsträger 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet

Verbindung Stütze-Längsträger
Gewindebolzen S235 dm 15mm

Stütze 100 x 140mm
Flachstahl S235 10mm
feuerverzinkt und beschichtet
darin Dachwasser PE 60 und Elektrozuleitung
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Details Glasbefestigungen 1:5

Adaption Wartehalle

1 Glaselement
• Verbundsicherheitsglas 2000x2000x24mm
• Bedruckung mit Rasterbild für Verschattung
• Punktuelle Befestigungsvorrichtungen an Stahlkonsolen

2 Option PV-Anlage
• Flexibler Einsatz von Solarkassetten aus Edelstahlblech
• Pro Element 2 Module à 1700x1000x35mm, entspricht 2x 380-400Wp 

 3 Option Dachbegrünung
• Flexibler Einsatz von Pflanzkassetten aus Edelstahlblech
• Module 2000x2000x150mm, feiner Rand mit optischem Rücksprung
• Möglichkeit einer direkten Entwässerung über Stützen

4 Dach
• Dachgefälle nach hinten: 5%
• Rundumlaufendes Kantenschutzblech, hintere Langseite mit Abtropfprofil 
• Glasstösse: Lippenprofile mit Wasserführung

5 Aussteifung
• Flachprofil für Längsaussteifung Stahlbau
• Aufnahme Befestigung vertikale Verglasung 
• Verzinkt und einbrennlackiert

6 Stützenkopf  
• Rohrprofil mit verschweissten Konsolträgern
• Verzinkt und einbrennlackiert

7 Konsolträger 
• Konische Stahlbleche mit 12mm Stärke
• Verzinkt und einbrennlackiert

8 Stütze 
• Rohrprofil 2020mm Länge und ø101mm
• Verzinkt und einbrennlackiert
• Fussplatte auf Betonsockel (Aussparung) geschraubt

9 Fixer Windschutz Rückseite 
• Verbundsicherheitsglas Elemente à 2015x1000x20mm (Langseite), 
2015x450x20mm (Kurzseite)
• Befestigung oben und unten mittels Flachprofile an Stahlprofile
• Normgerechte Markierung (BehiG und Vogelschutz) mittels grafischem 
Druck

10 Optionaler Windschutz Seite 
• Verbundsicherheitsglas, Befestigung mittels Flachprofile an Stützenprofil
• Unterlaufschutz mit Flachstahlelement
• Normgerechte Markierung (BehiG) mittels grafischem Druck

11 Sockel 
• Sockelelement aus Ortbeton (Ersatz bestehende Haltestellen) oder 
vorfabrizierten Modulen (neue Haltestellen)
• BehiG: Unterlaufschutz und Führung durch Rücksprung und durchgehende 
Anschlagskante
• einfacher Unterhalt durch durchgehende Anschlagskante

12 Medienkanal
• Durchlaufende Aussparung für flexible Medienführung und Nachrüstung im 
Sockelelement 
• Aufnahme der Elektroanschlüsse und Elemente der Photovoltaikanlage 
mittels Aussparungen

13 Sitzbank
• Sitzbank aus einzelnen Holzrostmodulen 1000x650mm
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost, Aussparungen für Stützen und 
Billettautomat, einzeln ersetzbar

14 Rückenlehne
• Einhängbare Rückenlehne
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost

15 Billettautomat
• Freistehender Automat mit untenliegendem Anschlusskasten

16 Beleuchtung
• LED Beleuchtung, ev. mit intelligenter Steuerung
• Beleuchtungskörper in Dachuntersicht, Montage an Stahlkonsolen, 
Zuleitungsrohr auf Konsole
• Haltekante und Möblierungsbereich sind genügend ausgeleuchtet

17 Fahrplanvitrine
• 2 Vitrinen an Rückwand für Bernmobil Fahrplaninformationen

18 Haltestellenbeschriftung
• Folienbeschriftungen für Bernmobil-Logo, Haltestellennamen, Liniennummer

19 Option Fahrgastinformation 
• Möglichkeit der Platzierung innerhalb des Wartebereichs, Montage an Stütze
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Grundriss 1:20

Haltestelle 1:150
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Flexibles Bankelement
Eine lange Betonkante prägt die Haltestelle. Sie ist sowohl Sitzbank als auch 
Ablagefläche, Sicherheitselement, Funktionsträger für Technik und Sockel für 
Hochbau-Elemente. Die Holzabdeckung soll einen haptischen, fast wohnlichen 
Eindruck vermitteln und zum Aufenthalt einladen. Dieses lineare Element wird 
neu etwas breiter dafür etwas weniger lang dimensioniert. Dies erlaubt einen 
einfach zugänglichen, unter der Bank platzierten Technikkanal, der für künftige 
technische Ausbauten viel Flexibilität bietet (Photovoltaik, neue Ticketsysteme, 
EDV, Beleuchtung, Smartinfo, etc.). Daneben hat das Bankelement den 
Vorteil, dass seine Horizontalität einen einfachen Umgang mit der Topografie 
ermöglicht. So kann die gesamte Stahl- und Glasarchitektur modular und im 
rechten Winkel entwickelt werden.

Baumartige Dachstruktur
Die breitere Banktiefe ermöglicht aber auch eine weniger exzentrische 
Stützenstellung. So entstehen eine optisch ausgewogenere, zweiseitig 
orientierte Dach-Tragstruktur und darunter eine Wartehalle, die auf alle Seiten 
einladend wirkt. Das gewählte geometrische Prinzip mit den diagonal gestellten 
Dachträgern beruht auf einer Repetition von Y-förmigen Grundfiguren. 
Zusammen ergeben sie eine zusammenhängende, zickzackförmige Struktur. 
Die daraus folgende stirnseitige Dachauskragung verleiht dem Dach auch 
seitlich eine Willkommensgeste. 
Schlanke Rundstützen tragen das «Astwerk»: Es entsteht das Bild einer 
Baumgruppe, bei der sich die Kronen der Einzelbäume -gleichsam an den 
Händen haltend- verbinden und sich dadurch gegenseitig Stabilität gewähren.

Die Dimensionierung der Konstruktion erfolgt gemäss den geltenden SIA-
Normen und ist für die drei möglichen Dachtypen, Glasdach, Photovoltaikdach 
oder Gründach ausgelegt. Im Falle vom Glas- oder Solardach erfolgt die 
Montage über Punkthalter beim Gründach wird die Wanne direkt auf den 
Schwertern gelagert.
Für die Montage wird die Stahlkonstruktion vorfabriziert und als Ganzes versetzt. 
Die Montage der Fussplatte auf dem Betonsockel erfolgt verdeckt unterhalb des 
Sitzbankelements. Über Langlöcher in der Fussplatte kann auf Bautoleranzen 
Rücksicht genommen werden.

Modular – Erweiterbar – Rezyklierbar
Wie bereits beschrieben, liegt der Stahl-/Glaskonstruktion und ihrer statischen 
Struktur eine stringente Modularität zu Grunde. Dies ist wohl der grösste 
Unterschied zwischen dem vorgeschlagenen Konzept und der heutigen 
Wartehalle. Durch das Verwenden eines engen Stützenrhythmus ergeben 
sich kleinere Spannweiten, eine feingliedrigere Konstruktion und damit eine 
modulare Skalierbarkeit. Theoretisch ist die Wartehalle im 2m-Raster auf 
jede denkbare Länge adaptierbar. Die Bauteile aus Glas, Holz und Stahl 
bleiben in ihrer Dimensionierung absolut identisch. Dies hat Vorteile in der 
Produktion, im Unterhalt, der Revision, den Kosten, der Wiederverwendung 
aber auch in der Planung. So kann mit der Länge der Haltestellen situativ auf 
die Platzverhältnisse, Topografie und Personenfrequenz eingegangen werden.

Fundation und Medienführung
Die Fundation des Tragwerks erfolgt über Einzelfundamente unter den 
Stützen, die über ein Längselement in Ortbeton gekoppelt sind. Durch 
die Ortbetonbauweise kann flexibel auf die örtlichen Gegebenheiten wie 
bestehende Werkleitungen, Bäume oder den Geländeverlauf reagiert werden. 
Eine Kombination mit einem oberirdisch vorfabrizierten Betonelement ist 
denkbar. Die Betonkonstruktion wird in Frost-Tausalzbeständigem Beton 
erstellt. So kann die Dauerhaftigkeit für eine Nutzungsdauer von mindestens 
40 Jahren sichergestellt werden. Die Einführung der Medienanschlüsse wird 
über das Betonelement gelöst. Dank der Ortbetonbauweise ist eine flexible 
Positionierung der Anschlüsse und Einbauteile möglich. 

Transparente Raumgrenzen – Vielseitiges Dach
Wie ein transparenter Vorhang umschliessen die rückseitigen und die 
seitlichen Windschutzgläser den wettergeschützten Teil der Sitzbank und 
finden an der oberseitigen Dachstruktur und an den seitlich begrenzenden 
Stützen ihren präzisen Abschluss. Auch das Dach besteht aus Gläsern. Die 
offene, lichtdurchlässige Bauweise dient der Sicherheit und Orientierung 
im öffentlichen Raum. Bedruckte Raster übernehmen Beschattung und 
Vogelschutz. Durch die Modularität der Wartehallen und die Trennung von 
Dachhaut und statischer Konstruktion, sind mehrere Varianten der Bedachung 
möglich: Das Glasdach, das Photovoltaik-Dach oder das begrünte Dach. Die 
Entwässerung der Dachfläche erfolgt rückseitig direkt ohne Fassung, kann aber 
situationsbedingt auch gefasst und abgeleitet werden. Im Falle des Gründachs 
wird das Wasser bis zum Stauvolumen retendiert und das überschüssige 
Wasser bei einem Starkregen rückseitig aufs Trottoir entwässert oder an die 
Regenwasserkanalisation angeschlossen.

Frei von Hindernissen
Das lange Bankelement aus Beton und Holz hat einen klärenden und 
leitenden Effekt für Leute mit beeinträchtigten physiologischen Eigenschaften. 
Möblierungselemente, Bank, Automaten, Stützen, Stützenfüsse, 

Windschutzwände: Sie alle können oberhalb des Elements angeordnet werden, 
ohne dass sie im Fussbodenbereich ein Hindernis darstellen. Im idealen Fall, je 
nach Orientierung, reicht auch der fixe seitliche Windschutz, der über der Bank 
zwischen Stütze und Rückwand angebracht ist.
Der einladende und reibungslose Charakter in der Ausgestaltung der 
Stirnseiten macht die Hindernisfreiheit ganz generell zum konzeptgebenden 
Gestaltungsprinzip der Wartehalle. Ein positiver Einfluss auf den längs 
gerichteten Personenfluss an hochfrequentierten Orten ist die Folge. Ganz 
unabhängig von Einschränkungen einzelner Menschen wird damit auch 
jenen Zukunftsszenarien Rechnung getragen, die von einer Zunahme der 
Personenfrequenz ausgehen.

Einfachheit und Nachhaltigkeit im Betrieb
Einfache, robuste Materialien und modulare Bauteile sprechen für gute 
betriebliche Bedingungen was Reparatur, Revision, Logistik und lange 
Lebenszyklen angeht. Verdeckt geschützte aber einfach zugängliche und 
langlebige Verbindungsdetails für die Montage versprechen eine einfache 
Justierbarkeit und gute Kontrolle des baulichen Zustands. Der Betonsockel 
schützt die Haltestelle, hilft mit, dass die Reinigung zeitsparend und hindernisfrei 
erfolgen kann und beugt der Korrosion sensitiver Bauteile vor. Glas hat eine 
hohe Akzeptanz im öffentlichen Raum und ist leicht zu reinigen. Die Breite des 
Dachs wurde bewusst auf 2 Meter beschränkt, damit die Reinigung des Dachs 
manuell, kostengünstig und energieeffizient erfolgen kann.

Sicherheit rund um die Uhr
Die Gestaltung besticht auch in der Nacht durch Transparenz und 
Übersichtlichkeit. Eine warme, helle Atmosphäre soll mithelfen, das 
Sicherheitsempfinden zu stärken. Die vorgeschlagenen Lichtmassnahmen 
sind einfach, kosten- und energieeffizient. Die Tiefstrahler, die in den 
Kreuzungspunkten der Stahlkonstruktion versteckt sind, werfen gestreutes 
Licht von oben auf den Boden, Richtung Bank, zur Perronkante und auf die 
Gesichter der Menschen. Damit ist die Gesichtserkennung gewährleistet und 
eine unangenehme Blendung von Personen nahezu eliminiert, was zu einer 
angenehmen Lichtstimmung führen dürfte.

Haltestellen als Identifikationspunkt
Wer heute in in Bern unterwegs ist, trifft vom Zentrum bis in die Agglomeration 
immer wieder auf die vertrauten Elemente des öffentlichen Verkehrs: Wartehallen 
und Möblierungselemente, die sich wie ein Netz über die gesamte Stadt legen. 
Die Bedeutung einer einzelnen Haltestelle geht in der Wahrnehmung der 
Menschen weit über ihren funktionalen Nutzen hinaus. Hier treffen Touristen 
auf die Lokalbevölkerung, Geschäftsleute auf Künstler, Senioren auf Kinder, 
Obdachlose auf Gutbetuchte und Fussballfans auf Schulklassen. Es wird kurz 
die schwere Tasche abgestellt, beobachtet, meditiert, gegessen, Mails gecheckt 
und Musik gehört und es werden auch bei Regenfall Zeitungen gelesen 
oder mit dem Nachbarn Neuigkeiten ausgetauscht. Die Haltestelle bildet ein 
lokales, für alle einfach erkennbares Zentrum, einen Orientierungspunkt, einen 
angenehmen, auch abends gut frequentierten Sicherheitsraum, oder schlicht 
einen Ort des Verweilens ohne Konsum- und Legitimationszwang.

Weiterentwicklung nach Berner Art
Erkennbarkeit und Nutzbarkeit sind demnach eminent wichtige Faktoren, 
damit der Ort «Haltestelle» seiner Bedeutung gerecht werden kann. In 
Bern sind diese Faktoren bereits heute auf einem hohen Niveau erfüllt. Die 
bestehenden Wartehallen bieten in dieser Hinsicht bereits einen grossen 
Wiedererkennungseffekt, der sich in der Bevölkerung über Jahrzehnte verankert 
hat. Die einfach zusammengefügten Elemente sind gut erkenn-, nutz- und 
aneigenbar: Die lange Sitzkante, die einladenden Dächer und der Einbezug 
des gesamten Perrons in die Gestaltung.
Die neuen Wartehallen sollen in der bereits heute proklamierten Wertigkeit 
keinen Rückschritt, sondern eine Weiterentwicklung darstellen. Auch in 
gestalterischer Hinsicht wird die sanfte Transformation einem erzwungenen 
«New-Branding» vorgezogen. Nur schon, weil sich die Koexistenz von alten und 
neu ersetzten Haltestellen über einen längeren Zeitraum erstrecken wird. Die 
aufgegriffenen Gestaltungsthemen werden aus heutiger Optik, in angepasster 
Form optimiert und neuinterpretiert. Das berntypische des Designs bleibt spür- 
und lesbar.

Feingliedrige Tragkonstruktion
Das Tragwerk ist modular aus einem Standardelement bestehend aus 
einer filigranen Stahlrundstütze und drei auskragenden Blechschwertern 
ausgebildet. Je nach erforderlicher Länge der Warthalle können Elemente 
individuell aneinandergefügt werden. Sie bauen auf einem 2-Meter-Raster 
auf. Dieses Prinzip erfordert zwar mehrere Stützen, dafür kommt das System 
ohne massiven Längsträger aus, verfügt über ein gut ausgesteiftes Dach und 
schlankere Stützen-Querschnitte. Örtlich bedingte Höhendifferenzen werden 
über den Betonsockel ausgeglichen, sodass die Stützen immer die gleiche 
Länge aufweisen. 
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Adaption Wartehalle

1 Glaselement
• Verbundsicherheitsglas 2000x2000x24mm
• Bedruckung mit Rasterbild für Verschattung
• Punktuelle Befestigungsvorrichtungen an Stahlkonsolen

2 Option PV-Anlage
• Flexibler Einsatz von Solarkassetten aus Edelstahlblech
• Pro Element 2 Module à 1700x1000x35mm, entspricht 2x 380-400Wp 

 3 Option Dachbegrünung
• Flexibler Einsatz von Pflanzkassetten aus Edelstahlblech
• Module 2000x2000x150mm, feiner Rand mit optischem Rücksprung
• Möglichkeit einer direkten Entwässerung über Stützen

4 Dach
• Dachgefälle nach hinten: 5%
• Rundumlaufendes Kantenschutzblech, hintere Langseite mit Abtropfprofil 
• Glasstösse: Lippenprofile mit Wasserführung

5 Aussteifung
• Flachprofil für Längsaussteifung Stahlbau
• Aufnahme Befestigung vertikale Verglasung 
• Verzinkt und einbrennlackiert

6 Stützenkopf  
• Rohrprofil mit verschweissten Konsolträgern
• Verzinkt und einbrennlackiert

7 Konsolträger 
• Konische Stahlbleche mit 12mm Stärke
• Verzinkt und einbrennlackiert

8 Stütze 
• Rohrprofil 2020mm Länge und ø101mm
• Verzinkt und einbrennlackiert
• Fussplatte auf Betonsockel (Aussparung) geschraubt

9 Fixer Windschutz Rückseite 
• Verbundsicherheitsglas Elemente à 2015x1000x20mm (Langseite), 
2015x450x20mm (Kurzseite)
• Befestigung oben und unten mittels Flachprofile an Stahlprofile
• Normgerechte Markierung (BehiG und Vogelschutz) mittels grafischem 
Druck

10 Optionaler Windschutz Seite 
• Verbundsicherheitsglas, Befestigung mittels Flachprofile an Stützenprofil
• Unterlaufschutz mit Flachstahlelement
• Normgerechte Markierung (BehiG) mittels grafischem Druck

11 Sockel 
• Sockelelement aus Ortbeton (Ersatz bestehende Haltestellen) oder 
vorfabrizierten Modulen (neue Haltestellen)
• BehiG: Unterlaufschutz und Führung durch Rücksprung und durchgehende 
Anschlagskante
• einfacher Unterhalt durch durchgehende Anschlagskante

12 Medienkanal
• Durchlaufende Aussparung für flexible Medienführung und Nachrüstung im 
Sockelelement 
• Aufnahme der Elektroanschlüsse und Elemente der Photovoltaikanlage 
mittels Aussparungen

13 Sitzbank
• Sitzbank aus einzelnen Holzrostmodulen 1000x650mm
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost, Aussparungen für Stützen und 
Billettautomat, einzeln ersetzbar

14 Rückenlehne
• Einhängbare Rückenlehne
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost

15 Billettautomat
• Freistehender Automat mit untenliegendem Anschlusskasten

16 Beleuchtung
• LED Beleuchtung, ev. mit intelligenter Steuerung
• Beleuchtungskörper in Dachuntersicht, Montage an Stahlkonsolen, 
Zuleitungsrohr auf Konsole
• Haltekante und Möblierungsbereich sind genügend ausgeleuchtet

17 Fahrplanvitrine
• 2 Vitrinen an Rückwand für Bernmobil Fahrplaninformationen

18 Haltestellenbeschriftung
• Folienbeschriftungen für Bernmobil-Logo, Haltestellennamen, Liniennummer

19 Option Fahrgastinformation 
• Möglichkeit der Platzierung innerhalb des Wartebereichs, Montage an Stütze
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Flexibles Bankelement
Eine lange Betonkante prägt die Haltestelle. Sie ist sowohl Sitzbank als auch 
Ablagefläche, Sicherheitselement, Funktionsträger für Technik und Sockel für 
Hochbau-Elemente. Die Holzabdeckung soll einen haptischen, fast wohnlichen 
Eindruck vermitteln und zum Aufenthalt einladen. Dieses lineare Element wird 
neu etwas breiter dafür etwas weniger lang dimensioniert. Dies erlaubt einen 
einfach zugänglichen, unter der Bank platzierten Technikkanal, der für künftige 
technische Ausbauten viel Flexibilität bietet (Photovoltaik, neue Ticketsysteme, 
EDV, Beleuchtung, Smartinfo, etc.). Daneben hat das Bankelement den 
Vorteil, dass seine Horizontalität einen einfachen Umgang mit der Topografie 
ermöglicht. So kann die gesamte Stahl- und Glasarchitektur modular und im 
rechten Winkel entwickelt werden.

Baumartige Dachstruktur
Die breitere Banktiefe ermöglicht aber auch eine weniger exzentrische 
Stützenstellung. So entstehen eine optisch ausgewogenere, zweiseitig 
orientierte Dach-Tragstruktur und darunter eine Wartehalle, die auf alle Seiten 
einladend wirkt. Das gewählte geometrische Prinzip mit den diagonal gestellten 
Dachträgern beruht auf einer Repetition von Y-förmigen Grundfiguren. 
Zusammen ergeben sie eine zusammenhängende, zickzackförmige Struktur. 
Die daraus folgende stirnseitige Dachauskragung verleiht dem Dach auch 
seitlich eine Willkommensgeste. 
Schlanke Rundstützen tragen das «Astwerk»: Es entsteht das Bild einer 
Baumgruppe, bei der sich die Kronen der Einzelbäume -gleichsam an den 
Händen haltend- verbinden und sich dadurch gegenseitig Stabilität gewähren.

Die Dimensionierung der Konstruktion erfolgt gemäss den geltenden SIA-
Normen und ist für die drei möglichen Dachtypen, Glasdach, Photovoltaikdach 
oder Gründach ausgelegt. Im Falle vom Glas- oder Solardach erfolgt die 
Montage über Punkthalter beim Gründach wird die Wanne direkt auf den 
Schwertern gelagert.
Für die Montage wird die Stahlkonstruktion vorfabriziert und als Ganzes versetzt. 
Die Montage der Fussplatte auf dem Betonsockel erfolgt verdeckt unterhalb des 
Sitzbankelements. Über Langlöcher in der Fussplatte kann auf Bautoleranzen 
Rücksicht genommen werden.

Modular – Erweiterbar – Rezyklierbar
Wie bereits beschrieben, liegt der Stahl-/Glaskonstruktion und ihrer statischen 
Struktur eine stringente Modularität zu Grunde. Dies ist wohl der grösste 
Unterschied zwischen dem vorgeschlagenen Konzept und der heutigen 
Wartehalle. Durch das Verwenden eines engen Stützenrhythmus ergeben 
sich kleinere Spannweiten, eine feingliedrigere Konstruktion und damit eine 
modulare Skalierbarkeit. Theoretisch ist die Wartehalle im 2m-Raster auf 
jede denkbare Länge adaptierbar. Die Bauteile aus Glas, Holz und Stahl 
bleiben in ihrer Dimensionierung absolut identisch. Dies hat Vorteile in der 
Produktion, im Unterhalt, der Revision, den Kosten, der Wiederverwendung 
aber auch in der Planung. So kann mit der Länge der Haltestellen situativ auf 
die Platzverhältnisse, Topografie und Personenfrequenz eingegangen werden.

Fundation und Medienführung
Die Fundation des Tragwerks erfolgt über Einzelfundamente unter den 
Stützen, die über ein Längselement in Ortbeton gekoppelt sind. Durch 
die Ortbetonbauweise kann flexibel auf die örtlichen Gegebenheiten wie 
bestehende Werkleitungen, Bäume oder den Geländeverlauf reagiert werden. 
Eine Kombination mit einem oberirdisch vorfabrizierten Betonelement ist 
denkbar. Die Betonkonstruktion wird in Frost-Tausalzbeständigem Beton 
erstellt. So kann die Dauerhaftigkeit für eine Nutzungsdauer von mindestens 
40 Jahren sichergestellt werden. Die Einführung der Medienanschlüsse wird 
über das Betonelement gelöst. Dank der Ortbetonbauweise ist eine flexible 
Positionierung der Anschlüsse und Einbauteile möglich. 

Transparente Raumgrenzen – Vielseitiges Dach
Wie ein transparenter Vorhang umschliessen die rückseitigen und die 
seitlichen Windschutzgläser den wettergeschützten Teil der Sitzbank und 
finden an der oberseitigen Dachstruktur und an den seitlich begrenzenden 
Stützen ihren präzisen Abschluss. Auch das Dach besteht aus Gläsern. Die 
offene, lichtdurchlässige Bauweise dient der Sicherheit und Orientierung 
im öffentlichen Raum. Bedruckte Raster übernehmen Beschattung und 
Vogelschutz. Durch die Modularität der Wartehallen und die Trennung von 
Dachhaut und statischer Konstruktion, sind mehrere Varianten der Bedachung 
möglich: Das Glasdach, das Photovoltaik-Dach oder das begrünte Dach. Die 
Entwässerung der Dachfläche erfolgt rückseitig direkt ohne Fassung, kann aber 
situationsbedingt auch gefasst und abgeleitet werden. Im Falle des Gründachs 
wird das Wasser bis zum Stauvolumen retendiert und das überschüssige 
Wasser bei einem Starkregen rückseitig aufs Trottoir entwässert oder an die 
Regenwasserkanalisation angeschlossen.

Frei von Hindernissen
Das lange Bankelement aus Beton und Holz hat einen klärenden und 
leitenden Effekt für Leute mit beeinträchtigten physiologischen Eigenschaften. 
Möblierungselemente, Bank, Automaten, Stützen, Stützenfüsse, 

Windschutzwände: Sie alle können oberhalb des Elements angeordnet werden, 
ohne dass sie im Fussbodenbereich ein Hindernis darstellen. Im idealen Fall, je 
nach Orientierung, reicht auch der fixe seitliche Windschutz, der über der Bank 
zwischen Stütze und Rückwand angebracht ist.
Der einladende und reibungslose Charakter in der Ausgestaltung der 
Stirnseiten macht die Hindernisfreiheit ganz generell zum konzeptgebenden 
Gestaltungsprinzip der Wartehalle. Ein positiver Einfluss auf den längs 
gerichteten Personenfluss an hochfrequentierten Orten ist die Folge. Ganz 
unabhängig von Einschränkungen einzelner Menschen wird damit auch 
jenen Zukunftsszenarien Rechnung getragen, die von einer Zunahme der 
Personenfrequenz ausgehen.

Einfachheit und Nachhaltigkeit im Betrieb
Einfache, robuste Materialien und modulare Bauteile sprechen für gute 
betriebliche Bedingungen was Reparatur, Revision, Logistik und lange 
Lebenszyklen angeht. Verdeckt geschützte aber einfach zugängliche und 
langlebige Verbindungsdetails für die Montage versprechen eine einfache 
Justierbarkeit und gute Kontrolle des baulichen Zustands. Der Betonsockel 
schützt die Haltestelle, hilft mit, dass die Reinigung zeitsparend und hindernisfrei 
erfolgen kann und beugt der Korrosion sensitiver Bauteile vor. Glas hat eine 
hohe Akzeptanz im öffentlichen Raum und ist leicht zu reinigen. Die Breite des 
Dachs wurde bewusst auf 2 Meter beschränkt, damit die Reinigung des Dachs 
manuell, kostengünstig und energieeffizient erfolgen kann.

Sicherheit rund um die Uhr
Die Gestaltung besticht auch in der Nacht durch Transparenz und 
Übersichtlichkeit. Eine warme, helle Atmosphäre soll mithelfen, das 
Sicherheitsempfinden zu stärken. Die vorgeschlagenen Lichtmassnahmen 
sind einfach, kosten- und energieeffizient. Die Tiefstrahler, die in den 
Kreuzungspunkten der Stahlkonstruktion versteckt sind, werfen gestreutes 
Licht von oben auf den Boden, Richtung Bank, zur Perronkante und auf die 
Gesichter der Menschen. Damit ist die Gesichtserkennung gewährleistet und 
eine unangenehme Blendung von Personen nahezu eliminiert, was zu einer 
angenehmen Lichtstimmung führen dürfte.

Haltestellen als Identifikationspunkt
Wer heute in in Bern unterwegs ist, trifft vom Zentrum bis in die Agglomeration 
immer wieder auf die vertrauten Elemente des öffentlichen Verkehrs: Wartehallen 
und Möblierungselemente, die sich wie ein Netz über die gesamte Stadt legen. 
Die Bedeutung einer einzelnen Haltestelle geht in der Wahrnehmung der 
Menschen weit über ihren funktionalen Nutzen hinaus. Hier treffen Touristen 
auf die Lokalbevölkerung, Geschäftsleute auf Künstler, Senioren auf Kinder, 
Obdachlose auf Gutbetuchte und Fussballfans auf Schulklassen. Es wird kurz 
die schwere Tasche abgestellt, beobachtet, meditiert, gegessen, Mails gecheckt 
und Musik gehört und es werden auch bei Regenfall Zeitungen gelesen 
oder mit dem Nachbarn Neuigkeiten ausgetauscht. Die Haltestelle bildet ein 
lokales, für alle einfach erkennbares Zentrum, einen Orientierungspunkt, einen 
angenehmen, auch abends gut frequentierten Sicherheitsraum, oder schlicht 
einen Ort des Verweilens ohne Konsum- und Legitimationszwang.

Weiterentwicklung nach Berner Art
Erkennbarkeit und Nutzbarkeit sind demnach eminent wichtige Faktoren, 
damit der Ort «Haltestelle» seiner Bedeutung gerecht werden kann. In 
Bern sind diese Faktoren bereits heute auf einem hohen Niveau erfüllt. Die 
bestehenden Wartehallen bieten in dieser Hinsicht bereits einen grossen 
Wiedererkennungseffekt, der sich in der Bevölkerung über Jahrzehnte verankert 
hat. Die einfach zusammengefügten Elemente sind gut erkenn-, nutz- und 
aneigenbar: Die lange Sitzkante, die einladenden Dächer und der Einbezug 
des gesamten Perrons in die Gestaltung.
Die neuen Wartehallen sollen in der bereits heute proklamierten Wertigkeit 
keinen Rückschritt, sondern eine Weiterentwicklung darstellen. Auch in 
gestalterischer Hinsicht wird die sanfte Transformation einem erzwungenen 
«New-Branding» vorgezogen. Nur schon, weil sich die Koexistenz von alten und 
neu ersetzten Haltestellen über einen längeren Zeitraum erstrecken wird. Die 
aufgegriffenen Gestaltungsthemen werden aus heutiger Optik, in angepasster 
Form optimiert und neuinterpretiert. Das berntypische des Designs bleibt spür- 
und lesbar.

Feingliedrige Tragkonstruktion
Das Tragwerk ist modular aus einem Standardelement bestehend aus 
einer filigranen Stahlrundstütze und drei auskragenden Blechschwertern 
ausgebildet. Je nach erforderlicher Länge der Warthalle können Elemente 
individuell aneinandergefügt werden. Sie bauen auf einem 2-Meter-Raster 
auf. Dieses Prinzip erfordert zwar mehrere Stützen, dafür kommt das System 
ohne massiven Längsträger aus, verfügt über ein gut ausgesteiftes Dach und 
schlankere Stützen-Querschnitte. Örtlich bedingte Höhendifferenzen werden 
über den Betonsockel ausgeglichen, sodass die Stützen immer die gleiche 
Länge aufweisen. 
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Details Glasbefestigungen 1:5

Adaption Wartehalle

1 Glaselement
• Verbundsicherheitsglas 2000x2000x24mm
• Bedruckung mit Rasterbild für Verschattung
• Punktuelle Befestigungsvorrichtungen an Stahlkonsolen

2 Option PV-Anlage
• Flexibler Einsatz von Solarkassetten aus Edelstahlblech
• Pro Element 2 Module à 1700x1000x35mm, entspricht 2x 380-400Wp 

 3 Option Dachbegrünung
• Flexibler Einsatz von Pflanzkassetten aus Edelstahlblech
• Module 2000x2000x150mm, feiner Rand mit optischem Rücksprung
• Möglichkeit einer direkten Entwässerung über Stützen

4 Dach
• Dachgefälle nach hinten: 5%
• Rundumlaufendes Kantenschutzblech, hintere Langseite mit Abtropfprofil 
• Glasstösse: Lippenprofile mit Wasserführung

5 Aussteifung
• Flachprofil für Längsaussteifung Stahlbau
• Aufnahme Befestigung vertikale Verglasung 
• Verzinkt und einbrennlackiert

6 Stützenkopf  
• Rohrprofil mit verschweissten Konsolträgern
• Verzinkt und einbrennlackiert

7 Konsolträger 
• Konische Stahlbleche mit 12mm Stärke
• Verzinkt und einbrennlackiert

8 Stütze 
• Rohrprofil 2020mm Länge und ø101mm
• Verzinkt und einbrennlackiert
• Fussplatte auf Betonsockel (Aussparung) geschraubt

9 Fixer Windschutz Rückseite 
• Verbundsicherheitsglas Elemente à 2015x1000x20mm (Langseite), 
2015x450x20mm (Kurzseite)
• Befestigung oben und unten mittels Flachprofile an Stahlprofile
• Normgerechte Markierung (BehiG und Vogelschutz) mittels grafischem 
Druck

10 Optionaler Windschutz Seite 
• Verbundsicherheitsglas, Befestigung mittels Flachprofile an Stützenprofil
• Unterlaufschutz mit Flachstahlelement
• Normgerechte Markierung (BehiG) mittels grafischem Druck

11 Sockel 
• Sockelelement aus Ortbeton (Ersatz bestehende Haltestellen) oder 
vorfabrizierten Modulen (neue Haltestellen)
• BehiG: Unterlaufschutz und Führung durch Rücksprung und durchgehende 
Anschlagskante
• einfacher Unterhalt durch durchgehende Anschlagskante

12 Medienkanal
• Durchlaufende Aussparung für flexible Medienführung und Nachrüstung im 
Sockelelement 
• Aufnahme der Elektroanschlüsse und Elemente der Photovoltaikanlage 
mittels Aussparungen

13 Sitzbank
• Sitzbank aus einzelnen Holzrostmodulen 1000x650mm
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost, Aussparungen für Stützen und 
Billettautomat, einzeln ersetzbar

14 Rückenlehne
• Einhängbare Rückenlehne
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost

15 Billettautomat
• Freistehender Automat mit untenliegendem Anschlusskasten

16 Beleuchtung
• LED Beleuchtung, ev. mit intelligenter Steuerung
• Beleuchtungskörper in Dachuntersicht, Montage an Stahlkonsolen, 
Zuleitungsrohr auf Konsole
• Haltekante und Möblierungsbereich sind genügend ausgeleuchtet

17 Fahrplanvitrine
• 2 Vitrinen an Rückwand für Bernmobil Fahrplaninformationen

18 Haltestellenbeschriftung
• Folienbeschriftungen für Bernmobil-Logo, Haltestellennamen, Liniennummer

19 Option Fahrgastinformation 
• Möglichkeit der Platzierung innerhalb des Wartebereichs, Montage an Stütze
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Flexibles Bankelement
Eine lange Betonkante prägt die Haltestelle. Sie ist sowohl Sitzbank als auch 
Ablagefläche, Sicherheitselement, Funktionsträger für Technik und Sockel für 
Hochbau-Elemente. Die Holzabdeckung soll einen haptischen, fast wohnlichen 
Eindruck vermitteln und zum Aufenthalt einladen. Dieses lineare Element wird 
neu etwas breiter dafür etwas weniger lang dimensioniert. Dies erlaubt einen 
einfach zugänglichen, unter der Bank platzierten Technikkanal, der für künftige 
technische Ausbauten viel Flexibilität bietet (Photovoltaik, neue Ticketsysteme, 
EDV, Beleuchtung, Smartinfo, etc.). Daneben hat das Bankelement den 
Vorteil, dass seine Horizontalität einen einfachen Umgang mit der Topografie 
ermöglicht. So kann die gesamte Stahl- und Glasarchitektur modular und im 
rechten Winkel entwickelt werden.

Baumartige Dachstruktur
Die breitere Banktiefe ermöglicht aber auch eine weniger exzentrische 
Stützenstellung. So entstehen eine optisch ausgewogenere, zweiseitig 
orientierte Dach-Tragstruktur und darunter eine Wartehalle, die auf alle Seiten 
einladend wirkt. Das gewählte geometrische Prinzip mit den diagonal gestellten 
Dachträgern beruht auf einer Repetition von Y-förmigen Grundfiguren. 
Zusammen ergeben sie eine zusammenhängende, zickzackförmige Struktur. 
Die daraus folgende stirnseitige Dachauskragung verleiht dem Dach auch 
seitlich eine Willkommensgeste. 
Schlanke Rundstützen tragen das «Astwerk»: Es entsteht das Bild einer 
Baumgruppe, bei der sich die Kronen der Einzelbäume -gleichsam an den 
Händen haltend- verbinden und sich dadurch gegenseitig Stabilität gewähren.

Die Dimensionierung der Konstruktion erfolgt gemäss den geltenden SIA-
Normen und ist für die drei möglichen Dachtypen, Glasdach, Photovoltaikdach 
oder Gründach ausgelegt. Im Falle vom Glas- oder Solardach erfolgt die 
Montage über Punkthalter beim Gründach wird die Wanne direkt auf den 
Schwertern gelagert.
Für die Montage wird die Stahlkonstruktion vorfabriziert und als Ganzes versetzt. 
Die Montage der Fussplatte auf dem Betonsockel erfolgt verdeckt unterhalb des 
Sitzbankelements. Über Langlöcher in der Fussplatte kann auf Bautoleranzen 
Rücksicht genommen werden.

Modular – Erweiterbar – Rezyklierbar
Wie bereits beschrieben, liegt der Stahl-/Glaskonstruktion und ihrer statischen 
Struktur eine stringente Modularität zu Grunde. Dies ist wohl der grösste 
Unterschied zwischen dem vorgeschlagenen Konzept und der heutigen 
Wartehalle. Durch das Verwenden eines engen Stützenrhythmus ergeben 
sich kleinere Spannweiten, eine feingliedrigere Konstruktion und damit eine 
modulare Skalierbarkeit. Theoretisch ist die Wartehalle im 2m-Raster auf 
jede denkbare Länge adaptierbar. Die Bauteile aus Glas, Holz und Stahl 
bleiben in ihrer Dimensionierung absolut identisch. Dies hat Vorteile in der 
Produktion, im Unterhalt, der Revision, den Kosten, der Wiederverwendung 
aber auch in der Planung. So kann mit der Länge der Haltestellen situativ auf 
die Platzverhältnisse, Topografie und Personenfrequenz eingegangen werden.

Fundation und Medienführung
Die Fundation des Tragwerks erfolgt über Einzelfundamente unter den 
Stützen, die über ein Längselement in Ortbeton gekoppelt sind. Durch 
die Ortbetonbauweise kann flexibel auf die örtlichen Gegebenheiten wie 
bestehende Werkleitungen, Bäume oder den Geländeverlauf reagiert werden. 
Eine Kombination mit einem oberirdisch vorfabrizierten Betonelement ist 
denkbar. Die Betonkonstruktion wird in Frost-Tausalzbeständigem Beton 
erstellt. So kann die Dauerhaftigkeit für eine Nutzungsdauer von mindestens 
40 Jahren sichergestellt werden. Die Einführung der Medienanschlüsse wird 
über das Betonelement gelöst. Dank der Ortbetonbauweise ist eine flexible 
Positionierung der Anschlüsse und Einbauteile möglich. 

Transparente Raumgrenzen – Vielseitiges Dach
Wie ein transparenter Vorhang umschliessen die rückseitigen und die 
seitlichen Windschutzgläser den wettergeschützten Teil der Sitzbank und 
finden an der oberseitigen Dachstruktur und an den seitlich begrenzenden 
Stützen ihren präzisen Abschluss. Auch das Dach besteht aus Gläsern. Die 
offene, lichtdurchlässige Bauweise dient der Sicherheit und Orientierung 
im öffentlichen Raum. Bedruckte Raster übernehmen Beschattung und 
Vogelschutz. Durch die Modularität der Wartehallen und die Trennung von 
Dachhaut und statischer Konstruktion, sind mehrere Varianten der Bedachung 
möglich: Das Glasdach, das Photovoltaik-Dach oder das begrünte Dach. Die 
Entwässerung der Dachfläche erfolgt rückseitig direkt ohne Fassung, kann aber 
situationsbedingt auch gefasst und abgeleitet werden. Im Falle des Gründachs 
wird das Wasser bis zum Stauvolumen retendiert und das überschüssige 
Wasser bei einem Starkregen rückseitig aufs Trottoir entwässert oder an die 
Regenwasserkanalisation angeschlossen.

Frei von Hindernissen
Das lange Bankelement aus Beton und Holz hat einen klärenden und 
leitenden Effekt für Leute mit beeinträchtigten physiologischen Eigenschaften. 
Möblierungselemente, Bank, Automaten, Stützen, Stützenfüsse, 

Windschutzwände: Sie alle können oberhalb des Elements angeordnet werden, 
ohne dass sie im Fussbodenbereich ein Hindernis darstellen. Im idealen Fall, je 
nach Orientierung, reicht auch der fixe seitliche Windschutz, der über der Bank 
zwischen Stütze und Rückwand angebracht ist.
Der einladende und reibungslose Charakter in der Ausgestaltung der 
Stirnseiten macht die Hindernisfreiheit ganz generell zum konzeptgebenden 
Gestaltungsprinzip der Wartehalle. Ein positiver Einfluss auf den längs 
gerichteten Personenfluss an hochfrequentierten Orten ist die Folge. Ganz 
unabhängig von Einschränkungen einzelner Menschen wird damit auch 
jenen Zukunftsszenarien Rechnung getragen, die von einer Zunahme der 
Personenfrequenz ausgehen.

Einfachheit und Nachhaltigkeit im Betrieb
Einfache, robuste Materialien und modulare Bauteile sprechen für gute 
betriebliche Bedingungen was Reparatur, Revision, Logistik und lange 
Lebenszyklen angeht. Verdeckt geschützte aber einfach zugängliche und 
langlebige Verbindungsdetails für die Montage versprechen eine einfache 
Justierbarkeit und gute Kontrolle des baulichen Zustands. Der Betonsockel 
schützt die Haltestelle, hilft mit, dass die Reinigung zeitsparend und hindernisfrei 
erfolgen kann und beugt der Korrosion sensitiver Bauteile vor. Glas hat eine 
hohe Akzeptanz im öffentlichen Raum und ist leicht zu reinigen. Die Breite des 
Dachs wurde bewusst auf 2 Meter beschränkt, damit die Reinigung des Dachs 
manuell, kostengünstig und energieeffizient erfolgen kann.

Sicherheit rund um die Uhr
Die Gestaltung besticht auch in der Nacht durch Transparenz und 
Übersichtlichkeit. Eine warme, helle Atmosphäre soll mithelfen, das 
Sicherheitsempfinden zu stärken. Die vorgeschlagenen Lichtmassnahmen 
sind einfach, kosten- und energieeffizient. Die Tiefstrahler, die in den 
Kreuzungspunkten der Stahlkonstruktion versteckt sind, werfen gestreutes 
Licht von oben auf den Boden, Richtung Bank, zur Perronkante und auf die 
Gesichter der Menschen. Damit ist die Gesichtserkennung gewährleistet und 
eine unangenehme Blendung von Personen nahezu eliminiert, was zu einer 
angenehmen Lichtstimmung führen dürfte.

Haltestellen als Identifikationspunkt
Wer heute in in Bern unterwegs ist, trifft vom Zentrum bis in die Agglomeration 
immer wieder auf die vertrauten Elemente des öffentlichen Verkehrs: Wartehallen 
und Möblierungselemente, die sich wie ein Netz über die gesamte Stadt legen. 
Die Bedeutung einer einzelnen Haltestelle geht in der Wahrnehmung der 
Menschen weit über ihren funktionalen Nutzen hinaus. Hier treffen Touristen 
auf die Lokalbevölkerung, Geschäftsleute auf Künstler, Senioren auf Kinder, 
Obdachlose auf Gutbetuchte und Fussballfans auf Schulklassen. Es wird kurz 
die schwere Tasche abgestellt, beobachtet, meditiert, gegessen, Mails gecheckt 
und Musik gehört und es werden auch bei Regenfall Zeitungen gelesen 
oder mit dem Nachbarn Neuigkeiten ausgetauscht. Die Haltestelle bildet ein 
lokales, für alle einfach erkennbares Zentrum, einen Orientierungspunkt, einen 
angenehmen, auch abends gut frequentierten Sicherheitsraum, oder schlicht 
einen Ort des Verweilens ohne Konsum- und Legitimationszwang.

Weiterentwicklung nach Berner Art
Erkennbarkeit und Nutzbarkeit sind demnach eminent wichtige Faktoren, 
damit der Ort «Haltestelle» seiner Bedeutung gerecht werden kann. In 
Bern sind diese Faktoren bereits heute auf einem hohen Niveau erfüllt. Die 
bestehenden Wartehallen bieten in dieser Hinsicht bereits einen grossen 
Wiedererkennungseffekt, der sich in der Bevölkerung über Jahrzehnte verankert 
hat. Die einfach zusammengefügten Elemente sind gut erkenn-, nutz- und 
aneigenbar: Die lange Sitzkante, die einladenden Dächer und der Einbezug 
des gesamten Perrons in die Gestaltung.
Die neuen Wartehallen sollen in der bereits heute proklamierten Wertigkeit 
keinen Rückschritt, sondern eine Weiterentwicklung darstellen. Auch in 
gestalterischer Hinsicht wird die sanfte Transformation einem erzwungenen 
«New-Branding» vorgezogen. Nur schon, weil sich die Koexistenz von alten und 
neu ersetzten Haltestellen über einen längeren Zeitraum erstrecken wird. Die 
aufgegriffenen Gestaltungsthemen werden aus heutiger Optik, in angepasster 
Form optimiert und neuinterpretiert. Das berntypische des Designs bleibt spür- 
und lesbar.

Feingliedrige Tragkonstruktion
Das Tragwerk ist modular aus einem Standardelement bestehend aus 
einer filigranen Stahlrundstütze und drei auskragenden Blechschwertern 
ausgebildet. Je nach erforderlicher Länge der Warthalle können Elemente 
individuell aneinandergefügt werden. Sie bauen auf einem 2-Meter-Raster 
auf. Dieses Prinzip erfordert zwar mehrere Stützen, dafür kommt das System 
ohne massiven Längsträger aus, verfügt über ein gut ausgesteiftes Dach und 
schlankere Stützen-Querschnitte. Örtlich bedingte Höhendifferenzen werden 
über den Betonsockel ausgeglichen, sodass die Stützen immer die gleiche 
Länge aufweisen. 
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Details Glasbefestigungen 1:5

Adaption Wartehalle

1 Glaselement
• Verbundsicherheitsglas 2000x2000x24mm
• Bedruckung mit Rasterbild für Verschattung
• Punktuelle Befestigungsvorrichtungen an Stahlkonsolen

2 Option PV-Anlage
• Flexibler Einsatz von Solarkassetten aus Edelstahlblech
• Pro Element 2 Module à 1700x1000x35mm, entspricht 2x 380-400Wp 

 3 Option Dachbegrünung
• Flexibler Einsatz von Pflanzkassetten aus Edelstahlblech
• Module 2000x2000x150mm, feiner Rand mit optischem Rücksprung
• Möglichkeit einer direkten Entwässerung über Stützen

4 Dach
• Dachgefälle nach hinten: 5%
• Rundumlaufendes Kantenschutzblech, hintere Langseite mit Abtropfprofil 
• Glasstösse: Lippenprofile mit Wasserführung

5 Aussteifung
• Flachprofil für Längsaussteifung Stahlbau
• Aufnahme Befestigung vertikale Verglasung 
• Verzinkt und einbrennlackiert

6 Stützenkopf  
• Rohrprofil mit verschweissten Konsolträgern
• Verzinkt und einbrennlackiert

7 Konsolträger 
• Konische Stahlbleche mit 12mm Stärke
• Verzinkt und einbrennlackiert

8 Stütze 
• Rohrprofil 2020mm Länge und ø101mm
• Verzinkt und einbrennlackiert
• Fussplatte auf Betonsockel (Aussparung) geschraubt

9 Fixer Windschutz Rückseite 
• Verbundsicherheitsglas Elemente à 2015x1000x20mm (Langseite), 
2015x450x20mm (Kurzseite)
• Befestigung oben und unten mittels Flachprofile an Stahlprofile
• Normgerechte Markierung (BehiG und Vogelschutz) mittels grafischem 
Druck

10 Optionaler Windschutz Seite 
• Verbundsicherheitsglas, Befestigung mittels Flachprofile an Stützenprofil
• Unterlaufschutz mit Flachstahlelement
• Normgerechte Markierung (BehiG) mittels grafischem Druck

11 Sockel 
• Sockelelement aus Ortbeton (Ersatz bestehende Haltestellen) oder 
vorfabrizierten Modulen (neue Haltestellen)
• BehiG: Unterlaufschutz und Führung durch Rücksprung und durchgehende 
Anschlagskante
• einfacher Unterhalt durch durchgehende Anschlagskante

12 Medienkanal
• Durchlaufende Aussparung für flexible Medienführung und Nachrüstung im 
Sockelelement 
• Aufnahme der Elektroanschlüsse und Elemente der Photovoltaikanlage 
mittels Aussparungen

13 Sitzbank
• Sitzbank aus einzelnen Holzrostmodulen 1000x650mm
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost, Aussparungen für Stützen und 
Billettautomat, einzeln ersetzbar

14 Rückenlehne
• Einhängbare Rückenlehne
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost

15 Billettautomat
• Freistehender Automat mit untenliegendem Anschlusskasten

16 Beleuchtung
• LED Beleuchtung, ev. mit intelligenter Steuerung
• Beleuchtungskörper in Dachuntersicht, Montage an Stahlkonsolen, 
Zuleitungsrohr auf Konsole
• Haltekante und Möblierungsbereich sind genügend ausgeleuchtet

17 Fahrplanvitrine
• 2 Vitrinen an Rückwand für Bernmobil Fahrplaninformationen

18 Haltestellenbeschriftung
• Folienbeschriftungen für Bernmobil-Logo, Haltestellennamen, Liniennummer

19 Option Fahrgastinformation 
• Möglichkeit der Platzierung innerhalb des Wartebereichs, Montage an Stütze

Ansicht 1:20

Grundriss 1:20

Haltestelle 1:150

KONZEPTSTUDIE NEUE WARTEHALLEN, STADT BERN
10:8 Architekten / Ingenta Ingenieure
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Flexibles Bankelement
Eine lange Betonkante prägt die Haltestelle. Sie ist sowohl Sitzbank als auch 
Ablagefläche, Sicherheitselement, Funktionsträger für Technik und Sockel für 
Hochbau-Elemente. Die Holzabdeckung soll einen haptischen, fast wohnlichen 
Eindruck vermitteln und zum Aufenthalt einladen. Dieses lineare Element wird 
neu etwas breiter dafür etwas weniger lang dimensioniert. Dies erlaubt einen 
einfach zugänglichen, unter der Bank platzierten Technikkanal, der für künftige 
technische Ausbauten viel Flexibilität bietet (Photovoltaik, neue Ticketsysteme, 
EDV, Beleuchtung, Smartinfo, etc.). Daneben hat das Bankelement den 
Vorteil, dass seine Horizontalität einen einfachen Umgang mit der Topografie 
ermöglicht. So kann die gesamte Stahl- und Glasarchitektur modular und im 
rechten Winkel entwickelt werden.

Baumartige Dachstruktur
Die breitere Banktiefe ermöglicht aber auch eine weniger exzentrische 
Stützenstellung. So entstehen eine optisch ausgewogenere, zweiseitig 
orientierte Dach-Tragstruktur und darunter eine Wartehalle, die auf alle Seiten 
einladend wirkt. Das gewählte geometrische Prinzip mit den diagonal gestellten 
Dachträgern beruht auf einer Repetition von Y-förmigen Grundfiguren. 
Zusammen ergeben sie eine zusammenhängende, zickzackförmige Struktur. 
Die daraus folgende stirnseitige Dachauskragung verleiht dem Dach auch 
seitlich eine Willkommensgeste. 
Schlanke Rundstützen tragen das «Astwerk»: Es entsteht das Bild einer 
Baumgruppe, bei der sich die Kronen der Einzelbäume -gleichsam an den 
Händen haltend- verbinden und sich dadurch gegenseitig Stabilität gewähren.

Die Dimensionierung der Konstruktion erfolgt gemäss den geltenden SIA-
Normen und ist für die drei möglichen Dachtypen, Glasdach, Photovoltaikdach 
oder Gründach ausgelegt. Im Falle vom Glas- oder Solardach erfolgt die 
Montage über Punkthalter beim Gründach wird die Wanne direkt auf den 
Schwertern gelagert.
Für die Montage wird die Stahlkonstruktion vorfabriziert und als Ganzes versetzt. 
Die Montage der Fussplatte auf dem Betonsockel erfolgt verdeckt unterhalb des 
Sitzbankelements. Über Langlöcher in der Fussplatte kann auf Bautoleranzen 
Rücksicht genommen werden.

Modular – Erweiterbar – Rezyklierbar
Wie bereits beschrieben, liegt der Stahl-/Glaskonstruktion und ihrer statischen 
Struktur eine stringente Modularität zu Grunde. Dies ist wohl der grösste 
Unterschied zwischen dem vorgeschlagenen Konzept und der heutigen 
Wartehalle. Durch das Verwenden eines engen Stützenrhythmus ergeben 
sich kleinere Spannweiten, eine feingliedrigere Konstruktion und damit eine 
modulare Skalierbarkeit. Theoretisch ist die Wartehalle im 2m-Raster auf 
jede denkbare Länge adaptierbar. Die Bauteile aus Glas, Holz und Stahl 
bleiben in ihrer Dimensionierung absolut identisch. Dies hat Vorteile in der 
Produktion, im Unterhalt, der Revision, den Kosten, der Wiederverwendung 
aber auch in der Planung. So kann mit der Länge der Haltestellen situativ auf 
die Platzverhältnisse, Topografie und Personenfrequenz eingegangen werden.

Fundation und Medienführung
Die Fundation des Tragwerks erfolgt über Einzelfundamente unter den 
Stützen, die über ein Längselement in Ortbeton gekoppelt sind. Durch 
die Ortbetonbauweise kann flexibel auf die örtlichen Gegebenheiten wie 
bestehende Werkleitungen, Bäume oder den Geländeverlauf reagiert werden. 
Eine Kombination mit einem oberirdisch vorfabrizierten Betonelement ist 
denkbar. Die Betonkonstruktion wird in Frost-Tausalzbeständigem Beton 
erstellt. So kann die Dauerhaftigkeit für eine Nutzungsdauer von mindestens 
40 Jahren sichergestellt werden. Die Einführung der Medienanschlüsse wird 
über das Betonelement gelöst. Dank der Ortbetonbauweise ist eine flexible 
Positionierung der Anschlüsse und Einbauteile möglich. 

Transparente Raumgrenzen – Vielseitiges Dach
Wie ein transparenter Vorhang umschliessen die rückseitigen und die 
seitlichen Windschutzgläser den wettergeschützten Teil der Sitzbank und 
finden an der oberseitigen Dachstruktur und an den seitlich begrenzenden 
Stützen ihren präzisen Abschluss. Auch das Dach besteht aus Gläsern. Die 
offene, lichtdurchlässige Bauweise dient der Sicherheit und Orientierung 
im öffentlichen Raum. Bedruckte Raster übernehmen Beschattung und 
Vogelschutz. Durch die Modularität der Wartehallen und die Trennung von 
Dachhaut und statischer Konstruktion, sind mehrere Varianten der Bedachung 
möglich: Das Glasdach, das Photovoltaik-Dach oder das begrünte Dach. Die 
Entwässerung der Dachfläche erfolgt rückseitig direkt ohne Fassung, kann aber 
situationsbedingt auch gefasst und abgeleitet werden. Im Falle des Gründachs 
wird das Wasser bis zum Stauvolumen retendiert und das überschüssige 
Wasser bei einem Starkregen rückseitig aufs Trottoir entwässert oder an die 
Regenwasserkanalisation angeschlossen.

Frei von Hindernissen
Das lange Bankelement aus Beton und Holz hat einen klärenden und 
leitenden Effekt für Leute mit beeinträchtigten physiologischen Eigenschaften. 
Möblierungselemente, Bank, Automaten, Stützen, Stützenfüsse, 

Windschutzwände: Sie alle können oberhalb des Elements angeordnet werden, 
ohne dass sie im Fussbodenbereich ein Hindernis darstellen. Im idealen Fall, je 
nach Orientierung, reicht auch der fixe seitliche Windschutz, der über der Bank 
zwischen Stütze und Rückwand angebracht ist.
Der einladende und reibungslose Charakter in der Ausgestaltung der 
Stirnseiten macht die Hindernisfreiheit ganz generell zum konzeptgebenden 
Gestaltungsprinzip der Wartehalle. Ein positiver Einfluss auf den längs 
gerichteten Personenfluss an hochfrequentierten Orten ist die Folge. Ganz 
unabhängig von Einschränkungen einzelner Menschen wird damit auch 
jenen Zukunftsszenarien Rechnung getragen, die von einer Zunahme der 
Personenfrequenz ausgehen.

Einfachheit und Nachhaltigkeit im Betrieb
Einfache, robuste Materialien und modulare Bauteile sprechen für gute 
betriebliche Bedingungen was Reparatur, Revision, Logistik und lange 
Lebenszyklen angeht. Verdeckt geschützte aber einfach zugängliche und 
langlebige Verbindungsdetails für die Montage versprechen eine einfache 
Justierbarkeit und gute Kontrolle des baulichen Zustands. Der Betonsockel 
schützt die Haltestelle, hilft mit, dass die Reinigung zeitsparend und hindernisfrei 
erfolgen kann und beugt der Korrosion sensitiver Bauteile vor. Glas hat eine 
hohe Akzeptanz im öffentlichen Raum und ist leicht zu reinigen. Die Breite des 
Dachs wurde bewusst auf 2 Meter beschränkt, damit die Reinigung des Dachs 
manuell, kostengünstig und energieeffizient erfolgen kann.

Sicherheit rund um die Uhr
Die Gestaltung besticht auch in der Nacht durch Transparenz und 
Übersichtlichkeit. Eine warme, helle Atmosphäre soll mithelfen, das 
Sicherheitsempfinden zu stärken. Die vorgeschlagenen Lichtmassnahmen 
sind einfach, kosten- und energieeffizient. Die Tiefstrahler, die in den 
Kreuzungspunkten der Stahlkonstruktion versteckt sind, werfen gestreutes 
Licht von oben auf den Boden, Richtung Bank, zur Perronkante und auf die 
Gesichter der Menschen. Damit ist die Gesichtserkennung gewährleistet und 
eine unangenehme Blendung von Personen nahezu eliminiert, was zu einer 
angenehmen Lichtstimmung führen dürfte.

Haltestellen als Identifikationspunkt
Wer heute in in Bern unterwegs ist, trifft vom Zentrum bis in die Agglomeration 
immer wieder auf die vertrauten Elemente des öffentlichen Verkehrs: Wartehallen 
und Möblierungselemente, die sich wie ein Netz über die gesamte Stadt legen. 
Die Bedeutung einer einzelnen Haltestelle geht in der Wahrnehmung der 
Menschen weit über ihren funktionalen Nutzen hinaus. Hier treffen Touristen 
auf die Lokalbevölkerung, Geschäftsleute auf Künstler, Senioren auf Kinder, 
Obdachlose auf Gutbetuchte und Fussballfans auf Schulklassen. Es wird kurz 
die schwere Tasche abgestellt, beobachtet, meditiert, gegessen, Mails gecheckt 
und Musik gehört und es werden auch bei Regenfall Zeitungen gelesen 
oder mit dem Nachbarn Neuigkeiten ausgetauscht. Die Haltestelle bildet ein 
lokales, für alle einfach erkennbares Zentrum, einen Orientierungspunkt, einen 
angenehmen, auch abends gut frequentierten Sicherheitsraum, oder schlicht 
einen Ort des Verweilens ohne Konsum- und Legitimationszwang.

Weiterentwicklung nach Berner Art
Erkennbarkeit und Nutzbarkeit sind demnach eminent wichtige Faktoren, 
damit der Ort «Haltestelle» seiner Bedeutung gerecht werden kann. In 
Bern sind diese Faktoren bereits heute auf einem hohen Niveau erfüllt. Die 
bestehenden Wartehallen bieten in dieser Hinsicht bereits einen grossen 
Wiedererkennungseffekt, der sich in der Bevölkerung über Jahrzehnte verankert 
hat. Die einfach zusammengefügten Elemente sind gut erkenn-, nutz- und 
aneigenbar: Die lange Sitzkante, die einladenden Dächer und der Einbezug 
des gesamten Perrons in die Gestaltung.
Die neuen Wartehallen sollen in der bereits heute proklamierten Wertigkeit 
keinen Rückschritt, sondern eine Weiterentwicklung darstellen. Auch in 
gestalterischer Hinsicht wird die sanfte Transformation einem erzwungenen 
«New-Branding» vorgezogen. Nur schon, weil sich die Koexistenz von alten und 
neu ersetzten Haltestellen über einen längeren Zeitraum erstrecken wird. Die 
aufgegriffenen Gestaltungsthemen werden aus heutiger Optik, in angepasster 
Form optimiert und neuinterpretiert. Das berntypische des Designs bleibt spür- 
und lesbar.

Feingliedrige Tragkonstruktion
Das Tragwerk ist modular aus einem Standardelement bestehend aus 
einer filigranen Stahlrundstütze und drei auskragenden Blechschwertern 
ausgebildet. Je nach erforderlicher Länge der Warthalle können Elemente 
individuell aneinandergefügt werden. Sie bauen auf einem 2-Meter-Raster 
auf. Dieses Prinzip erfordert zwar mehrere Stützen, dafür kommt das System 
ohne massiven Längsträger aus, verfügt über ein gut ausgesteiftes Dach und 
schlankere Stützen-Querschnitte. Örtlich bedingte Höhendifferenzen werden 
über den Betonsockel ausgeglichen, sodass die Stützen immer die gleiche 
Länge aufweisen. 
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Details Glasbefestigungen 1:5

Adaption Wartehalle

1 Glaselement
• Verbundsicherheitsglas 2000x2000x24mm
• Bedruckung mit Rasterbild für Verschattung
• Punktuelle Befestigungsvorrichtungen an Stahlkonsolen

2 Option PV-Anlage
• Flexibler Einsatz von Solarkassetten aus Edelstahlblech
• Pro Element 2 Module à 1700x1000x35mm, entspricht 2x 380-400Wp 

 3 Option Dachbegrünung
• Flexibler Einsatz von Pflanzkassetten aus Edelstahlblech
• Module 2000x2000x150mm, feiner Rand mit optischem Rücksprung
• Möglichkeit einer direkten Entwässerung über Stützen

4 Dach
• Dachgefälle nach hinten: 5%
• Rundumlaufendes Kantenschutzblech, hintere Langseite mit Abtropfprofil 
• Glasstösse: Lippenprofile mit Wasserführung

5 Aussteifung
• Flachprofil für Längsaussteifung Stahlbau
• Aufnahme Befestigung vertikale Verglasung 
• Verzinkt und einbrennlackiert

6 Stützenkopf  
• Rohrprofil mit verschweissten Konsolträgern
• Verzinkt und einbrennlackiert

7 Konsolträger 
• Konische Stahlbleche mit 12mm Stärke
• Verzinkt und einbrennlackiert

8 Stütze 
• Rohrprofil 2020mm Länge und ø101mm
• Verzinkt und einbrennlackiert
• Fussplatte auf Betonsockel (Aussparung) geschraubt

9 Fixer Windschutz Rückseite 
• Verbundsicherheitsglas Elemente à 2015x1000x20mm (Langseite), 
2015x450x20mm (Kurzseite)
• Befestigung oben und unten mittels Flachprofile an Stahlprofile
• Normgerechte Markierung (BehiG und Vogelschutz) mittels grafischem 
Druck

10 Optionaler Windschutz Seite 
• Verbundsicherheitsglas, Befestigung mittels Flachprofile an Stützenprofil
• Unterlaufschutz mit Flachstahlelement
• Normgerechte Markierung (BehiG) mittels grafischem Druck

11 Sockel 
• Sockelelement aus Ortbeton (Ersatz bestehende Haltestellen) oder 
vorfabrizierten Modulen (neue Haltestellen)
• BehiG: Unterlaufschutz und Führung durch Rücksprung und durchgehende 
Anschlagskante
• einfacher Unterhalt durch durchgehende Anschlagskante

12 Medienkanal
• Durchlaufende Aussparung für flexible Medienführung und Nachrüstung im 
Sockelelement 
• Aufnahme der Elektroanschlüsse und Elemente der Photovoltaikanlage 
mittels Aussparungen

13 Sitzbank
• Sitzbank aus einzelnen Holzrostmodulen 1000x650mm
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost, Aussparungen für Stützen und 
Billettautomat, einzeln ersetzbar

14 Rückenlehne
• Einhängbare Rückenlehne
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost

15 Billettautomat
• Freistehender Automat mit untenliegendem Anschlusskasten

16 Beleuchtung
• LED Beleuchtung, ev. mit intelligenter Steuerung
• Beleuchtungskörper in Dachuntersicht, Montage an Stahlkonsolen, 
Zuleitungsrohr auf Konsole
• Haltekante und Möblierungsbereich sind genügend ausgeleuchtet

17 Fahrplanvitrine
• 2 Vitrinen an Rückwand für Bernmobil Fahrplaninformationen

18 Haltestellenbeschriftung
• Folienbeschriftungen für Bernmobil-Logo, Haltestellennamen, Liniennummer

19 Option Fahrgastinformation 
• Möglichkeit der Platzierung innerhalb des Wartebereichs, Montage an Stütze

Ansicht 1:20

Grundriss 1:20
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Flexibles Bankelement
Eine lange Betonkante prägt die Haltestelle. Sie ist sowohl Sitzbank als auch 
Ablagefläche, Sicherheitselement, Funktionsträger für Technik und Sockel für 
Hochbau-Elemente. Die Holzabdeckung soll einen haptischen, fast wohnlichen 
Eindruck vermitteln und zum Aufenthalt einladen. Dieses lineare Element wird 
neu etwas breiter dafür etwas weniger lang dimensioniert. Dies erlaubt einen 
einfach zugänglichen, unter der Bank platzierten Technikkanal, der für künftige 
technische Ausbauten viel Flexibilität bietet (Photovoltaik, neue Ticketsysteme, 
EDV, Beleuchtung, Smartinfo, etc.). Daneben hat das Bankelement den 
Vorteil, dass seine Horizontalität einen einfachen Umgang mit der Topografie 
ermöglicht. So kann die gesamte Stahl- und Glasarchitektur modular und im 
rechten Winkel entwickelt werden.

Baumartige Dachstruktur
Die breitere Banktiefe ermöglicht aber auch eine weniger exzentrische 
Stützenstellung. So entstehen eine optisch ausgewogenere, zweiseitig 
orientierte Dach-Tragstruktur und darunter eine Wartehalle, die auf alle Seiten 
einladend wirkt. Das gewählte geometrische Prinzip mit den diagonal gestellten 
Dachträgern beruht auf einer Repetition von Y-förmigen Grundfiguren. 
Zusammen ergeben sie eine zusammenhängende, zickzackförmige Struktur. 
Die daraus folgende stirnseitige Dachauskragung verleiht dem Dach auch 
seitlich eine Willkommensgeste. 
Schlanke Rundstützen tragen das «Astwerk»: Es entsteht das Bild einer 
Baumgruppe, bei der sich die Kronen der Einzelbäume -gleichsam an den 
Händen haltend- verbinden und sich dadurch gegenseitig Stabilität gewähren.

Die Dimensionierung der Konstruktion erfolgt gemäss den geltenden SIA-
Normen und ist für die drei möglichen Dachtypen, Glasdach, Photovoltaikdach 
oder Gründach ausgelegt. Im Falle vom Glas- oder Solardach erfolgt die 
Montage über Punkthalter beim Gründach wird die Wanne direkt auf den 
Schwertern gelagert.
Für die Montage wird die Stahlkonstruktion vorfabriziert und als Ganzes versetzt. 
Die Montage der Fussplatte auf dem Betonsockel erfolgt verdeckt unterhalb des 
Sitzbankelements. Über Langlöcher in der Fussplatte kann auf Bautoleranzen 
Rücksicht genommen werden.

Modular – Erweiterbar – Rezyklierbar
Wie bereits beschrieben, liegt der Stahl-/Glaskonstruktion und ihrer statischen 
Struktur eine stringente Modularität zu Grunde. Dies ist wohl der grösste 
Unterschied zwischen dem vorgeschlagenen Konzept und der heutigen 
Wartehalle. Durch das Verwenden eines engen Stützenrhythmus ergeben 
sich kleinere Spannweiten, eine feingliedrigere Konstruktion und damit eine 
modulare Skalierbarkeit. Theoretisch ist die Wartehalle im 2m-Raster auf 
jede denkbare Länge adaptierbar. Die Bauteile aus Glas, Holz und Stahl 
bleiben in ihrer Dimensionierung absolut identisch. Dies hat Vorteile in der 
Produktion, im Unterhalt, der Revision, den Kosten, der Wiederverwendung 
aber auch in der Planung. So kann mit der Länge der Haltestellen situativ auf 
die Platzverhältnisse, Topografie und Personenfrequenz eingegangen werden.

Fundation und Medienführung
Die Fundation des Tragwerks erfolgt über Einzelfundamente unter den 
Stützen, die über ein Längselement in Ortbeton gekoppelt sind. Durch 
die Ortbetonbauweise kann flexibel auf die örtlichen Gegebenheiten wie 
bestehende Werkleitungen, Bäume oder den Geländeverlauf reagiert werden. 
Eine Kombination mit einem oberirdisch vorfabrizierten Betonelement ist 
denkbar. Die Betonkonstruktion wird in Frost-Tausalzbeständigem Beton 
erstellt. So kann die Dauerhaftigkeit für eine Nutzungsdauer von mindestens 
40 Jahren sichergestellt werden. Die Einführung der Medienanschlüsse wird 
über das Betonelement gelöst. Dank der Ortbetonbauweise ist eine flexible 
Positionierung der Anschlüsse und Einbauteile möglich. 

Transparente Raumgrenzen – Vielseitiges Dach
Wie ein transparenter Vorhang umschliessen die rückseitigen und die 
seitlichen Windschutzgläser den wettergeschützten Teil der Sitzbank und 
finden an der oberseitigen Dachstruktur und an den seitlich begrenzenden 
Stützen ihren präzisen Abschluss. Auch das Dach besteht aus Gläsern. Die 
offene, lichtdurchlässige Bauweise dient der Sicherheit und Orientierung 
im öffentlichen Raum. Bedruckte Raster übernehmen Beschattung und 
Vogelschutz. Durch die Modularität der Wartehallen und die Trennung von 
Dachhaut und statischer Konstruktion, sind mehrere Varianten der Bedachung 
möglich: Das Glasdach, das Photovoltaik-Dach oder das begrünte Dach. Die 
Entwässerung der Dachfläche erfolgt rückseitig direkt ohne Fassung, kann aber 
situationsbedingt auch gefasst und abgeleitet werden. Im Falle des Gründachs 
wird das Wasser bis zum Stauvolumen retendiert und das überschüssige 
Wasser bei einem Starkregen rückseitig aufs Trottoir entwässert oder an die 
Regenwasserkanalisation angeschlossen.

Frei von Hindernissen
Das lange Bankelement aus Beton und Holz hat einen klärenden und 
leitenden Effekt für Leute mit beeinträchtigten physiologischen Eigenschaften. 
Möblierungselemente, Bank, Automaten, Stützen, Stützenfüsse, 

Windschutzwände: Sie alle können oberhalb des Elements angeordnet werden, 
ohne dass sie im Fussbodenbereich ein Hindernis darstellen. Im idealen Fall, je 
nach Orientierung, reicht auch der fixe seitliche Windschutz, der über der Bank 
zwischen Stütze und Rückwand angebracht ist.
Der einladende und reibungslose Charakter in der Ausgestaltung der 
Stirnseiten macht die Hindernisfreiheit ganz generell zum konzeptgebenden 
Gestaltungsprinzip der Wartehalle. Ein positiver Einfluss auf den längs 
gerichteten Personenfluss an hochfrequentierten Orten ist die Folge. Ganz 
unabhängig von Einschränkungen einzelner Menschen wird damit auch 
jenen Zukunftsszenarien Rechnung getragen, die von einer Zunahme der 
Personenfrequenz ausgehen.

Einfachheit und Nachhaltigkeit im Betrieb
Einfache, robuste Materialien und modulare Bauteile sprechen für gute 
betriebliche Bedingungen was Reparatur, Revision, Logistik und lange 
Lebenszyklen angeht. Verdeckt geschützte aber einfach zugängliche und 
langlebige Verbindungsdetails für die Montage versprechen eine einfache 
Justierbarkeit und gute Kontrolle des baulichen Zustands. Der Betonsockel 
schützt die Haltestelle, hilft mit, dass die Reinigung zeitsparend und hindernisfrei 
erfolgen kann und beugt der Korrosion sensitiver Bauteile vor. Glas hat eine 
hohe Akzeptanz im öffentlichen Raum und ist leicht zu reinigen. Die Breite des 
Dachs wurde bewusst auf 2 Meter beschränkt, damit die Reinigung des Dachs 
manuell, kostengünstig und energieeffizient erfolgen kann.

Sicherheit rund um die Uhr
Die Gestaltung besticht auch in der Nacht durch Transparenz und 
Übersichtlichkeit. Eine warme, helle Atmosphäre soll mithelfen, das 
Sicherheitsempfinden zu stärken. Die vorgeschlagenen Lichtmassnahmen 
sind einfach, kosten- und energieeffizient. Die Tiefstrahler, die in den 
Kreuzungspunkten der Stahlkonstruktion versteckt sind, werfen gestreutes 
Licht von oben auf den Boden, Richtung Bank, zur Perronkante und auf die 
Gesichter der Menschen. Damit ist die Gesichtserkennung gewährleistet und 
eine unangenehme Blendung von Personen nahezu eliminiert, was zu einer 
angenehmen Lichtstimmung führen dürfte.

Haltestellen als Identifikationspunkt
Wer heute in in Bern unterwegs ist, trifft vom Zentrum bis in die Agglomeration 
immer wieder auf die vertrauten Elemente des öffentlichen Verkehrs: Wartehallen 
und Möblierungselemente, die sich wie ein Netz über die gesamte Stadt legen. 
Die Bedeutung einer einzelnen Haltestelle geht in der Wahrnehmung der 
Menschen weit über ihren funktionalen Nutzen hinaus. Hier treffen Touristen 
auf die Lokalbevölkerung, Geschäftsleute auf Künstler, Senioren auf Kinder, 
Obdachlose auf Gutbetuchte und Fussballfans auf Schulklassen. Es wird kurz 
die schwere Tasche abgestellt, beobachtet, meditiert, gegessen, Mails gecheckt 
und Musik gehört und es werden auch bei Regenfall Zeitungen gelesen 
oder mit dem Nachbarn Neuigkeiten ausgetauscht. Die Haltestelle bildet ein 
lokales, für alle einfach erkennbares Zentrum, einen Orientierungspunkt, einen 
angenehmen, auch abends gut frequentierten Sicherheitsraum, oder schlicht 
einen Ort des Verweilens ohne Konsum- und Legitimationszwang.

Weiterentwicklung nach Berner Art
Erkennbarkeit und Nutzbarkeit sind demnach eminent wichtige Faktoren, 
damit der Ort «Haltestelle» seiner Bedeutung gerecht werden kann. In 
Bern sind diese Faktoren bereits heute auf einem hohen Niveau erfüllt. Die 
bestehenden Wartehallen bieten in dieser Hinsicht bereits einen grossen 
Wiedererkennungseffekt, der sich in der Bevölkerung über Jahrzehnte verankert 
hat. Die einfach zusammengefügten Elemente sind gut erkenn-, nutz- und 
aneigenbar: Die lange Sitzkante, die einladenden Dächer und der Einbezug 
des gesamten Perrons in die Gestaltung.
Die neuen Wartehallen sollen in der bereits heute proklamierten Wertigkeit 
keinen Rückschritt, sondern eine Weiterentwicklung darstellen. Auch in 
gestalterischer Hinsicht wird die sanfte Transformation einem erzwungenen 
«New-Branding» vorgezogen. Nur schon, weil sich die Koexistenz von alten und 
neu ersetzten Haltestellen über einen längeren Zeitraum erstrecken wird. Die 
aufgegriffenen Gestaltungsthemen werden aus heutiger Optik, in angepasster 
Form optimiert und neuinterpretiert. Das berntypische des Designs bleibt spür- 
und lesbar.

Feingliedrige Tragkonstruktion
Das Tragwerk ist modular aus einem Standardelement bestehend aus 
einer filigranen Stahlrundstütze und drei auskragenden Blechschwertern 
ausgebildet. Je nach erforderlicher Länge der Warthalle können Elemente 
individuell aneinandergefügt werden. Sie bauen auf einem 2-Meter-Raster 
auf. Dieses Prinzip erfordert zwar mehrere Stützen, dafür kommt das System 
ohne massiven Längsträger aus, verfügt über ein gut ausgesteiftes Dach und 
schlankere Stützen-Querschnitte. Örtlich bedingte Höhendifferenzen werden 
über den Betonsockel ausgeglichen, sodass die Stützen immer die gleiche 
Länge aufweisen. 
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Adaption Wartehalle

1 Glaselement
• Verbundsicherheitsglas 2000x2000x24mm
• Bedruckung mit Rasterbild für Verschattung
• Punktuelle Befestigungsvorrichtungen an Stahlkonsolen

2 Option PV-Anlage
• Flexibler Einsatz von Solarkassetten aus Edelstahlblech
• Pro Element 2 Module à 1700x1000x35mm, entspricht 2x 380-400Wp 

 3 Option Dachbegrünung
• Flexibler Einsatz von Pflanzkassetten aus Edelstahlblech
• Module 2000x2000x150mm, feiner Rand mit optischem Rücksprung
• Möglichkeit einer direkten Entwässerung über Stützen

4 Dach
• Dachgefälle nach hinten: 5%
• Rundumlaufendes Kantenschutzblech, hintere Langseite mit Abtropfprofil 
• Glasstösse: Lippenprofile mit Wasserführung

5 Aussteifung
• Flachprofil für Längsaussteifung Stahlbau
• Aufnahme Befestigung vertikale Verglasung 
• Verzinkt und einbrennlackiert

6 Stützenkopf  
• Rohrprofil mit verschweissten Konsolträgern
• Verzinkt und einbrennlackiert

7 Konsolträger 
• Konische Stahlbleche mit 12mm Stärke
• Verzinkt und einbrennlackiert

8 Stütze 
• Rohrprofil 2020mm Länge und ø101mm
• Verzinkt und einbrennlackiert
• Fussplatte auf Betonsockel (Aussparung) geschraubt

9 Fixer Windschutz Rückseite 
• Verbundsicherheitsglas Elemente à 2015x1000x20mm (Langseite), 
2015x450x20mm (Kurzseite)
• Befestigung oben und unten mittels Flachprofile an Stahlprofile
• Normgerechte Markierung (BehiG und Vogelschutz) mittels grafischem 
Druck

10 Optionaler Windschutz Seite 
• Verbundsicherheitsglas, Befestigung mittels Flachprofile an Stützenprofil
• Unterlaufschutz mit Flachstahlelement
• Normgerechte Markierung (BehiG) mittels grafischem Druck

11 Sockel 
• Sockelelement aus Ortbeton (Ersatz bestehende Haltestellen) oder 
vorfabrizierten Modulen (neue Haltestellen)
• BehiG: Unterlaufschutz und Führung durch Rücksprung und durchgehende 
Anschlagskante
• einfacher Unterhalt durch durchgehende Anschlagskante

12 Medienkanal
• Durchlaufende Aussparung für flexible Medienführung und Nachrüstung im 
Sockelelement 
• Aufnahme der Elektroanschlüsse und Elemente der Photovoltaikanlage 
mittels Aussparungen

13 Sitzbank
• Sitzbank aus einzelnen Holzrostmodulen 1000x650mm
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost, Aussparungen für Stützen und 
Billettautomat, einzeln ersetzbar

14 Rückenlehne
• Einhängbare Rückenlehne
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost

15 Billettautomat
• Freistehender Automat mit untenliegendem Anschlusskasten

16 Beleuchtung
• LED Beleuchtung, ev. mit intelligenter Steuerung
• Beleuchtungskörper in Dachuntersicht, Montage an Stahlkonsolen, 
Zuleitungsrohr auf Konsole
• Haltekante und Möblierungsbereich sind genügend ausgeleuchtet

17 Fahrplanvitrine
• 2 Vitrinen an Rückwand für Bernmobil Fahrplaninformationen

18 Haltestellenbeschriftung
• Folienbeschriftungen für Bernmobil-Logo, Haltestellennamen, Liniennummer

19 Option Fahrgastinformation 
• Möglichkeit der Platzierung innerhalb des Wartebereichs, Montage an Stütze
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Flexibles Bankelement
Eine lange Betonkante prägt die Haltestelle. Sie ist sowohl Sitzbank als auch 
Ablagefläche, Sicherheitselement, Funktionsträger für Technik und Sockel für 
Hochbau-Elemente. Die Holzabdeckung soll einen haptischen, fast wohnlichen 
Eindruck vermitteln und zum Aufenthalt einladen. Dieses lineare Element wird 
neu etwas breiter dafür etwas weniger lang dimensioniert. Dies erlaubt einen 
einfach zugänglichen, unter der Bank platzierten Technikkanal, der für künftige 
technische Ausbauten viel Flexibilität bietet (Photovoltaik, neue Ticketsysteme, 
EDV, Beleuchtung, Smartinfo, etc.). Daneben hat das Bankelement den 
Vorteil, dass seine Horizontalität einen einfachen Umgang mit der Topografie 
ermöglicht. So kann die gesamte Stahl- und Glasarchitektur modular und im 
rechten Winkel entwickelt werden.

Baumartige Dachstruktur
Die breitere Banktiefe ermöglicht aber auch eine weniger exzentrische 
Stützenstellung. So entstehen eine optisch ausgewogenere, zweiseitig 
orientierte Dach-Tragstruktur und darunter eine Wartehalle, die auf alle Seiten 
einladend wirkt. Das gewählte geometrische Prinzip mit den diagonal gestellten 
Dachträgern beruht auf einer Repetition von Y-förmigen Grundfiguren. 
Zusammen ergeben sie eine zusammenhängende, zickzackförmige Struktur. 
Die daraus folgende stirnseitige Dachauskragung verleiht dem Dach auch 
seitlich eine Willkommensgeste. 
Schlanke Rundstützen tragen das «Astwerk»: Es entsteht das Bild einer 
Baumgruppe, bei der sich die Kronen der Einzelbäume -gleichsam an den 
Händen haltend- verbinden und sich dadurch gegenseitig Stabilität gewähren.

Die Dimensionierung der Konstruktion erfolgt gemäss den geltenden SIA-
Normen und ist für die drei möglichen Dachtypen, Glasdach, Photovoltaikdach 
oder Gründach ausgelegt. Im Falle vom Glas- oder Solardach erfolgt die 
Montage über Punkthalter beim Gründach wird die Wanne direkt auf den 
Schwertern gelagert.
Für die Montage wird die Stahlkonstruktion vorfabriziert und als Ganzes versetzt. 
Die Montage der Fussplatte auf dem Betonsockel erfolgt verdeckt unterhalb des 
Sitzbankelements. Über Langlöcher in der Fussplatte kann auf Bautoleranzen 
Rücksicht genommen werden.

Modular – Erweiterbar – Rezyklierbar
Wie bereits beschrieben, liegt der Stahl-/Glaskonstruktion und ihrer statischen 
Struktur eine stringente Modularität zu Grunde. Dies ist wohl der grösste 
Unterschied zwischen dem vorgeschlagenen Konzept und der heutigen 
Wartehalle. Durch das Verwenden eines engen Stützenrhythmus ergeben 
sich kleinere Spannweiten, eine feingliedrigere Konstruktion und damit eine 
modulare Skalierbarkeit. Theoretisch ist die Wartehalle im 2m-Raster auf 
jede denkbare Länge adaptierbar. Die Bauteile aus Glas, Holz und Stahl 
bleiben in ihrer Dimensionierung absolut identisch. Dies hat Vorteile in der 
Produktion, im Unterhalt, der Revision, den Kosten, der Wiederverwendung 
aber auch in der Planung. So kann mit der Länge der Haltestellen situativ auf 
die Platzverhältnisse, Topografie und Personenfrequenz eingegangen werden.

Fundation und Medienführung
Die Fundation des Tragwerks erfolgt über Einzelfundamente unter den 
Stützen, die über ein Längselement in Ortbeton gekoppelt sind. Durch 
die Ortbetonbauweise kann flexibel auf die örtlichen Gegebenheiten wie 
bestehende Werkleitungen, Bäume oder den Geländeverlauf reagiert werden. 
Eine Kombination mit einem oberirdisch vorfabrizierten Betonelement ist 
denkbar. Die Betonkonstruktion wird in Frost-Tausalzbeständigem Beton 
erstellt. So kann die Dauerhaftigkeit für eine Nutzungsdauer von mindestens 
40 Jahren sichergestellt werden. Die Einführung der Medienanschlüsse wird 
über das Betonelement gelöst. Dank der Ortbetonbauweise ist eine flexible 
Positionierung der Anschlüsse und Einbauteile möglich. 

Transparente Raumgrenzen – Vielseitiges Dach
Wie ein transparenter Vorhang umschliessen die rückseitigen und die 
seitlichen Windschutzgläser den wettergeschützten Teil der Sitzbank und 
finden an der oberseitigen Dachstruktur und an den seitlich begrenzenden 
Stützen ihren präzisen Abschluss. Auch das Dach besteht aus Gläsern. Die 
offene, lichtdurchlässige Bauweise dient der Sicherheit und Orientierung 
im öffentlichen Raum. Bedruckte Raster übernehmen Beschattung und 
Vogelschutz. Durch die Modularität der Wartehallen und die Trennung von 
Dachhaut und statischer Konstruktion, sind mehrere Varianten der Bedachung 
möglich: Das Glasdach, das Photovoltaik-Dach oder das begrünte Dach. Die 
Entwässerung der Dachfläche erfolgt rückseitig direkt ohne Fassung, kann aber 
situationsbedingt auch gefasst und abgeleitet werden. Im Falle des Gründachs 
wird das Wasser bis zum Stauvolumen retendiert und das überschüssige 
Wasser bei einem Starkregen rückseitig aufs Trottoir entwässert oder an die 
Regenwasserkanalisation angeschlossen.

Frei von Hindernissen
Das lange Bankelement aus Beton und Holz hat einen klärenden und 
leitenden Effekt für Leute mit beeinträchtigten physiologischen Eigenschaften. 
Möblierungselemente, Bank, Automaten, Stützen, Stützenfüsse, 

Windschutzwände: Sie alle können oberhalb des Elements angeordnet werden, 
ohne dass sie im Fussbodenbereich ein Hindernis darstellen. Im idealen Fall, je 
nach Orientierung, reicht auch der fixe seitliche Windschutz, der über der Bank 
zwischen Stütze und Rückwand angebracht ist.
Der einladende und reibungslose Charakter in der Ausgestaltung der 
Stirnseiten macht die Hindernisfreiheit ganz generell zum konzeptgebenden 
Gestaltungsprinzip der Wartehalle. Ein positiver Einfluss auf den längs 
gerichteten Personenfluss an hochfrequentierten Orten ist die Folge. Ganz 
unabhängig von Einschränkungen einzelner Menschen wird damit auch 
jenen Zukunftsszenarien Rechnung getragen, die von einer Zunahme der 
Personenfrequenz ausgehen.

Einfachheit und Nachhaltigkeit im Betrieb
Einfache, robuste Materialien und modulare Bauteile sprechen für gute 
betriebliche Bedingungen was Reparatur, Revision, Logistik und lange 
Lebenszyklen angeht. Verdeckt geschützte aber einfach zugängliche und 
langlebige Verbindungsdetails für die Montage versprechen eine einfache 
Justierbarkeit und gute Kontrolle des baulichen Zustands. Der Betonsockel 
schützt die Haltestelle, hilft mit, dass die Reinigung zeitsparend und hindernisfrei 
erfolgen kann und beugt der Korrosion sensitiver Bauteile vor. Glas hat eine 
hohe Akzeptanz im öffentlichen Raum und ist leicht zu reinigen. Die Breite des 
Dachs wurde bewusst auf 2 Meter beschränkt, damit die Reinigung des Dachs 
manuell, kostengünstig und energieeffizient erfolgen kann.

Sicherheit rund um die Uhr
Die Gestaltung besticht auch in der Nacht durch Transparenz und 
Übersichtlichkeit. Eine warme, helle Atmosphäre soll mithelfen, das 
Sicherheitsempfinden zu stärken. Die vorgeschlagenen Lichtmassnahmen 
sind einfach, kosten- und energieeffizient. Die Tiefstrahler, die in den 
Kreuzungspunkten der Stahlkonstruktion versteckt sind, werfen gestreutes 
Licht von oben auf den Boden, Richtung Bank, zur Perronkante und auf die 
Gesichter der Menschen. Damit ist die Gesichtserkennung gewährleistet und 
eine unangenehme Blendung von Personen nahezu eliminiert, was zu einer 
angenehmen Lichtstimmung führen dürfte.

Haltestellen als Identifikationspunkt
Wer heute in in Bern unterwegs ist, trifft vom Zentrum bis in die Agglomeration 
immer wieder auf die vertrauten Elemente des öffentlichen Verkehrs: Wartehallen 
und Möblierungselemente, die sich wie ein Netz über die gesamte Stadt legen. 
Die Bedeutung einer einzelnen Haltestelle geht in der Wahrnehmung der 
Menschen weit über ihren funktionalen Nutzen hinaus. Hier treffen Touristen 
auf die Lokalbevölkerung, Geschäftsleute auf Künstler, Senioren auf Kinder, 
Obdachlose auf Gutbetuchte und Fussballfans auf Schulklassen. Es wird kurz 
die schwere Tasche abgestellt, beobachtet, meditiert, gegessen, Mails gecheckt 
und Musik gehört und es werden auch bei Regenfall Zeitungen gelesen 
oder mit dem Nachbarn Neuigkeiten ausgetauscht. Die Haltestelle bildet ein 
lokales, für alle einfach erkennbares Zentrum, einen Orientierungspunkt, einen 
angenehmen, auch abends gut frequentierten Sicherheitsraum, oder schlicht 
einen Ort des Verweilens ohne Konsum- und Legitimationszwang.

Weiterentwicklung nach Berner Art
Erkennbarkeit und Nutzbarkeit sind demnach eminent wichtige Faktoren, 
damit der Ort «Haltestelle» seiner Bedeutung gerecht werden kann. In 
Bern sind diese Faktoren bereits heute auf einem hohen Niveau erfüllt. Die 
bestehenden Wartehallen bieten in dieser Hinsicht bereits einen grossen 
Wiedererkennungseffekt, der sich in der Bevölkerung über Jahrzehnte verankert 
hat. Die einfach zusammengefügten Elemente sind gut erkenn-, nutz- und 
aneigenbar: Die lange Sitzkante, die einladenden Dächer und der Einbezug 
des gesamten Perrons in die Gestaltung.
Die neuen Wartehallen sollen in der bereits heute proklamierten Wertigkeit 
keinen Rückschritt, sondern eine Weiterentwicklung darstellen. Auch in 
gestalterischer Hinsicht wird die sanfte Transformation einem erzwungenen 
«New-Branding» vorgezogen. Nur schon, weil sich die Koexistenz von alten und 
neu ersetzten Haltestellen über einen längeren Zeitraum erstrecken wird. Die 
aufgegriffenen Gestaltungsthemen werden aus heutiger Optik, in angepasster 
Form optimiert und neuinterpretiert. Das berntypische des Designs bleibt spür- 
und lesbar.

Feingliedrige Tragkonstruktion
Das Tragwerk ist modular aus einem Standardelement bestehend aus 
einer filigranen Stahlrundstütze und drei auskragenden Blechschwertern 
ausgebildet. Je nach erforderlicher Länge der Warthalle können Elemente 
individuell aneinandergefügt werden. Sie bauen auf einem 2-Meter-Raster 
auf. Dieses Prinzip erfordert zwar mehrere Stützen, dafür kommt das System 
ohne massiven Längsträger aus, verfügt über ein gut ausgesteiftes Dach und 
schlankere Stützen-Querschnitte. Örtlich bedingte Höhendifferenzen werden 
über den Betonsockel ausgeglichen, sodass die Stützen immer die gleiche 
Länge aufweisen. 
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Details Glasbefestigungen 1:5

Adaption Wartehalle

1 Glaselement
• Verbundsicherheitsglas 2000x2000x24mm
• Bedruckung mit Rasterbild für Verschattung
• Punktuelle Befestigungsvorrichtungen an Stahlkonsolen

2 Option PV-Anlage
• Flexibler Einsatz von Solarkassetten aus Edelstahlblech
• Pro Element 2 Module à 1700x1000x35mm, entspricht 2x 380-400Wp 

 3 Option Dachbegrünung
• Flexibler Einsatz von Pflanzkassetten aus Edelstahlblech
• Module 2000x2000x150mm, feiner Rand mit optischem Rücksprung
• Möglichkeit einer direkten Entwässerung über Stützen

4 Dach
• Dachgefälle nach hinten: 5%
• Rundumlaufendes Kantenschutzblech, hintere Langseite mit Abtropfprofil 
• Glasstösse: Lippenprofile mit Wasserführung

5 Aussteifung
• Flachprofil für Längsaussteifung Stahlbau
• Aufnahme Befestigung vertikale Verglasung 
• Verzinkt und einbrennlackiert

6 Stützenkopf  
• Rohrprofil mit verschweissten Konsolträgern
• Verzinkt und einbrennlackiert

7 Konsolträger 
• Konische Stahlbleche mit 12mm Stärke
• Verzinkt und einbrennlackiert

8 Stütze 
• Rohrprofil 2020mm Länge und ø101mm
• Verzinkt und einbrennlackiert
• Fussplatte auf Betonsockel (Aussparung) geschraubt

9 Fixer Windschutz Rückseite 
• Verbundsicherheitsglas Elemente à 2015x1000x20mm (Langseite), 
2015x450x20mm (Kurzseite)
• Befestigung oben und unten mittels Flachprofile an Stahlprofile
• Normgerechte Markierung (BehiG und Vogelschutz) mittels grafischem 
Druck

10 Optionaler Windschutz Seite 
• Verbundsicherheitsglas, Befestigung mittels Flachprofile an Stützenprofil
• Unterlaufschutz mit Flachstahlelement
• Normgerechte Markierung (BehiG) mittels grafischem Druck

11 Sockel 
• Sockelelement aus Ortbeton (Ersatz bestehende Haltestellen) oder 
vorfabrizierten Modulen (neue Haltestellen)
• BehiG: Unterlaufschutz und Führung durch Rücksprung und durchgehende 
Anschlagskante
• einfacher Unterhalt durch durchgehende Anschlagskante

12 Medienkanal
• Durchlaufende Aussparung für flexible Medienführung und Nachrüstung im 
Sockelelement 
• Aufnahme der Elektroanschlüsse und Elemente der Photovoltaikanlage 
mittels Aussparungen

13 Sitzbank
• Sitzbank aus einzelnen Holzrostmodulen 1000x650mm
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost, Aussparungen für Stützen und 
Billettautomat, einzeln ersetzbar

14 Rückenlehne
• Einhängbare Rückenlehne
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost

15 Billettautomat
• Freistehender Automat mit untenliegendem Anschlusskasten

16 Beleuchtung
• LED Beleuchtung, ev. mit intelligenter Steuerung
• Beleuchtungskörper in Dachuntersicht, Montage an Stahlkonsolen, 
Zuleitungsrohr auf Konsole
• Haltekante und Möblierungsbereich sind genügend ausgeleuchtet

17 Fahrplanvitrine
• 2 Vitrinen an Rückwand für Bernmobil Fahrplaninformationen

18 Haltestellenbeschriftung
• Folienbeschriftungen für Bernmobil-Logo, Haltestellennamen, Liniennummer

19 Option Fahrgastinformation 
• Möglichkeit der Platzierung innerhalb des Wartebereichs, Montage an Stütze

Ansicht 1:20

Grundriss 1:20

Haltestelle 1:150
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Flexibles Bankelement
Eine lange Betonkante prägt die Haltestelle. Sie ist sowohl Sitzbank als auch 
Ablagefläche, Sicherheitselement, Funktionsträger für Technik und Sockel für 
Hochbau-Elemente. Die Holzabdeckung soll einen haptischen, fast wohnlichen 
Eindruck vermitteln und zum Aufenthalt einladen. Dieses lineare Element wird 
neu etwas breiter dafür etwas weniger lang dimensioniert. Dies erlaubt einen 
einfach zugänglichen, unter der Bank platzierten Technikkanal, der für künftige 
technische Ausbauten viel Flexibilität bietet (Photovoltaik, neue Ticketsysteme, 
EDV, Beleuchtung, Smartinfo, etc.). Daneben hat das Bankelement den 
Vorteil, dass seine Horizontalität einen einfachen Umgang mit der Topografie 
ermöglicht. So kann die gesamte Stahl- und Glasarchitektur modular und im 
rechten Winkel entwickelt werden.

Baumartige Dachstruktur
Die breitere Banktiefe ermöglicht aber auch eine weniger exzentrische 
Stützenstellung. So entstehen eine optisch ausgewogenere, zweiseitig 
orientierte Dach-Tragstruktur und darunter eine Wartehalle, die auf alle Seiten 
einladend wirkt. Das gewählte geometrische Prinzip mit den diagonal gestellten 
Dachträgern beruht auf einer Repetition von Y-förmigen Grundfiguren. 
Zusammen ergeben sie eine zusammenhängende, zickzackförmige Struktur. 
Die daraus folgende stirnseitige Dachauskragung verleiht dem Dach auch 
seitlich eine Willkommensgeste. 
Schlanke Rundstützen tragen das «Astwerk»: Es entsteht das Bild einer 
Baumgruppe, bei der sich die Kronen der Einzelbäume -gleichsam an den 
Händen haltend- verbinden und sich dadurch gegenseitig Stabilität gewähren.

Die Dimensionierung der Konstruktion erfolgt gemäss den geltenden SIA-
Normen und ist für die drei möglichen Dachtypen, Glasdach, Photovoltaikdach 
oder Gründach ausgelegt. Im Falle vom Glas- oder Solardach erfolgt die 
Montage über Punkthalter beim Gründach wird die Wanne direkt auf den 
Schwertern gelagert.
Für die Montage wird die Stahlkonstruktion vorfabriziert und als Ganzes versetzt. 
Die Montage der Fussplatte auf dem Betonsockel erfolgt verdeckt unterhalb des 
Sitzbankelements. Über Langlöcher in der Fussplatte kann auf Bautoleranzen 
Rücksicht genommen werden.

Modular – Erweiterbar – Rezyklierbar
Wie bereits beschrieben, liegt der Stahl-/Glaskonstruktion und ihrer statischen 
Struktur eine stringente Modularität zu Grunde. Dies ist wohl der grösste 
Unterschied zwischen dem vorgeschlagenen Konzept und der heutigen 
Wartehalle. Durch das Verwenden eines engen Stützenrhythmus ergeben 
sich kleinere Spannweiten, eine feingliedrigere Konstruktion und damit eine 
modulare Skalierbarkeit. Theoretisch ist die Wartehalle im 2m-Raster auf 
jede denkbare Länge adaptierbar. Die Bauteile aus Glas, Holz und Stahl 
bleiben in ihrer Dimensionierung absolut identisch. Dies hat Vorteile in der 
Produktion, im Unterhalt, der Revision, den Kosten, der Wiederverwendung 
aber auch in der Planung. So kann mit der Länge der Haltestellen situativ auf 
die Platzverhältnisse, Topografie und Personenfrequenz eingegangen werden.

Fundation und Medienführung
Die Fundation des Tragwerks erfolgt über Einzelfundamente unter den 
Stützen, die über ein Längselement in Ortbeton gekoppelt sind. Durch 
die Ortbetonbauweise kann flexibel auf die örtlichen Gegebenheiten wie 
bestehende Werkleitungen, Bäume oder den Geländeverlauf reagiert werden. 
Eine Kombination mit einem oberirdisch vorfabrizierten Betonelement ist 
denkbar. Die Betonkonstruktion wird in Frost-Tausalzbeständigem Beton 
erstellt. So kann die Dauerhaftigkeit für eine Nutzungsdauer von mindestens 
40 Jahren sichergestellt werden. Die Einführung der Medienanschlüsse wird 
über das Betonelement gelöst. Dank der Ortbetonbauweise ist eine flexible 
Positionierung der Anschlüsse und Einbauteile möglich. 

Transparente Raumgrenzen – Vielseitiges Dach
Wie ein transparenter Vorhang umschliessen die rückseitigen und die 
seitlichen Windschutzgläser den wettergeschützten Teil der Sitzbank und 
finden an der oberseitigen Dachstruktur und an den seitlich begrenzenden 
Stützen ihren präzisen Abschluss. Auch das Dach besteht aus Gläsern. Die 
offene, lichtdurchlässige Bauweise dient der Sicherheit und Orientierung 
im öffentlichen Raum. Bedruckte Raster übernehmen Beschattung und 
Vogelschutz. Durch die Modularität der Wartehallen und die Trennung von 
Dachhaut und statischer Konstruktion, sind mehrere Varianten der Bedachung 
möglich: Das Glasdach, das Photovoltaik-Dach oder das begrünte Dach. Die 
Entwässerung der Dachfläche erfolgt rückseitig direkt ohne Fassung, kann aber 
situationsbedingt auch gefasst und abgeleitet werden. Im Falle des Gründachs 
wird das Wasser bis zum Stauvolumen retendiert und das überschüssige 
Wasser bei einem Starkregen rückseitig aufs Trottoir entwässert oder an die 
Regenwasserkanalisation angeschlossen.

Frei von Hindernissen
Das lange Bankelement aus Beton und Holz hat einen klärenden und 
leitenden Effekt für Leute mit beeinträchtigten physiologischen Eigenschaften. 
Möblierungselemente, Bank, Automaten, Stützen, Stützenfüsse, 

Windschutzwände: Sie alle können oberhalb des Elements angeordnet werden, 
ohne dass sie im Fussbodenbereich ein Hindernis darstellen. Im idealen Fall, je 
nach Orientierung, reicht auch der fixe seitliche Windschutz, der über der Bank 
zwischen Stütze und Rückwand angebracht ist.
Der einladende und reibungslose Charakter in der Ausgestaltung der 
Stirnseiten macht die Hindernisfreiheit ganz generell zum konzeptgebenden 
Gestaltungsprinzip der Wartehalle. Ein positiver Einfluss auf den längs 
gerichteten Personenfluss an hochfrequentierten Orten ist die Folge. Ganz 
unabhängig von Einschränkungen einzelner Menschen wird damit auch 
jenen Zukunftsszenarien Rechnung getragen, die von einer Zunahme der 
Personenfrequenz ausgehen.

Einfachheit und Nachhaltigkeit im Betrieb
Einfache, robuste Materialien und modulare Bauteile sprechen für gute 
betriebliche Bedingungen was Reparatur, Revision, Logistik und lange 
Lebenszyklen angeht. Verdeckt geschützte aber einfach zugängliche und 
langlebige Verbindungsdetails für die Montage versprechen eine einfache 
Justierbarkeit und gute Kontrolle des baulichen Zustands. Der Betonsockel 
schützt die Haltestelle, hilft mit, dass die Reinigung zeitsparend und hindernisfrei 
erfolgen kann und beugt der Korrosion sensitiver Bauteile vor. Glas hat eine 
hohe Akzeptanz im öffentlichen Raum und ist leicht zu reinigen. Die Breite des 
Dachs wurde bewusst auf 2 Meter beschränkt, damit die Reinigung des Dachs 
manuell, kostengünstig und energieeffizient erfolgen kann.

Sicherheit rund um die Uhr
Die Gestaltung besticht auch in der Nacht durch Transparenz und 
Übersichtlichkeit. Eine warme, helle Atmosphäre soll mithelfen, das 
Sicherheitsempfinden zu stärken. Die vorgeschlagenen Lichtmassnahmen 
sind einfach, kosten- und energieeffizient. Die Tiefstrahler, die in den 
Kreuzungspunkten der Stahlkonstruktion versteckt sind, werfen gestreutes 
Licht von oben auf den Boden, Richtung Bank, zur Perronkante und auf die 
Gesichter der Menschen. Damit ist die Gesichtserkennung gewährleistet und 
eine unangenehme Blendung von Personen nahezu eliminiert, was zu einer 
angenehmen Lichtstimmung führen dürfte.

Haltestellen als Identifikationspunkt
Wer heute in in Bern unterwegs ist, trifft vom Zentrum bis in die Agglomeration 
immer wieder auf die vertrauten Elemente des öffentlichen Verkehrs: Wartehallen 
und Möblierungselemente, die sich wie ein Netz über die gesamte Stadt legen. 
Die Bedeutung einer einzelnen Haltestelle geht in der Wahrnehmung der 
Menschen weit über ihren funktionalen Nutzen hinaus. Hier treffen Touristen 
auf die Lokalbevölkerung, Geschäftsleute auf Künstler, Senioren auf Kinder, 
Obdachlose auf Gutbetuchte und Fussballfans auf Schulklassen. Es wird kurz 
die schwere Tasche abgestellt, beobachtet, meditiert, gegessen, Mails gecheckt 
und Musik gehört und es werden auch bei Regenfall Zeitungen gelesen 
oder mit dem Nachbarn Neuigkeiten ausgetauscht. Die Haltestelle bildet ein 
lokales, für alle einfach erkennbares Zentrum, einen Orientierungspunkt, einen 
angenehmen, auch abends gut frequentierten Sicherheitsraum, oder schlicht 
einen Ort des Verweilens ohne Konsum- und Legitimationszwang.

Weiterentwicklung nach Berner Art
Erkennbarkeit und Nutzbarkeit sind demnach eminent wichtige Faktoren, 
damit der Ort «Haltestelle» seiner Bedeutung gerecht werden kann. In 
Bern sind diese Faktoren bereits heute auf einem hohen Niveau erfüllt. Die 
bestehenden Wartehallen bieten in dieser Hinsicht bereits einen grossen 
Wiedererkennungseffekt, der sich in der Bevölkerung über Jahrzehnte verankert 
hat. Die einfach zusammengefügten Elemente sind gut erkenn-, nutz- und 
aneigenbar: Die lange Sitzkante, die einladenden Dächer und der Einbezug 
des gesamten Perrons in die Gestaltung.
Die neuen Wartehallen sollen in der bereits heute proklamierten Wertigkeit 
keinen Rückschritt, sondern eine Weiterentwicklung darstellen. Auch in 
gestalterischer Hinsicht wird die sanfte Transformation einem erzwungenen 
«New-Branding» vorgezogen. Nur schon, weil sich die Koexistenz von alten und 
neu ersetzten Haltestellen über einen längeren Zeitraum erstrecken wird. Die 
aufgegriffenen Gestaltungsthemen werden aus heutiger Optik, in angepasster 
Form optimiert und neuinterpretiert. Das berntypische des Designs bleibt spür- 
und lesbar.

Feingliedrige Tragkonstruktion
Das Tragwerk ist modular aus einem Standardelement bestehend aus 
einer filigranen Stahlrundstütze und drei auskragenden Blechschwertern 
ausgebildet. Je nach erforderlicher Länge der Warthalle können Elemente 
individuell aneinandergefügt werden. Sie bauen auf einem 2-Meter-Raster 
auf. Dieses Prinzip erfordert zwar mehrere Stützen, dafür kommt das System 
ohne massiven Längsträger aus, verfügt über ein gut ausgesteiftes Dach und 
schlankere Stützen-Querschnitte. Örtlich bedingte Höhendifferenzen werden 
über den Betonsockel ausgeglichen, sodass die Stützen immer die gleiche 
Länge aufweisen. 
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Adaption Wartehalle

1 Glaselement
• Verbundsicherheitsglas 2000x2000x24mm
• Bedruckung mit Rasterbild für Verschattung
• Punktuelle Befestigungsvorrichtungen an Stahlkonsolen

2 Option PV-Anlage
• Flexibler Einsatz von Solarkassetten aus Edelstahlblech
• Pro Element 2 Module à 1700x1000x35mm, entspricht 2x 380-400Wp 

 3 Option Dachbegrünung
• Flexibler Einsatz von Pflanzkassetten aus Edelstahlblech
• Module 2000x2000x150mm, feiner Rand mit optischem Rücksprung
• Möglichkeit einer direkten Entwässerung über Stützen

4 Dach
• Dachgefälle nach hinten: 5%
• Rundumlaufendes Kantenschutzblech, hintere Langseite mit Abtropfprofil 
• Glasstösse: Lippenprofile mit Wasserführung

5 Aussteifung
• Flachprofil für Längsaussteifung Stahlbau
• Aufnahme Befestigung vertikale Verglasung 
• Verzinkt und einbrennlackiert

6 Stützenkopf  
• Rohrprofil mit verschweissten Konsolträgern
• Verzinkt und einbrennlackiert

7 Konsolträger 
• Konische Stahlbleche mit 12mm Stärke
• Verzinkt und einbrennlackiert

8 Stütze 
• Rohrprofil 2020mm Länge und ø101mm
• Verzinkt und einbrennlackiert
• Fussplatte auf Betonsockel (Aussparung) geschraubt

9 Fixer Windschutz Rückseite 
• Verbundsicherheitsglas Elemente à 2015x1000x20mm (Langseite), 
2015x450x20mm (Kurzseite)
• Befestigung oben und unten mittels Flachprofile an Stahlprofile
• Normgerechte Markierung (BehiG und Vogelschutz) mittels grafischem 
Druck

10 Optionaler Windschutz Seite 
• Verbundsicherheitsglas, Befestigung mittels Flachprofile an Stützenprofil
• Unterlaufschutz mit Flachstahlelement
• Normgerechte Markierung (BehiG) mittels grafischem Druck

11 Sockel 
• Sockelelement aus Ortbeton (Ersatz bestehende Haltestellen) oder 
vorfabrizierten Modulen (neue Haltestellen)
• BehiG: Unterlaufschutz und Führung durch Rücksprung und durchgehende 
Anschlagskante
• einfacher Unterhalt durch durchgehende Anschlagskante

12 Medienkanal
• Durchlaufende Aussparung für flexible Medienführung und Nachrüstung im 
Sockelelement 
• Aufnahme der Elektroanschlüsse und Elemente der Photovoltaikanlage 
mittels Aussparungen

13 Sitzbank
• Sitzbank aus einzelnen Holzrostmodulen 1000x650mm
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost, Aussparungen für Stützen und 
Billettautomat, einzeln ersetzbar

14 Rückenlehne
• Einhängbare Rückenlehne
• Stahlkonstruktion mit Holzlattenrost

15 Billettautomat
• Freistehender Automat mit untenliegendem Anschlusskasten

16 Beleuchtung
• LED Beleuchtung, ev. mit intelligenter Steuerung
• Beleuchtungskörper in Dachuntersicht, Montage an Stahlkonsolen, 
Zuleitungsrohr auf Konsole
• Haltekante und Möblierungsbereich sind genügend ausgeleuchtet

17 Fahrplanvitrine
• 2 Vitrinen an Rückwand für Bernmobil Fahrplaninformationen

18 Haltestellenbeschriftung
• Folienbeschriftungen für Bernmobil-Logo, Haltestellennamen, Liniennummer

19 Option Fahrgastinformation 
• Möglichkeit der Platzierung innerhalb des Wartebereichs, Montage an Stütze

Ansicht 1:20

Grundriss 1:20

Haltestelle 1:150
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Flexibles Bankelement
Eine lange Betonkante prägt die Haltestelle. Sie ist sowohl Sitzbank als auch 
Ablagefläche, Sicherheitselement, Funktionsträger für Technik und Sockel für 
Hochbau-Elemente. Die Holzabdeckung soll einen haptischen, fast wohnlichen 
Eindruck vermitteln und zum Aufenthalt einladen. Dieses lineare Element wird 
neu etwas breiter dafür etwas weniger lang dimensioniert. Dies erlaubt einen 
einfach zugänglichen, unter der Bank platzierten Technikkanal, der für künftige 
technische Ausbauten viel Flexibilität bietet (Photovoltaik, neue Ticketsysteme, 
EDV, Beleuchtung, Smartinfo, etc.). Daneben hat das Bankelement den 
Vorteil, dass seine Horizontalität einen einfachen Umgang mit der Topografie 
ermöglicht. So kann die gesamte Stahl- und Glasarchitektur modular und im 
rechten Winkel entwickelt werden.

Baumartige Dachstruktur
Die breitere Banktiefe ermöglicht aber auch eine weniger exzentrische 
Stützenstellung. So entstehen eine optisch ausgewogenere, zweiseitig 
orientierte Dach-Tragstruktur und darunter eine Wartehalle, die auf alle Seiten 
einladend wirkt. Das gewählte geometrische Prinzip mit den diagonal gestellten 
Dachträgern beruht auf einer Repetition von Y-förmigen Grundfiguren. 
Zusammen ergeben sie eine zusammenhängende, zickzackförmige Struktur. 
Die daraus folgende stirnseitige Dachauskragung verleiht dem Dach auch 
seitlich eine Willkommensgeste. 
Schlanke Rundstützen tragen das «Astwerk»: Es entsteht das Bild einer 
Baumgruppe, bei der sich die Kronen der Einzelbäume -gleichsam an den 
Händen haltend- verbinden und sich dadurch gegenseitig Stabilität gewähren.

Die Dimensionierung der Konstruktion erfolgt gemäss den geltenden SIA-
Normen und ist für die drei möglichen Dachtypen, Glasdach, Photovoltaikdach 
oder Gründach ausgelegt. Im Falle vom Glas- oder Solardach erfolgt die 
Montage über Punkthalter beim Gründach wird die Wanne direkt auf den 
Schwertern gelagert.
Für die Montage wird die Stahlkonstruktion vorfabriziert und als Ganzes versetzt. 
Die Montage der Fussplatte auf dem Betonsockel erfolgt verdeckt unterhalb des 
Sitzbankelements. Über Langlöcher in der Fussplatte kann auf Bautoleranzen 
Rücksicht genommen werden.

Modular – Erweiterbar – Rezyklierbar
Wie bereits beschrieben, liegt der Stahl-/Glaskonstruktion und ihrer statischen 
Struktur eine stringente Modularität zu Grunde. Dies ist wohl der grösste 
Unterschied zwischen dem vorgeschlagenen Konzept und der heutigen 
Wartehalle. Durch das Verwenden eines engen Stützenrhythmus ergeben 
sich kleinere Spannweiten, eine feingliedrigere Konstruktion und damit eine 
modulare Skalierbarkeit. Theoretisch ist die Wartehalle im 2m-Raster auf 
jede denkbare Länge adaptierbar. Die Bauteile aus Glas, Holz und Stahl 
bleiben in ihrer Dimensionierung absolut identisch. Dies hat Vorteile in der 
Produktion, im Unterhalt, der Revision, den Kosten, der Wiederverwendung 
aber auch in der Planung. So kann mit der Länge der Haltestellen situativ auf 
die Platzverhältnisse, Topografie und Personenfrequenz eingegangen werden.

Fundation und Medienführung
Die Fundation des Tragwerks erfolgt über Einzelfundamente unter den 
Stützen, die über ein Längselement in Ortbeton gekoppelt sind. Durch 
die Ortbetonbauweise kann flexibel auf die örtlichen Gegebenheiten wie 
bestehende Werkleitungen, Bäume oder den Geländeverlauf reagiert werden. 
Eine Kombination mit einem oberirdisch vorfabrizierten Betonelement ist 
denkbar. Die Betonkonstruktion wird in Frost-Tausalzbeständigem Beton 
erstellt. So kann die Dauerhaftigkeit für eine Nutzungsdauer von mindestens 
40 Jahren sichergestellt werden. Die Einführung der Medienanschlüsse wird 
über das Betonelement gelöst. Dank der Ortbetonbauweise ist eine flexible 
Positionierung der Anschlüsse und Einbauteile möglich. 

Transparente Raumgrenzen – Vielseitiges Dach
Wie ein transparenter Vorhang umschliessen die rückseitigen und die 
seitlichen Windschutzgläser den wettergeschützten Teil der Sitzbank und 
finden an der oberseitigen Dachstruktur und an den seitlich begrenzenden 
Stützen ihren präzisen Abschluss. Auch das Dach besteht aus Gläsern. Die 
offene, lichtdurchlässige Bauweise dient der Sicherheit und Orientierung 
im öffentlichen Raum. Bedruckte Raster übernehmen Beschattung und 
Vogelschutz. Durch die Modularität der Wartehallen und die Trennung von 
Dachhaut und statischer Konstruktion, sind mehrere Varianten der Bedachung 
möglich: Das Glasdach, das Photovoltaik-Dach oder das begrünte Dach. Die 
Entwässerung der Dachfläche erfolgt rückseitig direkt ohne Fassung, kann aber 
situationsbedingt auch gefasst und abgeleitet werden. Im Falle des Gründachs 
wird das Wasser bis zum Stauvolumen retendiert und das überschüssige 
Wasser bei einem Starkregen rückseitig aufs Trottoir entwässert oder an die 
Regenwasserkanalisation angeschlossen.

Frei von Hindernissen
Das lange Bankelement aus Beton und Holz hat einen klärenden und 
leitenden Effekt für Leute mit beeinträchtigten physiologischen Eigenschaften. 
Möblierungselemente, Bank, Automaten, Stützen, Stützenfüsse, 

Windschutzwände: Sie alle können oberhalb des Elements angeordnet werden, 
ohne dass sie im Fussbodenbereich ein Hindernis darstellen. Im idealen Fall, je 
nach Orientierung, reicht auch der fixe seitliche Windschutz, der über der Bank 
zwischen Stütze und Rückwand angebracht ist.
Der einladende und reibungslose Charakter in der Ausgestaltung der 
Stirnseiten macht die Hindernisfreiheit ganz generell zum konzeptgebenden 
Gestaltungsprinzip der Wartehalle. Ein positiver Einfluss auf den längs 
gerichteten Personenfluss an hochfrequentierten Orten ist die Folge. Ganz 
unabhängig von Einschränkungen einzelner Menschen wird damit auch 
jenen Zukunftsszenarien Rechnung getragen, die von einer Zunahme der 
Personenfrequenz ausgehen.

Einfachheit und Nachhaltigkeit im Betrieb
Einfache, robuste Materialien und modulare Bauteile sprechen für gute 
betriebliche Bedingungen was Reparatur, Revision, Logistik und lange 
Lebenszyklen angeht. Verdeckt geschützte aber einfach zugängliche und 
langlebige Verbindungsdetails für die Montage versprechen eine einfache 
Justierbarkeit und gute Kontrolle des baulichen Zustands. Der Betonsockel 
schützt die Haltestelle, hilft mit, dass die Reinigung zeitsparend und hindernisfrei 
erfolgen kann und beugt der Korrosion sensitiver Bauteile vor. Glas hat eine 
hohe Akzeptanz im öffentlichen Raum und ist leicht zu reinigen. Die Breite des 
Dachs wurde bewusst auf 2 Meter beschränkt, damit die Reinigung des Dachs 
manuell, kostengünstig und energieeffizient erfolgen kann.

Sicherheit rund um die Uhr
Die Gestaltung besticht auch in der Nacht durch Transparenz und 
Übersichtlichkeit. Eine warme, helle Atmosphäre soll mithelfen, das 
Sicherheitsempfinden zu stärken. Die vorgeschlagenen Lichtmassnahmen 
sind einfach, kosten- und energieeffizient. Die Tiefstrahler, die in den 
Kreuzungspunkten der Stahlkonstruktion versteckt sind, werfen gestreutes 
Licht von oben auf den Boden, Richtung Bank, zur Perronkante und auf die 
Gesichter der Menschen. Damit ist die Gesichtserkennung gewährleistet und 
eine unangenehme Blendung von Personen nahezu eliminiert, was zu einer 
angenehmen Lichtstimmung führen dürfte.

Haltestellen als Identifikationspunkt
Wer heute in in Bern unterwegs ist, trifft vom Zentrum bis in die Agglomeration 
immer wieder auf die vertrauten Elemente des öffentlichen Verkehrs: Wartehallen 
und Möblierungselemente, die sich wie ein Netz über die gesamte Stadt legen. 
Die Bedeutung einer einzelnen Haltestelle geht in der Wahrnehmung der 
Menschen weit über ihren funktionalen Nutzen hinaus. Hier treffen Touristen 
auf die Lokalbevölkerung, Geschäftsleute auf Künstler, Senioren auf Kinder, 
Obdachlose auf Gutbetuchte und Fussballfans auf Schulklassen. Es wird kurz 
die schwere Tasche abgestellt, beobachtet, meditiert, gegessen, Mails gecheckt 
und Musik gehört und es werden auch bei Regenfall Zeitungen gelesen 
oder mit dem Nachbarn Neuigkeiten ausgetauscht. Die Haltestelle bildet ein 
lokales, für alle einfach erkennbares Zentrum, einen Orientierungspunkt, einen 
angenehmen, auch abends gut frequentierten Sicherheitsraum, oder schlicht 
einen Ort des Verweilens ohne Konsum- und Legitimationszwang.

Weiterentwicklung nach Berner Art
Erkennbarkeit und Nutzbarkeit sind demnach eminent wichtige Faktoren, 
damit der Ort «Haltestelle» seiner Bedeutung gerecht werden kann. In 
Bern sind diese Faktoren bereits heute auf einem hohen Niveau erfüllt. Die 
bestehenden Wartehallen bieten in dieser Hinsicht bereits einen grossen 
Wiedererkennungseffekt, der sich in der Bevölkerung über Jahrzehnte verankert 
hat. Die einfach zusammengefügten Elemente sind gut erkenn-, nutz- und 
aneigenbar: Die lange Sitzkante, die einladenden Dächer und der Einbezug 
des gesamten Perrons in die Gestaltung.
Die neuen Wartehallen sollen in der bereits heute proklamierten Wertigkeit 
keinen Rückschritt, sondern eine Weiterentwicklung darstellen. Auch in 
gestalterischer Hinsicht wird die sanfte Transformation einem erzwungenen 
«New-Branding» vorgezogen. Nur schon, weil sich die Koexistenz von alten und 
neu ersetzten Haltestellen über einen längeren Zeitraum erstrecken wird. Die 
aufgegriffenen Gestaltungsthemen werden aus heutiger Optik, in angepasster 
Form optimiert und neuinterpretiert. Das berntypische des Designs bleibt spür- 
und lesbar.

Feingliedrige Tragkonstruktion
Das Tragwerk ist modular aus einem Standardelement bestehend aus 
einer filigranen Stahlrundstütze und drei auskragenden Blechschwertern 
ausgebildet. Je nach erforderlicher Länge der Warthalle können Elemente 
individuell aneinandergefügt werden. Sie bauen auf einem 2-Meter-Raster 
auf. Dieses Prinzip erfordert zwar mehrere Stützen, dafür kommt das System 
ohne massiven Längsträger aus, verfügt über ein gut ausgesteiftes Dach und 
schlankere Stützen-Querschnitte. Örtlich bedingte Höhendifferenzen werden 
über den Betonsockel ausgeglichen, sodass die Stützen immer die gleiche 
Länge aufweisen. 
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Das Konzept dieses Vorschlages basiert auf einer fein-
gliedrigen Tragstruktur und dem transparenten Glasdach, 
welches vom Bild einer Baumkrone abgeleitet wird. Der 
Vorschlag besticht durch seine filigrane, einfache Struk-
tur und der daraus resultierenden Transparenz und Über-
sichtlichkeit. Module von zwei Meter Tiefe und Länge 
werden, je nach Situation und Bedarf, aneinandergefügt. 
Das zwei Meter Raster benötigt mehrere Stützen, erlaubt 
aber ins-gesamt eine schlankere Konstruktion. Das Modul 
besteht aus einer runden Stahlstütze mit einer Y-förmigen 
Stahlstruktur, welche das Glasdach trägt. Die Dachenden 
sind bewusst offen ausgestaltet, was sehr einladend und 
leicht wirkt. Ob dies statisch an den Glasrändern reichen 
würde, müsste allerdings noch vertiefter geklärt werden. 
Der Sockel mit der Sitzbank ist ein optisch prägendes 
Element, welches neben dem Fundament auch die Sitz-
gelegenheit in jeder Hinsicht optimal löst. Die Varianten 
einer Photovoltaik- oder Dachbegrünungsoption werden 
zwar aufgezeigt, widersprechen aber bis zu einem gewis-
sen Grad dem Grundkonzept der Transparenz. Der Schutz 

vor Erhitzung des Daches, die Beschriftung und der Vogel-
schutz sollen mittels grafischen Druckes direkt auf dem 
Glas gelöst werden. Die punktuelle LED-Beleuchtung wird 
an den Stahlkonsolen montiert, wobei die Zuleitungsrohre 
sichtbar bleiben.

Der Vergleich mit der Aststruktur von Bäumen ist sehr po-
etisch, der Gesamteindruck dieses Vorschlags wirkt leicht 
und luftig. Die Wartehalle orientiert sich an den Bedürfnis-
sen der Menschen, was Sicherheit und Nutzung betrifft. 
Das Rastermass von zwei Metern müsste allenfalls hin-
terfragt werden, wenn andere Längsmasse erforderlich 
sind oder wenn die Haltestelle zweiseitig bedient wird. 
Der Nachweis der Inselhaltestelle wurde nicht geliefert 
und könnte gemäss dem Team beispielsweise mit einer 
X- statt Y-Struktur gelöst werden.

Insgesamt ist dieses Wartehallenkonzept sehr attraktiv, in 
der vorliegenden Form aber nicht an alle Bedürfnisse und 
Situationen adaptierbar.



Architektur
ALIAS architects GmbH
Augustinerstrasse 30, 8001 Zürich

Statik
Tragwerk+ Bauingenieure GmbH
Burgunderstrasse 110, 3018 Bern

16
WEITERE KONZEPTE

Konzept 3 
Team ALIAS architects und tragwerk+ Ingenieure 
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VOGUE
Ein über alle Themenfelder durchgearbeiteter Vorschlag 
fasziniert in seiner inhaltlichen Dichte sowie seiner ent-
werferischen Umsetzung. Aktuelle Fragenstellungen wer-
den konzeptionell, faktisch, funktional und gestalterisch in 
einen Sinnzusammenhang geführt. Indem ein modulares 
System der Bauelemente zu Verfügung gestellt wird, ent-
steht eine maximale Flexibilität in Anordnung, Veränder-
barkeit und Auswechselbarkeit. Städtebaulich interagiert 
die Wartehalle mit der Umgebung und ist gleichzeitig 
verwurzelt am jeweiligen Standort. Es entsteht ein wie-
dererkennbarer Funktionsort des Alltags mit einer hohen 
Aufenthaltsqualität, welche über die reine Funktion hi-
nausgeht. Viel mehr entstehen Kompositionen der mar-
kant inszenierten Bauelemente mit poetischer Wirkung 
entlang den Verkehrslinien. Stadtklimatische und materi-
albewusste Ansprüche finden als bedeutsame Parameter 
einen adäquaten Ausdruck. 
Die verspiegelte Oberfläche des Zylinders ist jedoch so-
wohl aus Einschätzung der Verkehrssicherheit wie auch 

seitens Procap nicht bedürfnisgerecht.
Das Tragwerk besticht durch einen strukturell interes-
santen Vorschlag, indem das Dach mittels eines Träger-
rostes, gebildet aus stehenden Flachblechen ähnlich 
einem grossmassstäblichen Gitterrost, angedacht wurde. 
Die Struktur erlaubt die zylindrische Torsionsstütze und die 
Filigranstütze beliebig zu situieren und ermöglicht so eine 
spielerische Flexibilität der tragenden Elemente.

Der durchdachte Vorschlag mit einer konzeptionellen Klar-
heit und ansprechender Ästhetik weist dennoch Mängel 
auf. Die Kosten liegen, auch im Vergleich mit den anderen 
Projektvorschlägen, über dem Zielwert. In der übergeord-
neten Betrachtung wird die Stärke des Entwurfs, mit sei-
ner präsenten Gestalt als einzelnes Projekt, durch die Mul-
tiplikation entlang einer ganzen ÖV-Linie zur Schwäche. 

H
O

C
H

BA
U

 S
TA

D
T

BE
R

N
 - 

N
EU

E
W

A
R

T
EH

A
LL

E ,
 ST

A
D

T
BE

R
N

 - 
K

O
N

ZE
PT

ST
U

D
IE

M
IT

FO
LG

EA
U

FT
R

AG

Y
1

Y
2

Y
3

Y
4

Y
5

12

30

Va
r.

Va
r.

Va
r.

H
O

C
H

BA
U

 S
TA

D
T

BE
R

N
 - 

N
EU

E
W

A
R

T
EH

A
LL

E ,
 ST

A
D

T
BE

R
N

 - 
K

O
N

ZE
PT

ST
U

D
IE

M
IT

FO
LG

EA
U

FT
R

AG

Y
1

Y
2

Y
3

Y
4

Y
5

12

30

Va
r.

Va
r.

Va
r.

H
O

C
H

BA
U

 S
TA

D
T

BE
R

N
 - 

N
EU

E
W

A
R

T
EH

A
LL

E ,
 ST

A
D

T
BE

R
N

 - 
K

O
N

ZE
PT

ST
U

D
IE

M
IT

FO
LG

EA
U

FT
R

AG

Y
1

Y
2

Y
3

Y
4

Y
5

12

30

Va
r.

Va
r.

Va
r.

H
O

C
H

BA
U

 S
TA

D
T

BE
R

N
 - 

N
EU

E
W

A
R

T
EH

A
LL

E ,
 ST

A
D

T
BE

R
N

 - 
K

O
N

ZE
PT

ST
U

D
IE

M
IT

FO
LG

EA
U

FT
R

AG

Y
1

Y
2

Y
3

Y
4

Y
5

12

30

Va
r.

Va
r.

Va
r.



Architektur
Bauzeit Architekten GmbH 
Falkenstrasse 17, 2502 Biel/Bienne

Statik
Stafem GmbH
Blochwil 2, 6122 Menznau

18
WEITERE KONZEPTE

Konzept 4    
Team Bauzeit Architekten und Stafem Ingenieure

45
16

5

25
5.

5

24
3.

5

676.5

13

136 10

6

5

15

10

4 2

384.5 10 136

99
.5

20
1

14

A

9

41
10

11

111

8

Rosengarten
40 Wankdorfplatz

Papiermühle
Kappelisacker

Zytglogge
Bern Bahnhof
Hessstrasse
Könitz Zentrum
Könitz Schliern

M73 Viktoriaplatz
Zytglogge
Bern Bahnhof

10

66
.5

A

13

33
.5

42
.5

5147

25
7

7

40

30

23
0

8

111

30

BA

19
16

4.
5

33
.5Rosengarten

40 Wankdorfplatz
Papiermühle
Kappelisacker

Zytglogge
Bern Bahnhof
Hessstrasse
Könitz Zentrum
Könitz Schliern

M73 Viktoriaplatz
Zytglogge
Bern Bahnhof

10
Rosengarten

40 Wankdorfplatz
Papiermühle
Kappelisacker

Zytglogge
Bern Bahnhof
Hessstrasse
Könitz Zentrum
Könitz Schliern

M73 Viktoriaplatz
Zytglogge
Bern Bahnhof

10

24
3.

5

80
45

19
8

7
5

25 160 25

winkelprofil 210x100x5
zwischen den pfosten

18
7

28

leerrohr elektro Ø50mm

7

betonfertigelement

18

11

haltestellenbeschriftung

21

30

130

10

16

12

flüssigabdichtung

1

5

2

demontierbares element

63

5.
5

grundplatte pfosten
verankerungsmuffe inoxA4

42.5

10 41

hinterverglasung mit lasergravur

betonfertigelement

25
7

80
59

19
8

7
5

haltestellenbeschriftung

18
7

28

1 7

12

schräger boden

demontierbares element

10

25 160 25

21

3

1070.5

136 10

6

5

15

384.5 10 384.5 10 136

10

20
1

10
2.

5

24

13

BA

101

14 9

7

12

22

1

19

sedumkassetten

7
15

.5

25 160 25

7

6
15

.5

trog für begrünung: 3mm alublech abgekanntet und verschweisst

fliess

bauzeit architekten + stafem bauingenieur

Grundriss       1:20

Frontansicht     1:20

Schnitt AA       1:10

 Konzeptstudie Neue Wartehallen, Stadt Bern
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Montage des Sitzbankes Montage von Gläsern und Zubehör

Prinzip des Zusammenbaus

Aus einer Reinterpretation wesentlicher Gestaltungsmerkmale der bewährten bestehenden Lösung entsteht
eine eigene Architektursprache. Das Design ist zeitlos und schlicht. Die Typologie mit seitlichen
Auskragungen, massivem Sockelelement mit variabler Länge, sowie mit stützenfreier Vorderkante sorgt
nebst der Farbgebung für einen Wiedererkennungseffekt. Gleichzeitig werden den massgebenden
Bauablaufs-, Wartungs-, Unterhalts-, Reinigungs- und BehiG-Themen Rechnung getragen.

Baukastensystem:

Ein modularer Bausatz, bestehend aus einem vorfabrizierten Sockelelement aus Beton, einer
Stützenstruktur mit einem Querträger aus Baustahl, einem Holzdach mit strukturierter Chromstahluntersicht,
sowie Rück- und Seitenwände aus Glas bietet vielseitige Einsatzmöglichkeiten mit nur wenigen Variablen bei
den Einzelbauteilen.

· Das vorgeschlagene Sockelement vereint die Stärken der Vorgängerlösung (Langlebigkeit, Aufnahme
von Höhenunterschied, Anschluss für Belag, Reduktion der Stützenhöhe, Einlage von technischen
Elementen) mit den Chancen der aktuellen Vorfabrikationsmethoden: Kostengünstige Herstellung und
Montage, verkürzter Bauablauf, Präzise Ausführung. Das Sockelement, welches nur minimal in den
Boden ragt und die Fundamente, welche auf Frosttiefe gehen, können in einem Stück produziert,
geliefert und versetzt werden.

· Die Primärstruktur mit Stützen und Balken wird aus Standard-Hohlprofilen in Baustahl vorgefertigt.

· Die Dachkonstruktion aus Brettsperrholz bietet ein optimales Gewicht-Leistung-Verhältnis. Als
Alternative kann eine Dachkonstruktion mit integrierten Wannen für eine Begrünung gewählt werden.
Die Konstruktion ist ebenfalls aus Holz und die Wannen werden mit einem abgekanteten und
verschweissten Aluminiumblech abgedichtet. Nachts wird die Wartehalle mit gezielt platzierten
Deckenspots ausgeleuchtet.

· Die Sitzbänke werden in das Sockelelement integriert, sodass sie nicht von Blindenstöcken
unterlaufen werden können. Bei grösserem Gefälle kann die Sitzbank höhenversetzt platziert werden.

· Lichtdurchlässige Rück- und Seitenwände (Verbundsicherheitsglas mit Lasergravur für den
Kollisions- und Vogelschutz) sorgen für eine helle, behagliche Atmosphäre.

· Wie dies bisher schon der Fall war, werden Elemente wie Smartinfo, e-Paper und Werbeplakate
bewusst nicht in die Wartehalle integriert. So können die Systeme der Lieferanten oder Betreiber
übernommen werden, ohne dass Sonderanfertigungen nötig sind. Eine kleine Smartinfo-Tafel kann bei
Bedarf mit einer einfachen Halterung an eine Stütze montiert werden. Die Kabelführung findet in der
Stütze statt.

Pflegeleicht, wartungsarm und kostengünstig:

Um eine Einfache Reinigung zu gewährleisten, werden die Oberflächen glatt gehalten und für die
Materialisierung wird auf im öffentlichen Raum bewährtes zurückgegriffen. Die Elemente werden weitgehend
ohne sichtbare Schrauben zusammengesetzt. Somit wird die Anfälligkeit für Vandalismus minimiert.

Die Glaselemente und die Holzlatten der Sitzbänke sind standardisiert und können an Lager gehalten
werden, um bei Bedarf einen schnellen und kostengünstigen Ersatz zu garantieren.

Durch die Verwendung von Standardgrössen, durch Vorfabrikation im Werk und durch eine kurze
Montagezeit, werden die Investitionskosten optimiert.

Sockelelement aus Stahlbeton
fertig konfiguriert mit Fundation, Stützenanschlüssen
und Leerohren für die Medienführung

Primärtragstruktur aus Baustahl
Einfache Bauweise mit Hohlprofilen zur verdeckten
Medienführung

Dachplatte Holz-Metall
fertig konfiguriert mit Medienführung,
Beleuchtung und Abdichtung

Alle Elemente werden vorfabriziert. So wird eine einfache Bauweise mit weniger Bauteilen, sowie einfachen Verbindungen und Verankerungen erreicht. Die Gliederung ist wie folgt aufgebaut:

Konzept

Wartenhalle gemäss 'typ Stadt Bern 2.1', Gelände mit 4% Neigung 

Schnitt BB       1:10

0 0.5 1m

0 50cm20

Bei grösserer Steigung und wen die Warthalle länger ist (typ 3.0) wird die Sitzbank auf einer unterer Höhe platziert

Option Fassung des Regenwassers und Anschluss an Kanalisation, links und rechts durch Balken und Pfosten             

     Legende

1   Stahlträger, TO 280/200/10mm, feuerverzinkt, lackiert mit Graffitischutz
2   Rückwand, gehärtetes laminiertes Glas mit 'Lasergravur', 2x8mm
3 Punktuelle Glasbefestigung, swisspoint S4050-M12
4 Stahlpfosten, RRO 200/100/10mm, feuerverzinkt, lackiert mit Graffitischutz
5  Seitenwand, gehärtetes laminiertes Glas mit 'Lasergravur', 2x8mm
6 Profil U, CNS
7   CNS Blech 6mm
8   Abfalleimer inkl. Halterung aus CNS, Ø350 h:700
9 Fahrplanvitrine/Wandplakat für Fahrplan Bernmobil 
10 Billetautomat
11 Alublech 3mm
12 CNS Blech 3mm,geschliffen korn 320
13 Fertigbetonelement/Fundament Wartehalle
14  Spot led 1 (klein)
15  Spot led 2 (medium)
16  Brettsperrholzplatte (CLT), 100 oder 60mm
17  beidseitiges kulturelles/kommerzielles Plakat F200
18  Holzlatten, Lärche 'Natwood'
19  Regenwasseraublauf
20  Revisionsklappe
21  PV Anlage (Option)
22 Dachablauf

Analyse der Tragstrukturen mit 3D-Stabstatiksoftware

Lastannahmen SIA 261:2020

Eigenlasten:        Stahl gk = 80 kN/m³
  Aluminium gk = 27 kN/m3

Glas gk = 25 kN/m3

Auflasten:        Dachplatte kompl. gk = 0.75 kN/m2

             Dachbegrünung            gk = 1.60 kN/m2

Nutzlast:               Dach betretbar Qk = 1.5 kN

Schneelast        Bezugshöhe h0 = max. 650 + 0 = 650m
Charakteristischer Wert der Schneelast sk = 1.78 kN/m2

Thermischer Beiwert CT = 1.0
Dachformbeiwert mi = 0.8
Expositionsbeiwert Ce = 1.0
Schneelast qk = 1.42kN/m2

Windlast        Referenzwert des Staudrucks: q
p0 

= 0.9 kN/m²
Profilbeiwert: ch = 0.85
(Geländekategorie: III)

Staudruck: qp = ch · q
p0

 = 0.85 · 0.9 = 0.77 kN/m²
Fassaden-Druckbeiwerte gemäss Anhang C, Tab. 69

Erdbeben:        Zone Z1b, Hor. Ersatzkraft für Struktur nicht relevant bzw. mit Wind abgedeckt

Temperatur:        T1k = ±30ºC (für Bauteile im Freien)

Grobstatik 
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Montage des Sitzbankes Montage von Gläsern und Zubehör

Prinzip des Zusammenbaus

Aus einer Reinterpretation wesentlicher Gestaltungsmerkmale der bewährten bestehenden Lösung entsteht
eine eigene Architektursprache. Das Design ist zeitlos und schlicht. Die Typologie mit seitlichen
Auskragungen, massivem Sockelelement mit variabler Länge, sowie mit stützenfreier Vorderkante sorgt
nebst der Farbgebung für einen Wiedererkennungseffekt. Gleichzeitig werden den massgebenden
Bauablaufs-, Wartungs-, Unterhalts-, Reinigungs- und BehiG-Themen Rechnung getragen.

Baukastensystem:

Ein modularer Bausatz, bestehend aus einem vorfabrizierten Sockelelement aus Beton, einer
Stützenstruktur mit einem Querträger aus Baustahl, einem Holzdach mit strukturierter Chromstahluntersicht,
sowie Rück- und Seitenwände aus Glas bietet vielseitige Einsatzmöglichkeiten mit nur wenigen Variablen bei
den Einzelbauteilen.

· Das vorgeschlagene Sockelement vereint die Stärken der Vorgängerlösung (Langlebigkeit, Aufnahme
von Höhenunterschied, Anschluss für Belag, Reduktion der Stützenhöhe, Einlage von technischen
Elementen) mit den Chancen der aktuellen Vorfabrikationsmethoden: Kostengünstige Herstellung und
Montage, verkürzter Bauablauf, Präzise Ausführung. Das Sockelement, welches nur minimal in den
Boden ragt und die Fundamente, welche auf Frosttiefe gehen, können in einem Stück produziert,
geliefert und versetzt werden.

· Die Primärstruktur mit Stützen und Balken wird aus Standard-Hohlprofilen in Baustahl vorgefertigt.

· Die Dachkonstruktion aus Brettsperrholz bietet ein optimales Gewicht-Leistung-Verhältnis. Als
Alternative kann eine Dachkonstruktion mit integrierten Wannen für eine Begrünung gewählt werden.
Die Konstruktion ist ebenfalls aus Holz und die Wannen werden mit einem abgekanteten und
verschweissten Aluminiumblech abgedichtet. Nachts wird die Wartehalle mit gezielt platzierten
Deckenspots ausgeleuchtet.

· Die Sitzbänke werden in das Sockelelement integriert, sodass sie nicht von Blindenstöcken
unterlaufen werden können. Bei grösserem Gefälle kann die Sitzbank höhenversetzt platziert werden.

· Lichtdurchlässige Rück- und Seitenwände (Verbundsicherheitsglas mit Lasergravur für den
Kollisions- und Vogelschutz) sorgen für eine helle, behagliche Atmosphäre.

· Wie dies bisher schon der Fall war, werden Elemente wie Smartinfo, e-Paper und Werbeplakate
bewusst nicht in die Wartehalle integriert. So können die Systeme der Lieferanten oder Betreiber
übernommen werden, ohne dass Sonderanfertigungen nötig sind. Eine kleine Smartinfo-Tafel kann bei
Bedarf mit einer einfachen Halterung an eine Stütze montiert werden. Die Kabelführung findet in der
Stütze statt.

Pflegeleicht, wartungsarm und kostengünstig:

Um eine Einfache Reinigung zu gewährleisten, werden die Oberflächen glatt gehalten und für die
Materialisierung wird auf im öffentlichen Raum bewährtes zurückgegriffen. Die Elemente werden weitgehend
ohne sichtbare Schrauben zusammengesetzt. Somit wird die Anfälligkeit für Vandalismus minimiert.

Die Glaselemente und die Holzlatten der Sitzbänke sind standardisiert und können an Lager gehalten
werden, um bei Bedarf einen schnellen und kostengünstigen Ersatz zu garantieren.

Durch die Verwendung von Standardgrössen, durch Vorfabrikation im Werk und durch eine kurze
Montagezeit, werden die Investitionskosten optimiert.

Sockelelement aus Stahlbeton
fertig konfiguriert mit Fundation, Stützenanschlüssen
und Leerohren für die Medienführung

Primärtragstruktur aus Baustahl
Einfache Bauweise mit Hohlprofilen zur verdeckten
Medienführung

Dachplatte Holz-Metall
fertig konfiguriert mit Medienführung,
Beleuchtung und Abdichtung

Alle Elemente werden vorfabriziert. So wird eine einfache Bauweise mit weniger Bauteilen, sowie einfachen Verbindungen und Verankerungen erreicht. Die Gliederung ist wie folgt aufgebaut:
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Bei grösserer Steigung und wen die Warthalle länger ist (typ 3.0) wird die Sitzbank auf einer unterer Höhe platziert

Option Fassung des Regenwassers und Anschluss an Kanalisation, links und rechts durch Balken und Pfosten             

     Legende

1   Stahlträger, TO 280/200/10mm, feuerverzinkt, lackiert mit Graffitischutz
2   Rückwand, gehärtetes laminiertes Glas mit 'Lasergravur', 2x8mm
3 Punktuelle Glasbefestigung, swisspoint S4050-M12
4 Stahlpfosten, RRO 200/100/10mm, feuerverzinkt, lackiert mit Graffitischutz
5  Seitenwand, gehärtetes laminiertes Glas mit 'Lasergravur', 2x8mm
6 Profil U, CNS
7   CNS Blech 6mm
8   Abfalleimer inkl. Halterung aus CNS, Ø350 h:700
9 Fahrplanvitrine/Wandplakat für Fahrplan Bernmobil 
10 Billetautomat
11 Alublech 3mm
12 CNS Blech 3mm,geschliffen korn 320
13 Fertigbetonelement/Fundament Wartehalle
14  Spot led 1 (klein)
15  Spot led 2 (medium)
16  Brettsperrholzplatte (CLT), 100 oder 60mm
17  beidseitiges kulturelles/kommerzielles Plakat F200
18  Holzlatten, Lärche 'Natwood'
19  Regenwasseraublauf
20  Revisionsklappe
21  PV Anlage (Option)
22 Dachablauf

Analyse der Tragstrukturen mit 3D-Stabstatiksoftware

Lastannahmen SIA 261:2020

Eigenlasten:        Stahl gk = 80 kN/m³
  Aluminium gk = 27 kN/m3

Glas gk = 25 kN/m3

Auflasten:        Dachplatte kompl. gk = 0.75 kN/m2

             Dachbegrünung            gk = 1.60 kN/m2

Nutzlast:               Dach betretbar Qk = 1.5 kN

Schneelast        Bezugshöhe h0 = max. 650 + 0 = 650m
Charakteristischer Wert der Schneelast sk = 1.78 kN/m2

Thermischer Beiwert CT = 1.0
Dachformbeiwert mi = 0.8
Expositionsbeiwert Ce = 1.0
Schneelast qk = 1.42kN/m2

Windlast        Referenzwert des Staudrucks: q
p0 

= 0.9 kN/m²
Profilbeiwert: ch = 0.85
(Geländekategorie: III)

Staudruck: qp = ch · q
p0

 = 0.85 · 0.9 = 0.77 kN/m²
Fassaden-Druckbeiwerte gemäss Anhang C, Tab. 69

Erdbeben:        Zone Z1b, Hor. Ersatzkraft für Struktur nicht relevant bzw. mit Wind abgedeckt

Temperatur:        T1k = ±30ºC (für Bauteile im Freien)

Grobstatik 



19
WEITERE KONZEPTE

Der präsentierte Vorschlag lehnt sich bewusst an die 
heutige, bewährte Konstruktion der Wartehallen an. Der 
prägende - gegenüber der Dachgeometrie - verlängerte 
Betonsockel mit Holzsitzbank und die in Metallprofilen 
gefassten Gläser als Windschutz werden dabei übernom-
men. Die Sitzbank dient wie bisher als Leitungskanal, kann 
jedoch zusätzlich in der Höhe verstellt werden, was bei lan-
gen Sitzbänken im Gefälle von Vorteil sein kann.
Bei der Dachkonstruktion dagegen werden die beiden bis-
herigen Rundstützen und das Torsionsrohr durch Vierkant-
hohlprofile ersetzt. Verzichtet wird dabei auf die bisherigen 
Stahlschwerter mit zwischenliegenden Lochblechen und 
einem Dach aus opaken Glasplatten. Stattdessen schlagen 
die Autoren eine Konstruktion aus Holzsandwichplatten als 
Eindeckung vor, veredelt mit einem strukturiertem Chrom-
stahlblech als Untersicht. Die obere Abdichtung erfolgt 
mittels Flüssigkunststoff. Alternativ dazu wird eine mit 
Aluminiumblechen ausgekleidete Wanne angeboten zur 
Aufnahme einer extensiven Begrünung. Auch eine aufge-
ständerte Fotovoltaikanlage ist denkbar.
Die künstliche Belichtung erfolgt über integrierte Down-
lights und der horizontale Dachträger nimmt neu die Si-
gnaletik auf.
Detailpläne und Präsentation überzeugen von einer hohen 
Kompetenz der Autorenschaft bezüglich der Aufgaben-

stellung. Ihre Vorschläge werden zusätzlich mit eigenen 
gebauten Referenzen in Nidau und Nyon untermauert, wo-
bei jene in ihrer Ganzheitlichkeit schlichter, klarer und ele-
ganter wirken. Das Zusammenspiel zwischen Betonsockel 
und horizontalem Träger mit Dachplatte geben dem Berner 
Entwurf eine optische Schwere, welche kritisch beurteilt 
wird, nicht nur im Vergleich zur Leichtigkeit der erwähnten 
Referenzen, sondern auch gegenüber den heutigen Warte-
hallen in Bern. Nicht berücksichtigt wurden die Vorgaben 
zur Optimierung der Investitionskosten gegenüber den 
heutigen Wartehallen. xDies vermutlich deshalb, weil die 
Verfassenden Komfort und Nutzung gegenüber dem Kos-
tenziel grössere Priorität einräumten
Obschon auf ein kostentreibendes Glasdach verzichtet 
wird, liegen die Kosten zur präsentierten Standardlösung 
über dem Mittelfeld der fünf Wettbewerbsprojekte. Für 
grössere Einsparungen müsste aus Sicht der Jury das vor-
geschlagene Konzept grundsätzlich überdacht wer-den. 

Der Projektvorschlag baut auf Vorhandenem auf. Zu allen 
Fragen gibt es pragmatische, glaubhafte, fertig durchkon-
struierte und durchgestaltete Lösungen, jedoch ohne die-
se bezüglich einer Kostenoptimierung, Nutzung und Ge-
samteindruck zu hinterfragen.
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 Konzeptstudie Neue Wartehallen, Stadt Bern
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Montage des Sitzbankes Montage von Gläsern und Zubehör

Prinzip des Zusammenbaus

Aus einer Reinterpretation wesentlicher Gestaltungsmerkmale der bewährten bestehenden Lösung entsteht
eine eigene Architektursprache. Das Design ist zeitlos und schlicht. Die Typologie mit seitlichen
Auskragungen, massivem Sockelelement mit variabler Länge, sowie mit stützenfreier Vorderkante sorgt
nebst der Farbgebung für einen Wiedererkennungseffekt. Gleichzeitig werden den massgebenden
Bauablaufs-, Wartungs-, Unterhalts-, Reinigungs- und BehiG-Themen Rechnung getragen.

Baukastensystem:

Ein modularer Bausatz, bestehend aus einem vorfabrizierten Sockelelement aus Beton, einer
Stützenstruktur mit einem Querträger aus Baustahl, einem Holzdach mit strukturierter Chromstahluntersicht,
sowie Rück- und Seitenwände aus Glas bietet vielseitige Einsatzmöglichkeiten mit nur wenigen Variablen bei
den Einzelbauteilen.

· Das vorgeschlagene Sockelement vereint die Stärken der Vorgängerlösung (Langlebigkeit, Aufnahme
von Höhenunterschied, Anschluss für Belag, Reduktion der Stützenhöhe, Einlage von technischen
Elementen) mit den Chancen der aktuellen Vorfabrikationsmethoden: Kostengünstige Herstellung und
Montage, verkürzter Bauablauf, Präzise Ausführung. Das Sockelement, welches nur minimal in den
Boden ragt und die Fundamente, welche auf Frosttiefe gehen, können in einem Stück produziert,
geliefert und versetzt werden.

· Die Primärstruktur mit Stützen und Balken wird aus Standard-Hohlprofilen in Baustahl vorgefertigt.

· Die Dachkonstruktion aus Brettsperrholz bietet ein optimales Gewicht-Leistung-Verhältnis. Als
Alternative kann eine Dachkonstruktion mit integrierten Wannen für eine Begrünung gewählt werden.
Die Konstruktion ist ebenfalls aus Holz und die Wannen werden mit einem abgekanteten und
verschweissten Aluminiumblech abgedichtet. Nachts wird die Wartehalle mit gezielt platzierten
Deckenspots ausgeleuchtet.

· Die Sitzbänke werden in das Sockelelement integriert, sodass sie nicht von Blindenstöcken
unterlaufen werden können. Bei grösserem Gefälle kann die Sitzbank höhenversetzt platziert werden.

· Lichtdurchlässige Rück- und Seitenwände (Verbundsicherheitsglas mit Lasergravur für den
Kollisions- und Vogelschutz) sorgen für eine helle, behagliche Atmosphäre.

· Wie dies bisher schon der Fall war, werden Elemente wie Smartinfo, e-Paper und Werbeplakate
bewusst nicht in die Wartehalle integriert. So können die Systeme der Lieferanten oder Betreiber
übernommen werden, ohne dass Sonderanfertigungen nötig sind. Eine kleine Smartinfo-Tafel kann bei
Bedarf mit einer einfachen Halterung an eine Stütze montiert werden. Die Kabelführung findet in der
Stütze statt.

Pflegeleicht, wartungsarm und kostengünstig:

Um eine Einfache Reinigung zu gewährleisten, werden die Oberflächen glatt gehalten und für die
Materialisierung wird auf im öffentlichen Raum bewährtes zurückgegriffen. Die Elemente werden weitgehend
ohne sichtbare Schrauben zusammengesetzt. Somit wird die Anfälligkeit für Vandalismus minimiert.

Die Glaselemente und die Holzlatten der Sitzbänke sind standardisiert und können an Lager gehalten
werden, um bei Bedarf einen schnellen und kostengünstigen Ersatz zu garantieren.

Durch die Verwendung von Standardgrössen, durch Vorfabrikation im Werk und durch eine kurze
Montagezeit, werden die Investitionskosten optimiert.

Sockelelement aus Stahlbeton
fertig konfiguriert mit Fundation, Stützenanschlüssen
und Leerohren für die Medienführung

Primärtragstruktur aus Baustahl
Einfache Bauweise mit Hohlprofilen zur verdeckten
Medienführung

Dachplatte Holz-Metall
fertig konfiguriert mit Medienführung,
Beleuchtung und Abdichtung

Alle Elemente werden vorfabriziert. So wird eine einfache Bauweise mit weniger Bauteilen, sowie einfachen Verbindungen und Verankerungen erreicht. Die Gliederung ist wie folgt aufgebaut:

Konzept

Wartenhalle gemäss 'typ Stadt Bern 2.1', Gelände mit 4% Neigung 

Schnitt BB       1:10

0 0.5 1m

0 50cm20

Bei grösserer Steigung und wen die Warthalle länger ist (typ 3.0) wird die Sitzbank auf einer unterer Höhe platziert

Option Fassung des Regenwassers und Anschluss an Kanalisation, links und rechts durch Balken und Pfosten             

     Legende

1   Stahlträger, TO 280/200/10mm, feuerverzinkt, lackiert mit Graffitischutz
2   Rückwand, gehärtetes laminiertes Glas mit 'Lasergravur', 2x8mm
3 Punktuelle Glasbefestigung, swisspoint S4050-M12
4 Stahlpfosten, RRO 200/100/10mm, feuerverzinkt, lackiert mit Graffitischutz
5  Seitenwand, gehärtetes laminiertes Glas mit 'Lasergravur', 2x8mm
6 Profil U, CNS
7   CNS Blech 6mm
8   Abfalleimer inkl. Halterung aus CNS, Ø350 h:700
9 Fahrplanvitrine/Wandplakat für Fahrplan Bernmobil 
10 Billetautomat
11 Alublech 3mm
12 CNS Blech 3mm,geschliffen korn 320
13 Fertigbetonelement/Fundament Wartehalle
14  Spot led 1 (klein)
15  Spot led 2 (medium)
16  Brettsperrholzplatte (CLT), 100 oder 60mm
17  beidseitiges kulturelles/kommerzielles Plakat F200
18  Holzlatten, Lärche 'Natwood'
19  Regenwasseraublauf
20  Revisionsklappe
21  PV Anlage (Option)
22 Dachablauf

Analyse der Tragstrukturen mit 3D-Stabstatiksoftware

Lastannahmen SIA 261:2020

Eigenlasten:        Stahl gk = 80 kN/m³
  Aluminium gk = 27 kN/m3

Glas gk = 25 kN/m3

Auflasten:        Dachplatte kompl. gk = 0.75 kN/m2

             Dachbegrünung            gk = 1.60 kN/m2

Nutzlast:               Dach betretbar Qk = 1.5 kN

Schneelast        Bezugshöhe h0 = max. 650 + 0 = 650m
Charakteristischer Wert der Schneelast sk = 1.78 kN/m2

Thermischer Beiwert CT = 1.0
Dachformbeiwert mi = 0.8
Expositionsbeiwert Ce = 1.0
Schneelast qk = 1.42kN/m2

Windlast        Referenzwert des Staudrucks: q
p0 

= 0.9 kN/m²
Profilbeiwert: ch = 0.85
(Geländekategorie: III)

Staudruck: qp = ch · q
p0

 = 0.85 · 0.9 = 0.77 kN/m²
Fassaden-Druckbeiwerte gemäss Anhang C, Tab. 69

Erdbeben:        Zone Z1b, Hor. Ersatzkraft für Struktur nicht relevant bzw. mit Wind abgedeckt

Temperatur:        T1k = ±30ºC (für Bauteile im Freien)

Grobstatik 
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 Konzeptstudie Neue Wartehallen, Stadt Bern

Wartenhalle gemäss 'typ Stadt Bern 3.0', Gelände mit 4% Neigung Frontansicht     1:20
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Montage des Sitzbankes Montage von Gläsern und Zubehör

Prinzip des Zusammenbaus

Aus einer Reinterpretation wesentlicher Gestaltungsmerkmale der bewährten bestehenden Lösung entsteht
eine eigene Architektursprache. Das Design ist zeitlos und schlicht. Die Typologie mit seitlichen
Auskragungen, massivem Sockelelement mit variabler Länge, sowie mit stützenfreier Vorderkante sorgt
nebst der Farbgebung für einen Wiedererkennungseffekt. Gleichzeitig werden den massgebenden
Bauablaufs-, Wartungs-, Unterhalts-, Reinigungs- und BehiG-Themen Rechnung getragen.

Baukastensystem:

Ein modularer Bausatz, bestehend aus einem vorfabrizierten Sockelelement aus Beton, einer
Stützenstruktur mit einem Querträger aus Baustahl, einem Holzdach mit strukturierter Chromstahluntersicht,
sowie Rück- und Seitenwände aus Glas bietet vielseitige Einsatzmöglichkeiten mit nur wenigen Variablen bei
den Einzelbauteilen.

· Das vorgeschlagene Sockelement vereint die Stärken der Vorgängerlösung (Langlebigkeit, Aufnahme
von Höhenunterschied, Anschluss für Belag, Reduktion der Stützenhöhe, Einlage von technischen
Elementen) mit den Chancen der aktuellen Vorfabrikationsmethoden: Kostengünstige Herstellung und
Montage, verkürzter Bauablauf, Präzise Ausführung. Das Sockelement, welches nur minimal in den
Boden ragt und die Fundamente, welche auf Frosttiefe gehen, können in einem Stück produziert,
geliefert und versetzt werden.

· Die Primärstruktur mit Stützen und Balken wird aus Standard-Hohlprofilen in Baustahl vorgefertigt.

· Die Dachkonstruktion aus Brettsperrholz bietet ein optimales Gewicht-Leistung-Verhältnis. Als
Alternative kann eine Dachkonstruktion mit integrierten Wannen für eine Begrünung gewählt werden.
Die Konstruktion ist ebenfalls aus Holz und die Wannen werden mit einem abgekanteten und
verschweissten Aluminiumblech abgedichtet. Nachts wird die Wartehalle mit gezielt platzierten
Deckenspots ausgeleuchtet.

· Die Sitzbänke werden in das Sockelelement integriert, sodass sie nicht von Blindenstöcken
unterlaufen werden können. Bei grösserem Gefälle kann die Sitzbank höhenversetzt platziert werden.

· Lichtdurchlässige Rück- und Seitenwände (Verbundsicherheitsglas mit Lasergravur für den
Kollisions- und Vogelschutz) sorgen für eine helle, behagliche Atmosphäre.

· Wie dies bisher schon der Fall war, werden Elemente wie Smartinfo, e-Paper und Werbeplakate
bewusst nicht in die Wartehalle integriert. So können die Systeme der Lieferanten oder Betreiber
übernommen werden, ohne dass Sonderanfertigungen nötig sind. Eine kleine Smartinfo-Tafel kann bei
Bedarf mit einer einfachen Halterung an eine Stütze montiert werden. Die Kabelführung findet in der
Stütze statt.

Pflegeleicht, wartungsarm und kostengünstig:

Um eine Einfache Reinigung zu gewährleisten, werden die Oberflächen glatt gehalten und für die
Materialisierung wird auf im öffentlichen Raum bewährtes zurückgegriffen. Die Elemente werden weitgehend
ohne sichtbare Schrauben zusammengesetzt. Somit wird die Anfälligkeit für Vandalismus minimiert.

Die Glaselemente und die Holzlatten der Sitzbänke sind standardisiert und können an Lager gehalten
werden, um bei Bedarf einen schnellen und kostengünstigen Ersatz zu garantieren.

Durch die Verwendung von Standardgrössen, durch Vorfabrikation im Werk und durch eine kurze
Montagezeit, werden die Investitionskosten optimiert.

Sockelelement aus Stahlbeton
fertig konfiguriert mit Fundation, Stützenanschlüssen
und Leerohren für die Medienführung

Primärtragstruktur aus Baustahl
Einfache Bauweise mit Hohlprofilen zur verdeckten
Medienführung

Dachplatte Holz-Metall
fertig konfiguriert mit Medienführung,
Beleuchtung und Abdichtung

Alle Elemente werden vorfabriziert. So wird eine einfache Bauweise mit weniger Bauteilen, sowie einfachen Verbindungen und Verankerungen erreicht. Die Gliederung ist wie folgt aufgebaut:

Konzept

Wartenhalle gemäss 'typ Stadt Bern 2.1', Gelände mit 4% Neigung 

Schnitt BB       1:10

0 0.5 1m

0 50cm20

Bei grösserer Steigung und wen die Warthalle länger ist (typ 3.0) wird die Sitzbank auf einer unterer Höhe platziert

Option Fassung des Regenwassers und Anschluss an Kanalisation, links und rechts durch Balken und Pfosten             

     Legende

1   Stahlträger, TO 280/200/10mm, feuerverzinkt, lackiert mit Graffitischutz
2   Rückwand, gehärtetes laminiertes Glas mit 'Lasergravur', 2x8mm
3 Punktuelle Glasbefestigung, swisspoint S4050-M12
4 Stahlpfosten, RRO 200/100/10mm, feuerverzinkt, lackiert mit Graffitischutz
5  Seitenwand, gehärtetes laminiertes Glas mit 'Lasergravur', 2x8mm
6 Profil U, CNS
7   CNS Blech 6mm
8   Abfalleimer inkl. Halterung aus CNS, Ø350 h:700
9 Fahrplanvitrine/Wandplakat für Fahrplan Bernmobil 
10 Billetautomat
11 Alublech 3mm
12 CNS Blech 3mm,geschliffen korn 320
13 Fertigbetonelement/Fundament Wartehalle
14  Spot led 1 (klein)
15  Spot led 2 (medium)
16  Brettsperrholzplatte (CLT), 100 oder 60mm
17  beidseitiges kulturelles/kommerzielles Plakat F200
18  Holzlatten, Lärche 'Natwood'
19  Regenwasseraublauf
20  Revisionsklappe
21  PV Anlage (Option)
22 Dachablauf

Analyse der Tragstrukturen mit 3D-Stabstatiksoftware

Lastannahmen SIA 261:2020

Eigenlasten:        Stahl gk = 80 kN/m³
  Aluminium gk = 27 kN/m3

Glas gk = 25 kN/m3

Auflasten:        Dachplatte kompl. gk = 0.75 kN/m2

             Dachbegrünung            gk = 1.60 kN/m2

Nutzlast:               Dach betretbar Qk = 1.5 kN

Schneelast        Bezugshöhe h0 = max. 650 + 0 = 650m
Charakteristischer Wert der Schneelast sk = 1.78 kN/m2

Thermischer Beiwert CT = 1.0
Dachformbeiwert mi = 0.8
Expositionsbeiwert Ce = 1.0
Schneelast qk = 1.42kN/m2

Windlast        Referenzwert des Staudrucks: q
p0 

= 0.9 kN/m²
Profilbeiwert: ch = 0.85
(Geländekategorie: III)

Staudruck: qp = ch · q
p0

 = 0.85 · 0.9 = 0.77 kN/m²
Fassaden-Druckbeiwerte gemäss Anhang C, Tab. 69

Erdbeben:        Zone Z1b, Hor. Ersatzkraft für Struktur nicht relevant bzw. mit Wind abgedeckt

Temperatur:        T1k = ±30ºC (für Bauteile im Freien)

Grobstatik 
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Architektur
Kolabor Architekten GmbH
Neuengasse 41, 3011 Bern

Statik
Ingstructum
Eichenweg 1, 3182 Ueberstorf

Indermühle Bauingenieure 
Scheibenstrasse 6, 3600 Thun

Landschaftsarchitektur
Müller Wildbolz Partner
Fabrikstrasse 31, 3012 Bern

Konzept 5    
Team Kolabor Architekten mit Ingstructum Ingenieuren, Müller Wildbolz 
Landschaftsarchitekten sowie Indermühle Bauingenieure

GSPublisherVersion 0.96.100.100

0 0.5 1

Grundriss 1:20

Ansicht 1:20 Schnitt 1:20

Schnitthöhe Trog Schnitthöhe Stützen Schnitthöhe Stützen Schnitthöhe Dachaufsicht

1 PV-Panel, 150 x 85 cm

2

3

Mineralwolle-Einlage, Hitzeschutz Substrat

Beleuchtung, LED Linienleuchte

Entwässerungsöffnung für Dachwasser

4 Leitungsführung Elektro in BSH Stütze

5

Vitrine für Fahrplan und Netzplan6

7

8

9

Ankerplatte / Betoneinlageteil

Stützenfuss, RRW 300x200x10

Torsionsbalken

1

1

2

3

3

4

5

5

6

7

7

8

8

8

9

9

Konzept
Das vorliegende Konzept für die neuen Wartehallen ist eine spezifische Antwort auf 
die gestellte Aufgabe. Ein repetierbares und modulares System, das den lokalen Be-
dürfnissen entspricht. Nachwachsende Baustoffe kommen zum Einsatz. Grundsätzlich 
wird jedes Material entsprechend den spezifischen Qualitäten eingesetzt. Die üppige 
Begrünung wertet den öffentlichen Raum auf und leistet einen Beitrag zur Hitzeminde-
rung und zur Biodiversität im urbanen Kontext. Das filigrane Stahldach kann zudem mit 
PV-Paneelen bestückt werden, sodass auch ein Beitrag zur Energiegewinnung geleistet 
werden kann.

Die neue Struktur greift bewährte Elemente des bestehenden Wartehallen-Typs auf 
und steht daher nicht im Kontrast zum Bestand. Koexistenz soll an den verschiedenen 
Standorten ohne Konkurrenz möglich sein. In diesem Sinne werden der lineare Sockel 
mit Sitzflächen und die Dimensionen des Dachs aufgegriffen.

Modularität
Das vorliegende Konzept basiert auf einer durchwegs modularen Struktur. Das Grund-
element bildet die Holzstütze mit dem dazugehörenden Dachelement. Der Pflanztrog, 
welcher den Sockel der Struktur bildet, ist in der konstruktiven Druchbildung auch mo-
dular aufgebaut. Er besteht aus abgekanteten Stahlblechen, die jeweils miteinander 
verschraubt werden.

Es können beliebig viele dieser Grundmodule aneinandergereiht werden, womit unter-
schiedliche Konfigurationen bzw. Längen der Wartehalle möglich sind. Das Achsmass 
beträgt 1.8m, was verschiedene Konfigurationen ermöglicht, ohne dass der Stützen-
zwischenraum als beengend empfunden wird.

Materialisierung
Dach und Sockel sind aus verzinktem Stahlblech gefügt. Dazwischen stehen in regel-
mässigen Abständen Brettschichtholz-Stützen mit T-förmigem Grundriss. Die tragen-
den Holzteile sind so gut vor der Witterung geschützt und die Stützenform ist statisch 
optimiert.
Die Materialstärken konnten beim Dach durch die gefaltete Form optimiert werden. 
Zudem ermöglicht das Stahldach, dass die PV-Module nur zum Einsatz kommen kön-
nen, wo sich dies auch lohnt.
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Der lineare Sockel wurde strukturell von der bestehenden Wartehalle übernommen. Er 
besteht jedoch aus verzinktem Stahlblech und ist mit Substrat gefüllt, sodass für die 
Begrünung ein grosszügiger Wurzelraum zur Verfügung steht. Auf dem der Haltekante 
zugewandten Seite ist der Stahltrog mit einer hölzernen Sitzbank belegt.
Hinter den Stützen ist der Trog mit filigranen Seil-Netzstrukturen mit der Dachfläche 
verbunden. Diese dienen als Rankhilfe für die Kletterpflanzen und leiten das Regen-
wasser kontrolliert in den Pflanztrog. 
Zwischen den Stützen bildet eine Glasscheibe den Abschluss und schützt die Warten-
den vor Wind und Wetter.
Die Beleuchtung ist auf den Stahlrippen an der Dachuntersicht aufgesetzt, fügt sich so 
ganz dezent in die Struktur ein und gewährleistet gleichzeitig eine gute Ausleuchtung 
des Wartebereichs in der Nacht.

Statik
Das statische System, bestehend aus einer hybriden Tragstruktur, nimmt das Konst-
ruktionsprinzip der Modularität auf und bildet durch seine Durchbildung eine robuste 
Lösung.

Auskragende, mit Rippen verstärkte Abkantbleche aus Stahl bilden die Dachstruktur. 
Sie sind längs und quer biegesteif mit Brettschichtholzstützen verbunden. Diese und 
die untere biegesteife Holzstützenverbindung erfolgen über eingeschlitzte Stahlbleche 
und Stabdübel. Diese Verbindung ist einfach auszuführen und zu kontrollieren, und er-
möglicht zudem bei einem Rückbau die stoffliche Trennung und Wiederverwendung 
der Materialien.
Die eigentliche Stütze und der hintere «Flügel» sind mittels Vollgewindeschrauben mit-
einander verschraubt. Dadurch ergibt sich um den Grundriss ein statisch effizienter 
T-Querschnitt, der nur an den drei Eckpunkten mit Dach und Fundament verbunden 
werden muss. Die Stützen sind so beidseitig eingespannt und gewährleisten die hori-
zontale Strukturaussteifung in beide Richtungen.
Die Holzstützen sind im Pflanzentrogbereich mit Stahlstützen mittels einer Schraubver-
bindung verbunden. Diese sind auf dem Stahlbetonträger fundiert, welcher in Form 
eines Torsionsbalkens die Einspannmomente quer zur Struktur auf die horizontal ein-
gespannten Stahlbetonschlitze (nach Steckner) in den Baugrund abträgt.

Das Gefügekonzept des Hybridbaus unterteilt die einzelnen Bauweisen, ermöglicht 
handhabbare Bauteile und kann gewerksübliche Toleranzen ausgleichen.

Bepflanzung
Die Pflanzfläche ist eine einheitlich erscheinende Mischpflanzung mit mehreren horst-
bildenden Gräserarten wie Schwingel, Federgras oder Blaugras, durchsetzt mit farb-
akzent-bildenden Blütenstauden und Geophyten wie Schafgarbe, Blutströpfchen, 
Verbene oder Wittwenblume. Sie sind standortgerecht, mehrheitlich einheimisch, tro-
ckenheits-, hitzeresistent und robust. Ergänzt wird die Pflanzung durch kleinwüchsige, 
filigrane Rankpflanzen mit Blühaspekt oder auffallender Herbstfärbung. Eine Kombina-
tion aus einziehenden und überwinternden Pflanzen wie zum Beispiel Akebie, Waldre-
be, Hopfen oder Gartengeissblatt.
Um eine robuste und nachhaltige Bepflanzung zu erhalten, ändert die Pflanzenzusam-
mensetzung je nach Standortgegebenheiten, wobei die Dominanz der Gräser beibe-
halten wird.

Um der Pflanzung genügend Wurzelraum zur Verfügung zu stellen, ohne in Konflikt mit 
bestehenden Leitungstrassen zu geraten, wird der Wurzelraum in Form eines erhöhten 
Pflanztroges in die Struktur integriert. Ein Teil des Wurzelsubstrates liegt unter den Sitz-
gelegenheiten. Durch die Entwässerung der Dachflächen in den Pflanztrog ist zudem 
eine natürliche Bewässerung der Pflanzen gewährleistet.

Unterhalt
In Bodennähe sind keine rückspringenden Teile oder Nischen vorhanden, was den Auf-
wand bei der Reinigung erheblich erleichtert. Die Bepflanzung setzt nur punktuell auf 
Kletterpflanzen. Dadurch bleiben die Glasflächen beidseitig zugänglich, was die Reini-
gung vereinfacht und auch einen allfälligen Glasersatz problemlos ermöglicht.
Sämtliche Bauteile sind miteinander verschraubt und nicht geklebt, was den Austausch 
einzelner Bauteile zulässt. Die technischen Installationen und die Leitungsführung sind 
im Pflanztrog integriert und nicht einbetoniert. Allfällige Anpassungen an diesen sind 
daher auch nachträglich noch möglich.

Die Bauteile aus Holz sind alle mit einem vorvergrauenden Anstrich versehen. Die na-
türliche Patinierung des Werkstoffs wird so vorgegriffen und ein einheitliches Erschei-
nungsbild sicher gestellt. Beschädigte Stellen wie z.B. Graffiti können an der Holzober-
fläche abgeschliffen und erneut mit dem vorvergrauenden Anstrich versehen werden.
Bei den Brettschichtholz-Stützen ist zudem vorgesehen, dass bei den äussersten Lamel-
len jeweils ein Hartholz (Esche) zum Einsatz kommt, damit eine grössere Widerstands-
fähigkeit gegen mechanische Beschädigungen erreicht wird.
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Konzept
Das vorliegende Konzept für die neuen Wartehallen ist eine spezifische Antwort auf 
die gestellte Aufgabe. Ein repetierbares und modulares System, das den lokalen Be-
dürfnissen entspricht. Nachwachsende Baustoffe kommen zum Einsatz. Grundsätzlich 
wird jedes Material entsprechend den spezifischen Qualitäten eingesetzt. Die üppige 
Begrünung wertet den öffentlichen Raum auf und leistet einen Beitrag zur Hitzeminde-
rung und zur Biodiversität im urbanen Kontext. Das filigrane Stahldach kann zudem mit 
PV-Paneelen bestückt werden, sodass auch ein Beitrag zur Energiegewinnung geleistet 
werden kann.

Die neue Struktur greift bewährte Elemente des bestehenden Wartehallen-Typs auf 
und steht daher nicht im Kontrast zum Bestand. Koexistenz soll an den verschiedenen 
Standorten ohne Konkurrenz möglich sein. In diesem Sinne werden der lineare Sockel 
mit Sitzflächen und die Dimensionen des Dachs aufgegriffen.

Modularität
Das vorliegende Konzept basiert auf einer durchwegs modularen Struktur. Das Grund-
element bildet die Holzstütze mit dem dazugehörenden Dachelement. Der Pflanztrog, 
welcher den Sockel der Struktur bildet, ist in der konstruktiven Druchbildung auch mo-
dular aufgebaut. Er besteht aus abgekanteten Stahlblechen, die jeweils miteinander 
verschraubt werden.

Es können beliebig viele dieser Grundmodule aneinandergereiht werden, womit unter-
schiedliche Konfigurationen bzw. Längen der Wartehalle möglich sind. Das Achsmass 
beträgt 1.8m, was verschiedene Konfigurationen ermöglicht, ohne dass der Stützen-
zwischenraum als beengend empfunden wird.

Materialisierung
Dach und Sockel sind aus verzinktem Stahlblech gefügt. Dazwischen stehen in regel-
mässigen Abständen Brettschichtholz-Stützen mit T-förmigem Grundriss. Die tragen-
den Holzteile sind so gut vor der Witterung geschützt und die Stützenform ist statisch 
optimiert.
Die Materialstärken konnten beim Dach durch die gefaltete Form optimiert werden. 
Zudem ermöglicht das Stahldach, dass die PV-Module nur zum Einsatz kommen kön-
nen, wo sich dies auch lohnt.
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Lösung.
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Die eigentliche Stütze und der hintere «Flügel» sind mittels Vollgewindeschrauben mit-
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filigrane Rankpflanzen mit Blühaspekt oder auffallender Herbstfärbung. Eine Kombina-
tion aus einziehenden und überwinternden Pflanzen wie zum Beispiel Akebie, Waldre-
be, Hopfen oder Gartengeissblatt.
Um eine robuste und nachhaltige Bepflanzung zu erhalten, ändert die Pflanzenzusam-
mensetzung je nach Standortgegebenheiten, wobei die Dominanz der Gräser beibe-
halten wird.

Um der Pflanzung genügend Wurzelraum zur Verfügung zu stellen, ohne in Konflikt mit 
bestehenden Leitungstrassen zu geraten, wird der Wurzelraum in Form eines erhöhten 
Pflanztroges in die Struktur integriert. Ein Teil des Wurzelsubstrates liegt unter den Sitz-
gelegenheiten. Durch die Entwässerung der Dachflächen in den Pflanztrog ist zudem 
eine natürliche Bewässerung der Pflanzen gewährleistet.

Unterhalt
In Bodennähe sind keine rückspringenden Teile oder Nischen vorhanden, was den Auf-
wand bei der Reinigung erheblich erleichtert. Die Bepflanzung setzt nur punktuell auf 
Kletterpflanzen. Dadurch bleiben die Glasflächen beidseitig zugänglich, was die Reini-
gung vereinfacht und auch einen allfälligen Glasersatz problemlos ermöglicht.
Sämtliche Bauteile sind miteinander verschraubt und nicht geklebt, was den Austausch 
einzelner Bauteile zulässt. Die technischen Installationen und die Leitungsführung sind 
im Pflanztrog integriert und nicht einbetoniert. Allfällige Anpassungen an diesen sind 
daher auch nachträglich noch möglich.

Die Bauteile aus Holz sind alle mit einem vorvergrauenden Anstrich versehen. Die na-
türliche Patinierung des Werkstoffs wird so vorgegriffen und ein einheitliches Erschei-
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len jeweils ein Hartholz (Esche) zum Einsatz kommt, damit eine grössere Widerstands-
fähigkeit gegen mechanische Beschädigungen erreicht wird.
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WEITERE KONZEPTE

Der Vorschlag denkt die Wartehalle von Grund auf neu. Da-
bei verhält er sich einerseits konstruktiv reduktionistisch, 
liefert aber anderseits gleichzeitig eine klare Ansage, was 
eine Wartehalle in Bezug auf Klimaadaption, Biodiversität 
und Kreislaufwirtschaft leisten kann.
Konstruktiv überzeugt die subtil gefaltete, fast fliegende 
Stahldachkonstruktion, welche die anfallenden Lasten 
abtragen und das Meteorwasser elegant zur Bepflan-
zung ableiten kann. Die Leichtigkeit des Dachs und die 
eleganten unterliegenden Linienleuchten kontrastieren al-
lerdings mit der Schwere der Holzstützkonstruktion. Wäh-
rend die Stützen, insbesondere von der Seite betrachtet, 
zu tief wirken, sind sie dennoch zu wenig tief, um den 
fehlenden seitlichen Witterungsschutz zu kompensieren. 
Die gefühlte Unausgewogenheit von Dach zu Stützen ak-
zentuiert sich zusätzlich bei den Haltestellen mit geringem 
Fahrgastaufkommen, die aus nur zwei Segmenten beste-
hen.
Der aufs Minimum beschränkte Materialeinsatz führt 
massgeblich dazu bei, dass der Vorschlag trotz Bepflan-
zung zu den beiden Günstigsten gehört. Der konsequente 
Einsatz sortenreiner Bauteile und der Verzicht auf Klebe-
verbindungen sind durchdacht und zukunftsfähig. Die Be-
tonfundierung beschränkt sich auf das statisch Notwen-
dige und wird oberirdisch durch einen aus Pflanzsubstrat 
gefüllten Metallsockel gekrönt, der im ganzen Volumen 
als Wurzelraum für die hinterliegende Bepflanzung dient. 
Haltekantenseitig ist dieser mit einer Sitzbank abgedeckt. 
Die rückseitige Verglasung dient gleichzeitig als Rücken-
lehne. Der Sockelraum nimmt zusätzlich zur Bepflanzung 

die technischen Einbauten flexibel und mit grosszügigen 
Platzverhältnissen auf.

Die gut reflektierte Begrünungslösung wird dank ihrer 
Lage auf Strassenniveau für die Bevölkerung sicht- und 
erlebbar. Sie leistet mit dem teilweise zum Untergrund 
hin offenen Sockel und der dadurch üppig möglichen Be-
grünung einen effektiveren Beitrag zur Klimaadaptation 
als eine Dachbegrünung. Gleichzeitig ist der Unterhalt 
der Pflanzfläche ohne Spezialausrüstung und unter Be-
trieb des öffentlichen Verkehrs möglich. Die Belegung des 
Daches mit PV-Modulen bleibt so möglich. 
Die Alterung der Wartehallen und deren Unterhalt wer-
fen Fragen auf. Bei einer Weiterentwicklung wären die 
Auswirkungen von Salzwasser auf den Sockelbereich, 
die Dichtungen zwischen den Sockelmodulen und die 
Anforderungen an stehendes Wasser zu überarbeiten. 
Die Holztragkonstruktion ist optisch reizvoll, wird aber bei 
öffentlichen Wartehallen Vandalismus (Graffiti, Kritzeleien, 
Schnitzereien, Feuer) ausgesetzt sein. 

Der gewählte Ansatz kann eine vielversprechende Ant-
wort auf einen spezifischen öffentlichen Ort sein. Als 
Standardtyp strahlt er für den urbanen Raum hingegen zu 
wenig Urbanität aus. Für Aussenquartiere und Agglomera-
tion wiederum würde die Begrünung primär der Wieder-
erkennung dienen, nicht aber einen relevanten Beitrag zur 
Klimaadaption leisten.
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Konzept
Das vorliegende Konzept für die neuen Wartehallen ist eine spezifische Antwort auf 
die gestellte Aufgabe. Ein repetierbares und modulares System, das den lokalen Be-
dürfnissen entspricht. Nachwachsende Baustoffe kommen zum Einsatz. Grundsätzlich 
wird jedes Material entsprechend den spezifischen Qualitäten eingesetzt. Die üppige 
Begrünung wertet den öffentlichen Raum auf und leistet einen Beitrag zur Hitzeminde-
rung und zur Biodiversität im urbanen Kontext. Das filigrane Stahldach kann zudem mit 
PV-Paneelen bestückt werden, sodass auch ein Beitrag zur Energiegewinnung geleistet 
werden kann.

Die neue Struktur greift bewährte Elemente des bestehenden Wartehallen-Typs auf 
und steht daher nicht im Kontrast zum Bestand. Koexistenz soll an den verschiedenen 
Standorten ohne Konkurrenz möglich sein. In diesem Sinne werden der lineare Sockel 
mit Sitzflächen und die Dimensionen des Dachs aufgegriffen.

Modularität
Das vorliegende Konzept basiert auf einer durchwegs modularen Struktur. Das Grund-
element bildet die Holzstütze mit dem dazugehörenden Dachelement. Der Pflanztrog, 
welcher den Sockel der Struktur bildet, ist in der konstruktiven Druchbildung auch mo-
dular aufgebaut. Er besteht aus abgekanteten Stahlblechen, die jeweils miteinander 
verschraubt werden.

Es können beliebig viele dieser Grundmodule aneinandergereiht werden, womit unter-
schiedliche Konfigurationen bzw. Längen der Wartehalle möglich sind. Das Achsmass 
beträgt 1.8m, was verschiedene Konfigurationen ermöglicht, ohne dass der Stützen-
zwischenraum als beengend empfunden wird.

Materialisierung
Dach und Sockel sind aus verzinktem Stahlblech gefügt. Dazwischen stehen in regel-
mässigen Abständen Brettschichtholz-Stützen mit T-förmigem Grundriss. Die tragen-
den Holzteile sind so gut vor der Witterung geschützt und die Stützenform ist statisch 
optimiert.
Die Materialstärken konnten beim Dach durch die gefaltete Form optimiert werden. 
Zudem ermöglicht das Stahldach, dass die PV-Module nur zum Einsatz kommen kön-
nen, wo sich dies auch lohnt.
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zugewandten Seite ist der Stahltrog mit einer hölzernen Sitzbank belegt.
Hinter den Stützen ist der Trog mit filigranen Seil-Netzstrukturen mit der Dachfläche 
verbunden. Diese dienen als Rankhilfe für die Kletterpflanzen und leiten das Regen-
wasser kontrolliert in den Pflanztrog. 
Zwischen den Stützen bildet eine Glasscheibe den Abschluss und schützt die Warten-
den vor Wind und Wetter.
Die Beleuchtung ist auf den Stahlrippen an der Dachuntersicht aufgesetzt, fügt sich so 
ganz dezent in die Struktur ein und gewährleistet gleichzeitig eine gute Ausleuchtung 
des Wartebereichs in der Nacht.

Statik
Das statische System, bestehend aus einer hybriden Tragstruktur, nimmt das Konst-
ruktionsprinzip der Modularität auf und bildet durch seine Durchbildung eine robuste 
Lösung.

Auskragende, mit Rippen verstärkte Abkantbleche aus Stahl bilden die Dachstruktur. 
Sie sind längs und quer biegesteif mit Brettschichtholzstützen verbunden. Diese und 
die untere biegesteife Holzstützenverbindung erfolgen über eingeschlitzte Stahlbleche 
und Stabdübel. Diese Verbindung ist einfach auszuführen und zu kontrollieren, und er-
möglicht zudem bei einem Rückbau die stoffliche Trennung und Wiederverwendung 
der Materialien.
Die eigentliche Stütze und der hintere «Flügel» sind mittels Vollgewindeschrauben mit-
einander verschraubt. Dadurch ergibt sich um den Grundriss ein statisch effizienter 
T-Querschnitt, der nur an den drei Eckpunkten mit Dach und Fundament verbunden 
werden muss. Die Stützen sind so beidseitig eingespannt und gewährleisten die hori-
zontale Strukturaussteifung in beide Richtungen.
Die Holzstützen sind im Pflanzentrogbereich mit Stahlstützen mittels einer Schraubver-
bindung verbunden. Diese sind auf dem Stahlbetonträger fundiert, welcher in Form 
eines Torsionsbalkens die Einspannmomente quer zur Struktur auf die horizontal ein-
gespannten Stahlbetonschlitze (nach Steckner) in den Baugrund abträgt.

Das Gefügekonzept des Hybridbaus unterteilt die einzelnen Bauweisen, ermöglicht 
handhabbare Bauteile und kann gewerksübliche Toleranzen ausgleichen.

Bepflanzung
Die Pflanzfläche ist eine einheitlich erscheinende Mischpflanzung mit mehreren horst-
bildenden Gräserarten wie Schwingel, Federgras oder Blaugras, durchsetzt mit farb-
akzent-bildenden Blütenstauden und Geophyten wie Schafgarbe, Blutströpfchen, 
Verbene oder Wittwenblume. Sie sind standortgerecht, mehrheitlich einheimisch, tro-
ckenheits-, hitzeresistent und robust. Ergänzt wird die Pflanzung durch kleinwüchsige, 
filigrane Rankpflanzen mit Blühaspekt oder auffallender Herbstfärbung. Eine Kombina-
tion aus einziehenden und überwinternden Pflanzen wie zum Beispiel Akebie, Waldre-
be, Hopfen oder Gartengeissblatt.
Um eine robuste und nachhaltige Bepflanzung zu erhalten, ändert die Pflanzenzusam-
mensetzung je nach Standortgegebenheiten, wobei die Dominanz der Gräser beibe-
halten wird.

Um der Pflanzung genügend Wurzelraum zur Verfügung zu stellen, ohne in Konflikt mit 
bestehenden Leitungstrassen zu geraten, wird der Wurzelraum in Form eines erhöhten 
Pflanztroges in die Struktur integriert. Ein Teil des Wurzelsubstrates liegt unter den Sitz-
gelegenheiten. Durch die Entwässerung der Dachflächen in den Pflanztrog ist zudem 
eine natürliche Bewässerung der Pflanzen gewährleistet.

Unterhalt
In Bodennähe sind keine rückspringenden Teile oder Nischen vorhanden, was den Auf-
wand bei der Reinigung erheblich erleichtert. Die Bepflanzung setzt nur punktuell auf 
Kletterpflanzen. Dadurch bleiben die Glasflächen beidseitig zugänglich, was die Reini-
gung vereinfacht und auch einen allfälligen Glasersatz problemlos ermöglicht.
Sämtliche Bauteile sind miteinander verschraubt und nicht geklebt, was den Austausch 
einzelner Bauteile zulässt. Die technischen Installationen und die Leitungsführung sind 
im Pflanztrog integriert und nicht einbetoniert. Allfällige Anpassungen an diesen sind 
daher auch nachträglich noch möglich.

Die Bauteile aus Holz sind alle mit einem vorvergrauenden Anstrich versehen. Die na-
türliche Patinierung des Werkstoffs wird so vorgegriffen und ein einheitliches Erschei-
nungsbild sicher gestellt. Beschädigte Stellen wie z.B. Graffiti können an der Holzober-
fläche abgeschliffen und erneut mit dem vorvergrauenden Anstrich versehen werden.
Bei den Brettschichtholz-Stützen ist zudem vorgesehen, dass bei den äussersten Lamel-
len jeweils ein Hartholz (Esche) zum Einsatz kommt, damit eine grössere Widerstands-
fähigkeit gegen mechanische Beschädigungen erreicht wird.

GSPublisherVersion 0.96.100.100

0 0.5 1

Grundriss 1:20

Ansicht 1:20 Schnitt 1:20

Schnitthöhe Trog Schnitthöhe Stützen Schnitthöhe Stützen Schnitthöhe Dachaufsicht

1 PV-Panel, 150 x 85 cm

2

3

Mineralwolle-Einlage, Hitzeschutz Substrat

Beleuchtung, LED Linienleuchte

Entwässerungsöffnung für Dachwasser

4 Leitungsführung Elektro in BSH Stütze

5

Vitrine für Fahrplan und Netzplan6

7

8

9

Ankerplatte / Betoneinlageteil

Stützenfuss, RRW 300x200x10

Torsionsbalken

1

1

2

3

3

4

5

5

6

7

7

8

8

8

9

9

Konzept
Das vorliegende Konzept für die neuen Wartehallen ist eine spezifische Antwort auf 
die gestellte Aufgabe. Ein repetierbares und modulares System, das den lokalen Be-
dürfnissen entspricht. Nachwachsende Baustoffe kommen zum Einsatz. Grundsätzlich 
wird jedes Material entsprechend den spezifischen Qualitäten eingesetzt. Die üppige 
Begrünung wertet den öffentlichen Raum auf und leistet einen Beitrag zur Hitzeminde-
rung und zur Biodiversität im urbanen Kontext. Das filigrane Stahldach kann zudem mit 
PV-Paneelen bestückt werden, sodass auch ein Beitrag zur Energiegewinnung geleistet 
werden kann.

Die neue Struktur greift bewährte Elemente des bestehenden Wartehallen-Typs auf 
und steht daher nicht im Kontrast zum Bestand. Koexistenz soll an den verschiedenen 
Standorten ohne Konkurrenz möglich sein. In diesem Sinne werden der lineare Sockel 
mit Sitzflächen und die Dimensionen des Dachs aufgegriffen.

Modularität
Das vorliegende Konzept basiert auf einer durchwegs modularen Struktur. Das Grund-
element bildet die Holzstütze mit dem dazugehörenden Dachelement. Der Pflanztrog, 
welcher den Sockel der Struktur bildet, ist in der konstruktiven Druchbildung auch mo-
dular aufgebaut. Er besteht aus abgekanteten Stahlblechen, die jeweils miteinander 
verschraubt werden.

Es können beliebig viele dieser Grundmodule aneinandergereiht werden, womit unter-
schiedliche Konfigurationen bzw. Längen der Wartehalle möglich sind. Das Achsmass 
beträgt 1.8m, was verschiedene Konfigurationen ermöglicht, ohne dass der Stützen-
zwischenraum als beengend empfunden wird.

Materialisierung
Dach und Sockel sind aus verzinktem Stahlblech gefügt. Dazwischen stehen in regel-
mässigen Abständen Brettschichtholz-Stützen mit T-förmigem Grundriss. Die tragen-
den Holzteile sind so gut vor der Witterung geschützt und die Stützenform ist statisch 
optimiert.
Die Materialstärken konnten beim Dach durch die gefaltete Form optimiert werden. 
Zudem ermöglicht das Stahldach, dass die PV-Module nur zum Einsatz kommen kön-
nen, wo sich dies auch lohnt.
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Der lineare Sockel wurde strukturell von der bestehenden Wartehalle übernommen. Er 
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zugewandten Seite ist der Stahltrog mit einer hölzernen Sitzbank belegt.
Hinter den Stützen ist der Trog mit filigranen Seil-Netzstrukturen mit der Dachfläche 
verbunden. Diese dienen als Rankhilfe für die Kletterpflanzen und leiten das Regen-
wasser kontrolliert in den Pflanztrog. 
Zwischen den Stützen bildet eine Glasscheibe den Abschluss und schützt die Warten-
den vor Wind und Wetter.
Die Beleuchtung ist auf den Stahlrippen an der Dachuntersicht aufgesetzt, fügt sich so 
ganz dezent in die Struktur ein und gewährleistet gleichzeitig eine gute Ausleuchtung 
des Wartebereichs in der Nacht.
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